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Sehmengmann-Zlehm ver der Pleite 

Hoppenrath packt aus 
Die Deutſchnationalen ein „ſchwaches und bedeutungsloſes Anhängſel⸗ 

Die „Deutſche Volksgemeinſchaft“, die ſich aus dem 
Jungdo, den Bürgervereinlern und dem gemäßigten Flügel 
der Deutſchnationalen zuſammenſetzt, hielt in Tiegenhof eine 
Verſammlung ab, in der neben dem Hofbeſitzer Friedrich 
(Gr-⸗Lichtenan) Buchdruckereibeſitzer eſeld (Neufahr⸗ 
waſſer), auch der ehemaltige geſchäftsführende Vorſitzende der 
Deutſchnationalen, Dr. Hoppenrath, ſprach. 

Demerkenswert iſt dieſe Veranſtaltung dadurch, daß man 
von Leuten, die die Deutſchnationale Partei von innen her 
kennen, aufſchlußreiche Mitteilungen über die Schwäche die⸗ 
ſer Organiſation erfuhr. So erklärte der Hofbeſitzer 
Friedrich, daß die Deutſchnationalen, „weil ſte das Gebot 
der Stunde nicht erkannt“ hätten, 

auf dem Lande zahlreiche Anhänger verloren 
haben. Sie hätten „die ſehr ernſthaften Vorſtellungen von 
Vertretern aller Berufsgruppen, die auf die große Gefahr 
für die Partei bei der Beibehaltung des bisherigen Kurſes 
hingewieſen haben, nicht beachtet“. Und ſo ſei der Auf⸗ 
löſungsprozeß der Deutſchnationalen nicht mehr aufzuhalten. 
Die Ausführungen dieſes Reöner erweiterte Dr. Hop⸗ 
penrath, der bis vor wenigen Wochen der maßgebende 
Mann bei den Deutſchna-ionalen war. „Die jetzt von den 
Deutſchnationalen eingeſchlagene Politik“, ſo erklärte Dr. 

  

  

Sonnabend, den 11. Oätober 1930 
   

    

inr einem ſchwachen und bedentungsloſen Auhängſel 
der Nationalſoztaliſten, die bier erſt beweiſen müßten, ob 
De, in der Lage ſeien, Danzig aus der Not zu helfen“. Nach⸗ 
em ſich Dr. Hoppenrath für ſeine bekannte „Einheitsfront 

des Bürgertums“ eingeſetzt Hatte, beſchäftigte er ſich wieder 
mit den Deutſchnationalen. Das Abbröcheln weiteſter Kreife 
der Wählerſcheft ſei doch der beſte Beueis dafür, daß die 
bisberige Politik der Partei unrichtig ſei. Die radikalen 
Kreiſe (bes Bürgertums) würden bei der Deutſchnationalen 
Volkspartei nicht halt machen, ſondern ihre Stimmen den 
Nationalſozialiſten geben, die erſt noch den Befähigungs⸗ 
nachweis zu fiüthren hätten. ů 

m Verlauf der Diskuſſion ſprach auch ein deutſchnatio⸗ 
naler Redner, der ſeiner 

Freude darüber Ausdruck gab, im Frühiahr di 
Bildung der bürgerlichen Neßteräng Geſcheltesf ſel 

Dieſe Enthüllung wirkte auf die Verſammlung wie eine 
Bombe. Denn man hatte erwartet, daß damals der Verſuch 
zur Bildung einer bürgerlichen Regierung von den Deutſch⸗ 
nationalen ernſthaft betrieben worden wäre. Durch dieſe 
Aeußernng des deutſchnationalen Redners wird ja nun auch 
im Bürgertum die aliſcen Ber bämmern, daß es von ſeiner 
bis jetzt größten politiſchen Vertretung belogen und betrogen 
worden iſt. — 

  

Ozeanjflug der Amerikaner geglückt 
Notlandung auf den Seilly⸗Inſein — Die Glanzleiſtung der „Columbia“ 

Die beiben amerikaniſchen, Flieger Bond und Connor, die 
am Donnerstagnachmittag in Reufundland zu einem Flug nach 
England über den Ozean farteten, ſind am Sreitagubend auf 
den Scilly⸗Imfeler-in der Nähe ver engliſchen Süprüne Mrfolge 
eines Maſchinendefekts notgelaudet. Die von den Fliegern 
benutzte Maſchine iſt vie „Colümbia“, jenes Flugzeug, das vor 
Juhren die Amerilaner Chamberlin und Levine glütklich über 
den Ozean nach Deutſchland führte 

Levine, der ſich in den letzten Tagen in Paxis aufgehalten 
hat, flog am Freitag nach London, um dort die Anknuft ſeiner 
Maſchine zu erwarten. Stunde um Stunde verrann, bis 
ſchließlich ein von den Scilly⸗Inſeln aufgefangener Funkſpruch 
vir glüdliche Ueuerguerung des Ozeaus meldete. Die Ozeun⸗ 
flieger hoffen, ihren Flug heute nach London fortſetzen zu 
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Streiflichter 
Die Wahlfronten ſind im vollen Aufmarſch begriffen. Von 

den Litfaßſäulen locken bereits die erſten Werbeplakate. Hier 
und da flatterten ſchon die erſten Aufrufe ins Haus. Der 
Wähler wird allmählich in die Erregung hineingeſteigert, vie 
nun einmal mit ſo bedeutungsvollen Entſcheidungen verbunden 
iſt, wie ſie Wahlen, bei denen es um die politiſchen Geſchicke 
eines Staates geht, darſtellen. 

Die wahlmündige Bevölkerung wird es bei dieſer Neuwahl 
des Volkstages ſchwerer haben denn je. Der Verkleinerung des 
Vollstages ſteht eine Vermehrung der Gruppen, die in ihn 
bineinkommen wollen, gegenüber. Immer verwirrender werden 
die Parolen, immer zahlloſer die Programme, zwiſchen denen 
ſie ihre Entſcheidung treffen ſoll. Neue Parteien tauchen auf 
und ſuchen den bereits beſtehenden mit großen Verſprechungen 
und Verheißungen den Rang abzulaufen. Taſt ſcheint es ſo. 
als wenn jeder etwas größere Stammtiſch, jede Intereſſenten⸗ 
gruppe ſich felbſtändig gemacht hat, und von ſich aus das allein 
gültige Rezept für die Löfung all unſerer Schmerzen präſen⸗ 
tirren will. V 

Kein Wunder, daß man im bürgerlichen Lager ob dieſes 
Durcheinanders völlig ratlos geworden iſt, und immer ver⸗ 
zweifelter den Ruf nach Sammlung ausſtößt. Aber jede Samm⸗ 
lung hat auf bürgerlicher Seite ſtets nur noch weitere Zer⸗ 
ſplitterung bedeutet. Dieſes Tohuwabohu im Lager des Kapi⸗ 
talismus iſt nur ein neuer Beweis dafür, daßz dieſe Parteien 
weder an ſich noch auf der Grundlage ihrer „Programme“ — 
die vielfach ja nur naive Stammtiſch⸗Weisheiten ſind — in der 
Lage ſind, die Dinge unſerxer Zeit zu meiſtern. Der Kapitalis⸗ 
mus, der die Völker in immer ſtärkere Gegenſätze, in immer 
mehr Not und Entbehrung hineinhetzt, iſt einer Kriſe der Auf⸗ 
löſung begriffen und mit ihm auch vie Parteien, die dieſes zum 
Untergang verurteilte Syſtem einer völligen Wirtſchaftsanarchie 
immer noch zu retten und zu verteibigen ſuchen, odwohl es   

Mnassouwt 
nicht mehr zu retten, geſchweige denn zu verteidigen iſt.     

3eder Versicherte wahlt Liste V1 
eder freie Arbeitseber Liste A 2 

    

Arbeiterwähler, merst aust ————.— 

Berlmer Schiedsſyrnch biktiert Lohuabbau 
Die große Offenſive hat begonnen — Knebelung der verelendeten Naſſen 

In ben ſpäten Abendſtunden des Freitag verkändete der 
von dem Keichsarbeitsminiſter beſtellte Sonderſchlichter Dr. 
Völker im Berliner Metallkonflikt einen Schiebsſyruch, 
der im weſeutlichen beſagt: Die bisherigen Tarifmindeſt⸗ 
Uhue ber über 18 Jahre alten Metallarbeiter werben mit 
Wirkung ab 4 November um 8 Prozent gekürzt, die Tarif⸗ 
minbeſtlshne der Ingenblichen und ber Arbeiterinnen um 
6 Prozent. Die Akkordgrunblagen ſollen in gleichem Aus⸗ 
maße geienkt werden. Das neue Lohnabkommen mit den 
rebnzierten Tariflöhnen ſoll bis zu ber Lohnwoche gelten, in 
die der 80. Inni jaht. Die Erklärungsfriſt wurde auf Sonn⸗ 
abend, den 18. Oktober, mitiaas 12 Uhr, feßrgeſetzt. ů‚ 

Völkers führt zur Begründung des Schiedsipruches ſinn⸗ 
gemäß etwa folgendes aus: 

Die Schlichtungskammer ißt davon übersengt, daß ein 
Lohnabhban zur Senkung der Geſtehungskoſten der Birt⸗ 
ſchaft unbedingt erforderlich iß. Sie iſt ſerner der Auffaſ⸗ 
jung, daß durch einen Lohnabban der Arbeitsloſigkeit ge⸗ 
ſteuert werden kann. Die Schlichtungskammer hält es für 
josialpolttiſch richtiger, die Löhne, die in Zeiten gnter Kon⸗ 
innktur feſtgeſetzt worden ſind, zu ſeuken, als ſie zu halten 
und Haburch die Arbeitsloſigkeit weiter zu fleigern. Den An⸗ 
trägen der Unternehmer, die Löhne um 15 Prozent abzu⸗ 
bauen, konute die Kammer nicht entjurechen. In der Frage 
der Arbeitszeitverkürzung konnte ſie ebenfalls keine Ent⸗ 
ſcheidung treffen, da die Arbeitszeit in dem noch geltenden 

ag geregelt und ein Eingriff in einen noch 

Weee Aenfeeeus des Gewerkigessunionsne ans 3 ine Konfer ＋ üw i innäre aus den 
Betrieben des Berbandes Berliner Wealekinufrieller wird 
ſich am Sonutag mit dem Schiedsſpruch befafßen. 

Der „Vorwärts“ vermerkt den Schiedsſyruch unter 
dem Titel „Ein Signal“ und fpricht davon, daß der Son⸗ 
derichlichter im Berliner Metatkkonfl'kt die aroße Sosunab⸗ 
bauoffenfive eröffnet hat. Ter Artsaang des Berliner Me⸗ 
tallkonflikts werde nicht nur für die Berliner Metallarbeiter, 
kondern für die geiamte dentſche Arbeiterichaft von größter 

den Höt 

Das Blatt   

Bedentung ſein. Vom Ausgang dieſer großen Entſcheidung 
werde es abhängen, ob und auf welchem Wege eine Löſung 
der Kriſe möglich ſein werde. 

Nufſolini⸗Paradies ſchiebt Arbeiter ab 
Auch der iyllſte Faſchismus ſchafft kein Brot 

Wie der „Waris Midi“ aus Kizza meibet, lommen feit 
einigen Tagen über die Grenzftatlon Bentimiglia zahlre 
italieniſche Auswanderer nach Fraufreich, vi e daßt 
ihnen von ſeiten der Grenzwachen die geringſten . 
keiten bereitet werden. Während nuch vor Zeit die poli⸗ 
üiſchen Flächtlinge unter Lebensgefahr die ſchwierigten Ge⸗ 
birgspvaſſe überikeigen muftten, Paſſteren ſie jedt ven legulen 
Grenzweg und warten in der frunzöftſchen QAuarantäne die 
Ausfertigung ihrer Arbeitsverträge aöb. 

Biun nimutt an, daß dieſer plätzliche Wechſel in der Haltung 
der faſchiſtiſchen Giglernug euf die ſchwere Wirtſchafts⸗ 
riſe zurückzuführen iſt, in der ſirh Italien befindet. Auch 
ſcheint ntun für den kommenden Winter ein bedruhliches An⸗ 
waͤch ſen der Arbeitsloſigteit zu befärchten und zieht 
es offenbar vor, die Unzufrit itt der Bevölkeruns nicht auf 

bepunkt zu treiben. Nicht ohne Einfluß auf die Euti⸗ 
ſchlüſe der faſchiſtiſchen Behörden dürſten die in Paris 
ſchwebenden Finanzverhandlungen fein, auf Grund deren 
Jialien cine größere Kredithilfe durch die franzöſiſchen Baulen 
zu erhalten hufft. 

Soszialdemskraäten konferierten mit Vränirg 
Die jozialdemolratiſchen Reichstagsabgeordneten Breitſcheid 

Müller und WSels hatten, dem „Vorwärts“ zufolge. geſtern 
nachmittag E bt Reichskanzler eine längere Unterredung. 

ichreibt: 

gegen die ſich der Widerſtand der Maſſen richtet. 

V* 

Die Sozialdemolratic will zunächſi den 
Veriuch .Seſn, auj dem der3 der ubnung; Seßeteiß — f 
ieieni zeſtt en, L 

ecgen Die ſich ber Wlilermand ber Maßfem ricken e — gegenwärtig noch in der deuiſchnationalen Fraktion nlecken. 

Bei all den immer unerträglicher werdenden Auswirkungen 
der Fieberkriſe einer ſtatt auf Vernunft nur auf Profit ein⸗ 
geſtellten „Ordnung“ gibt es nur eine Hoffnung, nur eine Zu⸗ 
verſicht: das iſt die Sozialdemokratie. Sie ſteht im Gegenſatz 
zu dem ſich immer mehr zerſpaltenden, direktionsloſen 
Bürgertum in kraftvoller Geſchloſſenheit, in klarer Zielbewußt⸗ 
heit gegenüber. Sie allein bildet eine mächtige, geſchloſſene 
Front, die die erſte Vorausſetzung iſt, für eine Partei, die die 
Führung und das Vertrauen des Volles beanſpruchen will. 
Sie hat als einzige ein Programm, das ſicher und klar die 
Löſung der Nöte der Welt, das den Weg zu einer beſſeren 
Zukunft zeigt. 

Noch hat die Sozialdemokratie ihre Kampfesformatios en 
nicht mobiliſtiert. Erſt wenn morgen auf dem Parteitag die 
Parolen, die den Nabkampf im Freiſtaat für ſite ſiegreich eni⸗ 
ſcheiden ſollen, ihre Feitlegung erfahren haben, erſt dann wird 
ſie offiziell ihre Formationen in die Schlacht führen. Das 
Programm, das ſie ſich für den 16. November geben wird, 
ſoll der Freiſtaatbevölkerung den Weg zeigen, den die SPD. 

zum Wohle von Volk und Staat gehen will. Es gilt dazu auch 
die Männer und Frauen des Vertrauens zu beſtimmen, die di 
energiſche, zielbewußte und erfolgreiche Vertretung dieſer Ziele 
verbürgen. Dahinter aber wird der einmütige Wille zur Ge⸗ 
ſchloſſenheit und zur machtwollen Stärkung der SPD. ſteher, 
die allein nur in der Lage iſt, den Kampf für das Wohl der 
erwerbstätigen Maſſen zu führen. 

„O * 

In einer kurzen Notiz, die ſo ſonderbar gegen ihre ſonſt⸗ 
gewohnten langatmigen Schwätzereien abſtach, fühlte ſich die 
„Allgemeine Zeitung“ veranlaßt, ſeftzuſtellen, daß von „anben. 
ſtehender Seike“ verſucht werde, die „geſchloſſene Front“ der 
Deutſchnationalen Partei zu durchbrechen und „Ausſtrenungen 
zu verbreiten, die von Abſplitterungen aus der Deutſchnatio⸗ 
nalen Partei und Uneinigkeit in der Fraktien wiſſen wollen“. 
Und es wird weiter beteuert, daß die Fraktion „einmütig hinter 
der Parteileiiung“ ſtehe und damit die Geſchloffenheit der 
Fraktion „vollkommen gewahrt“ ſei. 

Solche offiziellen deutſchnationalen Meidungen ſind immer 
mit Vorfichran genießen. Tatſache iſt doch, daß an der 
Gründung der ſogenannten Volksgemeinſchaft nicht nur 

Hoppenraih, ſondern auch der Landbund und andere Kreiſe 
beteiligt ſind, die bisher mit den Deutichnationalen ſympa b— 
ſierten. Und beteiligt ſind offenbar auch andere Leute, d'r   
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Wenn aber die Deutſchnationalen trotz all dieſer Abſplitte⸗ 

rungen ſo kühl bis ans Herz hinan bteiben, ohne die Abwan⸗ 

dernden mit einem öffeutlichen Fußtritt zu beehren, beweiſt 

das ausgezeichnet die von uns in der Vergangenheit immer 

wieder aufgeſtellte Behauptung, daß die, Deutſchnationale 

Partei bloß noch notdürftig zuſammenhielt und daß ſie ſich 

mit ihrer Forderung nach der Volkstagsaujlöſung ſozuſagen 

ſelbit eröolcht bat. Schwegmann und Ziehm bleiben, allein 

auf weiter Flur. Das hat ihnen ſo die Sprache verſchlagen, 

daß ſie ſogar das Schimpfen auj Hoppenrath vergaßen, der 

ja ſchon immer verſucht hatte, ſich an ihre Stelle zu ſetzen. 

* 

O, was will nicht alles die Zentrumspartei, jetzt, wo die 

Volkskagswahlen vor der Tür ſtehen. Man muß ſich über 

die guten Vorſätze wirklich wundern, die ſchön geordnet in 

ihrem ſoeben verkündeten Wahlaufruj zu leien ſind. Dieſer 

Aufruf iſt ein Muſterbeiſpiel dafür, wie bürgerliche Parteien 

es verſuchen, ben breiten Schichten der Arbeitnehmer Sand 

in die Augen zu ſtreuen. 
Das beliebteſte Mittel dabei iſt, Einigkeit zu predigen, 

Einigkeit zwiſchen Unternehmern und Arbeiterſchaft natür⸗ 

lich, nicht etwa Einigkeit unter der Arbeiterſchaſt. Daran 

liegt dem Zentrum ſelbſtverſtändlich am allerwenigiten. 

Gerade, um bei der mit allen Arbeitern gleich ſchwer unter x 

dem Kapitalismus leidenden katholiſchen Arbeiterſchaft nicht 

den Willen zur Einigkeit mit ihren Klaſſengenoſſen aufkt 

men zu laffen, reden die Zentrumsführer ihr von der CE 

keit mit ihren Ausbeutern vor. verluchen ſie, ihr weis 

machen, daß man das Unternehmertum brauche. 

Ic, ſie wagen ſogar, die Begründung dafür zu geben, ob⸗ 

wohl ſie das im eigenen Intereſſe lieber hätten unterlaſſen 

jollen. Denn auf dieſe Begründung wird wohl auch der geiſtig 

Unfreiſte Arbeiter nicht mehr hereinfallen. 

Die hmern Zentrumsfübrer behaupten nämlich, daß der 
Unternehmer lausgerechnet!) ⸗die Werie ſchaffe“ und „die 

realen Grundlagen des ganzen Volkslebens erzeuge“. Nun, 

jeder Arbeiter weiß wirklich jetzt ſchon ſo gut, „wer das Gold 

zutage ſchafft“, daß er ſolchem Schwindel energiſch entgegen⸗ 

treten wird. 
Dann folgt im Wahlaufrui das Zucker brot jür den dummen 

Proleten. Da werden große BSorte von ſozialer Fürſorge 

gemacht und von chriſtlicher Geſinnung, und ſchlicplich, „daß 

die Zentrumspartei bahnbrechend auf dieſem Gebiet gewirkt 

habe.“ — O ja, wirklich bahnbrechend, denn ſie hat immer 

wieber verſucht, die Bahn frei zu machen, aber nur für die 
Willkürherrſchaft der Unternehmer. Die Zentrumsführer 

wagen deshalb auch nicht, für ihre Behauprung Bemeiſe an⸗ 

zutreten. Dabei würden ſie auch mächtig unter den Schlitten 
kommen. 

Wie war denn die „ſoziale Fürſorge“ ſeitens des Zen⸗ 
trums? — Sie ſah merkwürdig genna ans. Faſt in jedem 
Falle hat das ZSeutrum verſucht, ſoziale, im Intercſſe der 
Arbeimehmerſchaft von der Sozialdemokratie in Angriff ge⸗ 
nommene Geſetze und Maßnabmen zu verhindern. Das 

Zentrum kämpfte gegen die Bereinigung des Arbeiismark⸗ 

tes von der Schmuskonkurrenz ausländiſcher Arbeiter, das 
Zentrum hat ſich nicht geſcheut, im Intereße der Arbeitgeber 
immer wieder Verſuche zu unternehmen, die Lebensbaltung 

Ser Arbeitnehmerſchaft zu drücken, der prominenteſte Zeu⸗ 
trumsführer und erſte katholiſche Geiſtliche Danzigs, Prülat 
Sawaßtzki, erklärte voffen, daß die Löhne geſenkt werden 
müßten; in der Sozialgeſesgarbung iſt das Zeuntrum für die 
Sozialdemokratie ein dauernder Hemmſchuh geweſen, immer 
von neuem war es beſtrebt, die Bohnungsmisten zu erhöhen. 

So fieht die ⸗Dabnbrechende“ Tätigkent des Zentrums in 
bezug auf die ſoziale Fürſorge aus, und man fönnte die an⸗ 
geführten Beiſpiele noch beträchtlich vermehreu. iInd ſu iit 
es auch um den „cchriſtlichen Staatsgedanken“ beſtelli, von 
dem in dem Aufruf noch ſo viel die Kede ſſt: Fürwahr, ein 
merkwürdiges Ehriſtentum! 
Aber die Zentrumspartei wird an dieſer —chriſtlichen⸗ 

Einſteung einmal ſcheitern, denn heute ſchon Dürite es 
vielen ihrer bisherigen Anhänger klar geworden ſein, wohin 
die vom Sentrum gepredigte Einigkeit zwiſchen Unterneh⸗ 
mern und Arbeitern führt. Sie dient nur der Kieberhaltung 
der proletariſchen Interefſen und zum Füllen der Unterneb⸗ 
mertaſchen. Ein wirklich chriſtliches Bibelwort wird an der 
Zentrumépariei in Erfüllung grben: Man fann nicht zwern 
Herren dienen! Das beist in unſeren Tagen: den Kapita⸗ 
Liſten Iand den Arxbeitern, denn die Intereſſen beider kehen 
jich wie Fcuer and Waſſer gesenüber. Auch die katholzſchn 
Arbeiter werben die reinliche Scheibnng zum Teil ſqhen in 
dieſem Sahlkampf vornehmen! 

     

  

Dr. Goebbels hüält ſich verborgen 
Kein Nazihäuptling redet, wenn er ſich nicht ſicher fühlt 

In einer nationalfozialiſtiſchen Verſammluns in der 

Neuen Welt in der Haſenheide verkündete geſtern abend 

der Verfammlungsleiter, daß der als Haupirrferent vorße⸗ 

ſehene Dr. Goebbels nicht erſchelnen werde, da ben Natir⸗ 

nallozialiſten bekanntgeworben ſei, daß die Abteilnng IA 

Dr. Goebbels aus dem Saal beraus verhaften wolle. Des⸗ 

wegen habe Dr. Goebbels es vorgezogen, bis aur Exöffnung 

des nenen Reichstages nicht mehr öffentlich su ſprechen. 

Desgleichen würden auch die anberen 107 Abgeorbueten der 

Partei ebenfalls nicht mehr öffentlich prechen. 
* 

Das iſt der Mut dieſer Großſchnauzen, die Deutſchlans 
das „Tritte Reich“ vorſchwindeln. Wenn Geiahr beſteht, 

dann halten ſie ſich verborgen. Dafür ſchicken ßte aber junge 

  

Menſchen auf die Straße, damit ſie ſich für ſolche Führer die 
Köpfe einſchlagen. 

Jeder Arbeiter kann da nur ein verächtliches Lachen an⸗ 
ſtimmen, denn die klaſſenbewußte Ardeiterſchaft hat in 
all den Jahrzehnten ihres unaufhaltfamen Aujfſtiegs von 
ihren Führern erwartet, daß ſie für das, was ſie prova⸗ 
gierten, auch mitihrer Perſon einſtanden. 

Bei den Propagandiſten des „Dritten Reiches“ aber iſt 
es umgekehrt. Da dürfen ſanatiſierte Anhänger oder viel⸗ 
leicht noch ein paar „Unterführer“ ihre Haut zu Markte 
tragen, während die „Oberführer“ erſt hervorkommen, wenn 
ſie immun ſind. 

Das iſt der berühmte „Etappengeiſt“, der immer 
neue Scharen von Familienvätern in die Schützengräben 
hetzte. Dieſer Etappengeiſt würde auch das Merkmal 
des Hitlerreiches ſein, wenn es ſemals Wirklichkeit würde.   

Auf dem Marſch nach Rio de Janeiro 
Vordringen der Kufſtändiſchen auf die braſilianiſche Hauptſtadt 

Nachrichten nus Santa Anna zufolge fiud drei Abteilungen 

Kavallcrie, die die Borhut der aufſtändiſchen Truppen biiden. 

in den Staat Riv de Janeirs A. Sundesregiern fit bereits 
Borteile errungen haben ſollen. Die mdesregierung ſoll da⸗ 

gegen im Staate Minas Gerges Sorteile errungen — 
Strenge Preſſezenſur murde auch für Nachrichten aus dem Ans. 
land eingekührt. Die Lage wird als ernſt Legrichnet auch die 
aktiven Truppen ſollen nicht ſicher ſein. Die Anfftänviſchen 
ſcheinen mit Hilfe des 5. Armeelorps, das ſich der Kebellen⸗ 
bewegung angeſchleſſen haben ſoll, einem Sie ge nahe zu 
ſein. Aus Nordbrufilien ſehlt jede Nachricht. Die Be⸗ 

hörden verweigern jedr Auskunſt. 

Nachrichten von der argentiniſchen Grenze zufaltze ſollen ſich 
alle Staaten von Nordbraßlien mit Ausnahme von Para und 

Amazonas in den Häuden der Aufftändiſchen befinden. 

Es wird behaupicl, daß der an der Spitze der Revolufion 
de nationalißtiſche Abgeordnete Varnados in Parahnba in 

taſuna in der Saupiftadt erſchoflen wurde, weil er zur Bun⸗ 
desregierung übergegangen ſei. 

Ein Auftuf der bruftlieriſchen Resierung 
Os er noch viel nützen wird? 

Die braſilianiſche Kegierung hat am Freitag einen Aufruf 
an die Acvöllerung verbreitet, in dem ſie ſich vollkommen als 

Oerr der Lage bezrichnel. Der Aufſtand Dabe nicht nur den 

Strz der Kegicrung zum Ziel., ſondern wolle durch Gewalt 
denjenigen, den die brafilieniſche Nation als Nachjolger er⸗ 

wählt habe. ſeiner geſetzlichen Kechie berauben. Brafilianer— 
ſo beißt cs zum Schluß des Aufrufs — verieidigt enre Kechte, 
Freibeiten und die Errungenichaiten eures polisziichen Ideals, 

das die Kegicrung unter ber Flagge der Verjaſſung verwirk⸗ 

licht hat und um jeden Preis anfrecht erhalten wird. 

   

Polttiſcher Merd im Arbeitsnachweis 
Eine initet in Haunesver 

Geſtern mitiag wurde der arbeiislvie unperheiratete Kaui⸗ 
mann Erich Schmiht ami dem Arbeitsnachmeis in Hannnver 
ven rinem inbetanmmen Sater durch einen Schuß in den Kund 
Setötei. Der Mörder ergriif die Flucht und koumhte Enffermen. 
Man meint. daß die Tat poſuiiche Hintergründe Babe. Schmidt 
Hatie der ESD. angrbäri und war. er im Prozeb 
wegen des Bonibenenichlases anf die Sannoverice Berrins- 
bporden, ende Ausſagen machie, anã der Par:ei aunẽgeichtenen 

DrDER. 

Herr Saſterberg mar irech gewerden Die Kleine Serai⸗ 
kammer Mogdeburg nernritilie am Freiiag den 2. Bendes⸗ 
vurnsenden des Stahlbelms, Düfterberg, wegen Beleibisung 
Mehrerer KeicksSannerführer zu 20 Mark Geldhraie. 

  

Düſterberg hatte den betreffenden Perſonen Charakterloſig⸗ 
keit und ähnliche Dinge vorgeworjen. Das Urteil der 1. In⸗- 

ſtanz gegen ihn lautete auf 100 Mark Geldſtrafe. 

Kur einen Angenblick zu ſeiner Fran 
Bon Breſt⸗Litowſt nach Warſchau 

Der in Breſt⸗Litowſt internierte ſozialiſtiſche Abgeordnete 
und Führer der polniſchen AÄrbeiterjugend, Dubois, iſt am 
Freitag nach Warſchan gebracht worben, wo ſeine Frau ſchloer 

frunk daniederliegt. Infolge der Aufregungen über die Ver⸗ 
haftungen und die Nachrichten über die ſchlechte Behanblung 
der Internierten hatte ſie eine Totgeburt und geriet in Lebens⸗ 

gefahr. Dubois durfte trotzdem nur in Begleitung des Staats⸗ 
anwalts einige Augenblicke an das Krankenbett ſeiner Frau. 

Man muß berückſichtigen, daß Dubois kein Verbrechen be⸗ 

gangen, ſondern nur die Rechte des arbeitenden Volles gegen 
diktatoriſche Willkürherrſchaft verteidigt hat. 

Sozialdemokratiſche Beamte zwangspenfienlert 
Rachefeldzug der Hakenkreuzler 

Die Hakenkreuzregierung in Braunſchweig bhat vier ſozial⸗ 

demokratiſche Kreisdirektoren zwangspenſtoniert. Der Rache⸗ 

feldzug des Hakenkreuzkabinetts gegen die wenigen ſo⸗ 

zialdemokratiſchen Beamten des Freiſtaates Braun⸗ 
ichweig hat alſo begonnen. Kreisdirektor Erdmann (Braun⸗ 
ichweig) iſt ſeit 1. Ottober 1923, alſo jetzt über ſieben Jahre im 

Amt. In den Fahren von 1924 bis 1927 verrichtete er ſeinen 
Dienſt Unter der Herrſchaft der volksparteilich⸗deutijchnationalen 

Regierung. Erdmann hot in den vergangenen ſteben Jahren 

den Beweis ſeiner Fähigkeiten erbracht, ſonſt hätte ihn der 

deutſchnationale Finanzminiſter Küchenthal jchon 1925 bis 1927 

in den Ruheſtand verſetzen müſſen. 
Im Freiſtaat Braunſchweig gibt es nur ſechs Kreisdirek⸗ 

ioren, einer ift Demokrat und ein anderer deutſchnational. Die 

vier Sozialdemokraten hat man jetzt ohne Verfahren („im 
Intereſſe des Dienſtes“) an die Luft geſetzt. — 

Beßuadiguug der Keichswehrofftiere abgelthttt 
ů Hindenburg blieb feft 

Der Reichspräſident bat das von einem der Verteidiger der 

drei vom Reichsgericht verurteilten, Reichswehroffiziere an ihn 

gerichtete. in der Preſſe veröfſentlichte Geſuch um Begnadigung 

mii der Begründung abſchlägig beſchieden, daß die Notwendig⸗ 

keir, gerade in politiſch bewegter Zeit dienſtliche Zucht und 

Unterordnung in der Reichswehr unerſchüttert aufrechtzuerhal⸗ 

ien, die gnadenweiſe Aufhebung des Urteils und — wenigſtens 

zur Zeit — auch eine Milderung der Strafe nicht zuläßt. 

  

   

    

Die wiebersefundene Beitreife 
Don 

Aubr Polser 

Eine Kaune des Stchickſals wollre, daß ein Haupigewinn 
der Bobliätigkeitslorterie Dagobert zufici- eine Scitreric. 
Uls er die bunten Zeitel Empinnd nahm. Die ihun där 
Schiflapafſagen. die Keiſe- in Lurnszügen, dir Hzierfnnit 
und Berpflegung in großen Hotelpalänen grwährtru, und 
üobendrauf Koch kauſenb Mark. jozniagen als Tabengel&. 
da drobte ſein Hert vor Iauter Freude zu Dertken. 
ren Seiße E 21. 85 Glütk, ars i0 — Ichileznbcn, 

zarten Seifenblaſe. Als Dagobert norh in jauchdender Selig⸗ 
keit die derugenden Säude Lints beichrebcäen Iimt2s 
betrat, jetzte Plüösluß das Herz Moch mulee es der 
geblüh Dir citer as Aeriert unb Di BHande tateirn ser⸗ 
E chen aßb: Papierr ie zein Hundertarf⸗ 

V3 es Meeise Peüte s D 10ISGH & üich frärer vun germger Betentzamg 
Herans. Biklerts und Auwriiurgen lanteten fämtlich arf 
Dagoberts Namen und kennien darck Duzlikate ernt 
werden. Kicht ebez die injend Mark. 
Dascobert war trocbem entſchlyßcn. anf tie Selrrrüir 
licht zu verzichen. Mit einer Iächerlichen Semme in der 
Taiche, die nicht Für rinen beßeren Thratrrür gerräch Hätir. 
ichikfte er ich in Humburg auι em ein. 
talßer riterte Erpresgts mnt, merbenanseKess. 

reiende EEprrüshnar menbänthige Ucbegland⸗ Sußſe Dasoben mer Den Erdßal Tuch Zirber ied Ztke Ser 
ie ppctiſc rrisvalen Saudichrisen Aipens, Lir krEViiben 
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Leange öberlegte Desrhert, was er mit dem Gels an⸗ 
jangen ſollir. Dann zus er in ein großes Hotel ein. o bie 
Augeßgellten ſchan a ertden Tase Feitfiellten. daß Rer nene 
Gas enteder ein Krsias fei Ser ein Defrahbent 
Als Tagobert ciur Seche ſräter das Hotel verließ.— 
jAr lsnger Trihen dir tanjend Kark nict — bildeten Speiic⸗ 
aal⸗ and Gtagenfelver. Zimmerräschen und Hansbiener. 
nuns uun Fertiers Speller und verbengten ſich ehr⸗ 
SD1SDI vor dem anssiebenben Hinigſub freigebigen Gaß 

Scheind znä mait enhebenem Sanpt frat Daenbkert omf die 
Straße und favjre im ertten Bächerladen mit dem letzien 
Ses rinige Meäitcber. 

Ur virie Jabnre mach Eeunte ex von feiner rergerp̃⸗ 

—— Landern ais Len Sergerbaiten — Lit Sratiichben S 8 üten Hetelgakenken mit 
iDrer Srssren DierrzüSar. 

Mamtitt Münb-,Der Müunn, ber ein Gewiften trieb 
Das deie Jet nen IEmer däe erer SESL EBE. 
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Blutvergießen hindrängt und ſich am Gemetzel mäſten will. 

daß wir Dichter nie genng tun können für die Sache des 
Friedens: die einzige Sache, die menſchlich, die vernünftia 
ißt: Glanbe nicht, Deutſchland, daß wir Franzoſen dich 
baſſen — ebenſowenig wie wir glauben können, daß Deutſch⸗ 
land uns haßt. Ich habe einen Deweis dafür- die Aufnahme 
meines Stückes in Frankreich. Ich habe geiehen, daß fran⸗ 

55fiſche Mütter in einem franzöſiſchen Theater über den Tod 

eines jungen Deutſchen weinten. Kann man da noch an 

Haß glauben? Bedeniet nicht vielleicht ein Franzoſe, der 

üker den Tod eines Deutſchen weint, das Ende aller 
Lriege? ... Frankreich Die Heimatliebe verbiſſener Na⸗ 
Renalißten int eine ichlechte Heimatliebe und führt dich zum 
Untergang?“ 

Dieſen — für uns jehr zeitgemäßen — Borten folgt das 

Drama vom „Mann, den ſein Gewiſſen tried“. Es ſtellt eine 

der Hichteriſch ſtärkſten Argumentationen dar, die ſich nach 
dem Kriege von der Bühne her an uns gewandt. 

Ein franzönſcher Soldat hat einen Deutſchen im Nab⸗ 
kampf erjchoffen. Es geichah unter feltiamen Umſtänden⸗ 
Der Deuiſche tat niches zu ſeiner Gegenwehr, er erhob nicht 

einmal die Hand. Aber aus den erlöſchenden Augen des 

Sterbeden traf den Mörder ein ſtummer Schrei: „Oruder!“ 

Das wird dem jiangen Franzoſen zum Schickjal. Seine 

Seele findet keine Suihe mehr Der Abbé im Beichtituhl hat 
Emple Dentung vomn Uotmenbigen Geietz des Krieges und 

jeile Abiolnttor. Tem jungen Marcel gilt fie nichts. Er 

1S Bon ſeinen langen Serlenqualen ſo zermürbt, daß es für 

ähm nur nock ein Ziel gibt: Deutſchland! 5? i 

Getsteten ſuchen. Sert geßtehen, Gnade, Losſprechung finden 
EED Sis Wenn es geht. Er findet eine Bürger⸗ 

5familie, die nur Uuch dem Andenken des Gefallenen lebt⸗ 

eixe Mutter, Sinndild aller Rütter, denen man die Söhne 
erſching, ie der Schmerz gekühlt hat: eine Brant, die 
ehelss Blieb à＋m Her Treue willen, einen Vater, der, bis an 
den Hals genamzert in Franzvienhaß. jeinen Gram hütet 
Süe cine Keäbarkett und deßen Daſein verkämmert, da es 
in einem Soßne Feine Foriſetzung mehr finden kann, Sang⸗ 

EE. müßgevsk nnd rief 3zu Boden gedrückt von jeiner Schuld 
Ssiggt Marrel in dem Hanie der Dentichen vor, denen er 
Fhels Freund des Toten ausgibt. Mehr und mehr erwirbt 

Leim Schz ßich den ZBauernden Zutritt zu den Hinterblie⸗ 
Senen. ja, Nexen Stmeigung vunb. Liebe. Bis die Stunde 

üLsi, La er Peickten nias- „Ich bin der Mörder!“ Diejes 
Eäbars Bärt ahr Sie Brant. Feren Serz ſich dem ſeinigen 
Lentgegenneigt. Aäd es packt ir Grauen. Kun gibt es 

Warcel AnE nuch einen Sea: Sühne durch den frei⸗ 
V WSiisen Tyos. Hns de iſt es dit junge Deutſche, die dem 

Krenicten Nen Seg weiß: Schweigen, Tragen, Anshbarren⸗ 
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    ein Ten? Die Ektern Lerlören zum zweitenmal 
n, AED Sczuls wird erßk aufgehoben darch waßzr⸗ 

Iur. Er wirs bleiben. Er wirs fßweigen. Er 
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1. Veiblatt der Lauziger Volksſtinne Sonnabend, den 11 Ohtober 1930 

  

  

ů Hamaiger Nacfirichfen 

Mord!: 
Fran Wiſchnewikt ermorbet — Der Töter wird geſucht 
Um die am Sonnabend, dem 4. Oktober. in der Näbe der 

Fußgängerbrücke am Hühnerberg, an der Böſchung des 
Umfluters, gefundenen Leiche der Frau Barbara Wiſch⸗ 
newjtki, verbreiteten ſich, wie wir meldeten, in der Stadt 
Gerüchte, daß die Tote nicht, wie man anfänglich aglaubte, 
einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt, ſondern daß an 
ihr eine Gewalttat verübt ſei. Jetzt erhalten dieſe Gerüchte 
eine Beſtätigung. Die Kriminalpolißzei gibt beute der Preſſe 
folgendes bekannt: 

Die Ermitilungen der Kriminalpolizei zum muyſteriöſen 
Tod der Witwe Barbara Wiſchnewſki haben ergeben, daß 
der Tod auf die Einwirkung dritter Perſonen zurückzu⸗ 
führen ſein dürfte. Da der Tod in den ſpäter Abendſtunden 
des g. Oktober 1930 eingetreten iſt, muß ſich die Wiſchnewiki 
um dieſe Zeit in der Nähe der Fundſtelle aufgehalten haben. 
Zweifellos hat ſie ſich auf dem Heimwege befunden. 

Nach der bei ihr gefundenen Straßenbahnkarte hat Frau 
Wiſchnewſki den Straßenbahnzug Ringſtraße—Lenzgaſſe, der 
Langfuhr um etwa 20.50 Uhr verläßt und um 21.15 Uhr auf 
dem Endhaltepunkt Lenzgaſſe eintrifft, benutzt. Ueber ihren 
ihren weiteren Verbleib, beſonders über den Wea, den ſie 
benutzt hat, fehlen bisher zuverläſſige Anbaltsvunkte. Für 
die weiteren Ermittlungen iſt es von beſonderer Wichtia⸗ 
keit, in Erfahrung zu bringen, ob und mit wem Frau 
Wiſchnewſki am Freitag, dem 3. Oktober., nach 21 Ubr (9 Uhr 
abends), an oder in der Nähe der Straßenbahnhalteſtelle 
Lenzgaſfe geſeben worden iſt. 

Alle Perſonen, die in dieſer Angelegenbeit irgend welche 
Bevbachtungen gemacht oder ſonſt Wichtiges in Erfahrung 
gebracht haben, werden gebeten, ihre Angaben bierüber bei 
der Kriminalpolizei. Zimmer 32—85, zu machen. 

Vertrauliche Behanblung dieſer Nachrichten wird zuge⸗ 
ſichert. 

Jührende Weltpolitiker in Danzig 
70 Teilnehmer an der Tagung der Bölkerbundligen 

Die Tagung des Rats des Weltverbandes der Völker⸗ 
bundligen findet auf Einladung der Danziger Liga und der 
Danziger Regierung nunmehr vom 13.—16. Oktober in Dan⸗ 
zig ſtatt. Nach der Tagesordnung des Weltverbandes wer⸗ 
den neben dem Generalrat auch die Politiſche Kommiſſion, 
die Wirtſchaftskommiſſion, die Minderheitenkommiſion und 
die Erziehungskommiſſion tagen; außerdem wird der Aus⸗ 
ſchuß für das Minderbeitenſtatut unter em Vorſiß des 
Herrn Proſeſſor Bovet vor der Ratstagung zuſammentreten. 
ſoße Kommiſſionen werden ſich mit folgenden Fragen be⸗ 
aſſen: 

Europäiſche Zuſammenarbeit, nationale Minderheiten, 
Zwanasarbeit. Arbeitszeit in Kohlenbergwerken, inter⸗ 
nationale Arbeitsloſenkonferens, Verfahren mit poli⸗ 
tiichen Gekangenen, Sklavenhaudel, Mindeſtalter für 
Schnlyflichtige und Mindeſtalter für Zulaſſung zur 
Induſtriearbeit, Internationale Lehrer⸗Zeitſchrift u. a. 
Bei dem Sekretariat der Danziger Liga ſind bereits zahl⸗ 

reiche Anmeldungen zu der Taaung eingegangen. Es iſt mit 
der Beteiligang von ca. 70 Delegierten aus ungefähr 20 
vperſchiedenen Staaten zu rechnen. Die Deutſche Liga wird 
durch Vroſeſſor Dr. Hoetzſch. Dr. Kirchhoff, Dr. Kaufmann, 
Exzellenz Dernburg, Dr. Junghann und Gräfin Dohna ver⸗ 
treten ſein; die engliſche Liga entſendet 7 Delegierte, dar⸗ 
unter Lord Dickinſon und Sir Walter Napier; von der fran⸗ 
Zſiſchen Liga ſind 5 Vertreter zu erwarten, einſchl. ihres 
Vräßdenten. Profeſſor Emile Barel und der Vizepräſidentin 
Kran Malatexre⸗Sellier, der in der franzöſiſchen Frauenbe⸗ 
wegung woblbekannten Perſönlichkeit. Die öſterreichiſche 
Liaa entſendet den Privatdozenten Dr. J. Kunz, die unga⸗ 
riſche Liqa u. a. ben ebem. Miniſter Dr. von Vekar und 
Dr. Graf Zichy; von der Deutſchen Liaa in der Tſchechoflo⸗ 
wakei kommen Senator Dr. von Medinger und Profeiſor 
Dr. Rauchberg. »die tſchechiſche Liga iſt durch Herrn Szüllö 
nertreten. Der holländiſchen Delegation gehören der Präſi⸗ 
dent des Waltverbandes, Erzellenz Limburg, Dr. Reepmaker 
und Fran Bakker van Boſſe an. Japan iſt durch Herrn 
Inagaki. die Schweis durch Profefſor Bvpet, Lauſanne, Spa⸗ 
nien durch Herrn Albeniz vertreten. Die däniſche Delegation 
beſteht ans 3 Herren, Herr Hauſſen, Aabenraa, Berendſen, 
K.venbasen., und Ove Meyer. Kopenhagen. Aus Rumänien 
trifft der Deputierte Dr. Cracium ein, aus Jugoflawien 
Dr. Geora Graesl. Die polniſcke Liaa wird burch 10 Mit⸗ 
alieder nertreten ſein. darunter durch ihren Rräſidenten Pro⸗ 
ſeſſor Dembinfki. Pyſen, und den ſftellv. Präſidenten Dr. Na⸗ 
Korſki. Die italieniſche Liga hat Exzellens Giannini, Rom, 
die belaiſche Liga Herrn Profeſſor van Overbeke. Brüſſel, 
zum Deleaierten gewäblt. Weiter erſcheinen der Präfident 
des Nationalitätenkongreßes, Dr. Joſip Wilfan. Wien; vom 
Nölkerhnmdſekretariat Frau Prinzeſſin Rodziwill. vom Co⸗ 
mité NFebéral de Coovération Eurovsenne Herr Jules Rais, 
für die Vertretung der deutſchen Minderdeiten in Italien 
Dr. Panl Freiberr von Sternbach. ſowie das geſamte Ge⸗ 
neralfekretariat des Welwwerbandes. 

Der Senat der Kreien Stadt Danzig wird die auswärti⸗ 
gen Gäſte am Montag. dem 18. d. M., abenbs, durch einen 
Emvf-na im Artusbof beorüßen. Des weiteren ißt ein Emv⸗ 
fang beim Keen Kommiffar des Völkerbundes vorgeſehen, 
desol. Einladungen der Konſuln für die Vertreter der ver⸗ 
Kiedenen Staaten. Die Danziaer Liaa empfänat die De⸗ 
legierten zu einem Tee mit muſikaliſchen Darbietungen im 
SSbloß Oliva und veranſtaltet am Mittwochabend eine Lund⸗ 
gebung, bei der mehrere auswärtige Reöner ſprechen wer⸗ 
den. Der Senat bat die Nübrung der Göſte Hurch die Stadt, 
der Hafenausſchuß die Führung ödurch den Hafen über⸗ 
nommen. 

  

Volizeibericßt vert i1. Oriaser 103 Feſigenommen 17 
Perſonen: darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Betrnges, 
4 wegen Paßver , 5 wegen Trunkenheit, 1 wegen Bet⸗ 
telns, 2 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Polizeihaft. 

Was Im der A- S-.K. verslns 

Sehr auffällig tritt in- dem Wahlkampf um die Orts⸗ 
krankenkaſſe in die Erſcheinung, daß ſich bürgerliche Zeitun⸗ 
gen, die ſonſt die Arbeiterſchaft bekämpfen und es z. B. 
grundfätzlich ablehnen, Arbeitsgerichtsurteile, die für Ar⸗ 
beiter oder Angeſtellte günſtigausgefallen ſind, zu ver⸗ 
öffentlichen, ſich warm der chriſtlichen Liſte annehmen. Die 
chriſtliche Liſte wird alſo von dieſen Zeitungen ſehr richtig 
eingeſchätzt, und zwar als Helfer der Reaktion. Man weiß 
dort, datz die chriſtlichen Gewerkſchaften die Vertretung der 
Arbeiterintereſſen ſo laſch handhaben, daß für das Bürger⸗ 
tum kein Abbruch der Profitintereſſen erfolgt. 

Reichlich ſeltſam iſt es, daß die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ ſich darüber aufregen, und von einer „Schiebung“ 
ſchreiben, weil — 

der Senat beſchlofſen hat, ſich als Arbeitgeber an der 
Krankenkaſſenwahl au beteiligen. —* 

Beſchloffen wurde, daß von 2800 Stimmen, die die Vertrete 
des Senats abzugeben haben, die Hälfte der freien Arbeit⸗ 
geberliſte und die andere Hälfte der bürgerlichen Arbeit⸗ 
geberliſte zufallen ſoll. Es muß als ein überaus großes 
und gar nicht angebrachtes Entgegenkommen gegenüber der 
bürgerlichen Liſte bezeichnet werden, wenn von den dem 
Senat zuſtehenden Stimmen die Hälfte auf die bürgerliche 
Liſte abgegeben wird, denn gerade die Kreiſe, die binter der 
bürgerlichen Liſte ſtehen, bekämpfen die Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbetriebe aufs ſchärfſte. Warnm dieſe Treibereien noch 
unterſtützen. 

Wenn die Abaabe der Stimmen durch den Senat von den 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ als „Schiebung“ bezeichnet 
wird, ſo offenbart das lediglich eine peinliche Unkenntnis 
der Dinge. Es müßte auch der Redaktion dieſer Zeitung 
bekannt ſein, daß im Reich ſeit Jahren ſich die öffentlichen 
Betriebe an derartigen Wahlen ſich beteiligen. Es liegt für 
den Dansiger Senat gar kein Anlaß vor, dem deutſchen 
Beiſpiel nicht zu folgen. Hat der Senat etwa kein Intereſie 
daran, auf die Geſtaltung der Dinge bei der Ortskranken⸗ 
kaſſe Einfluß zu nehmen? 

Was die Erhöhung ber Beiträge 

für die Weiterverſicherten anbetriſft, ſo beſtreitet Herr Neu⸗ 
mann in einer Zuſchrift an uns die Richtigkeit unſerer Dar⸗ 
ſtellung. Er meint, es ſei lediglich eine Neufeſtſetzung 
der Lohnſtufen erfolgt. Ob Neufeſtſetzung der Lohn⸗ 
ſtufen oder Erhöhung der Beiträge: das Endergebnis iſt das 
gleiche, es müßen von den Arbeiterfamilien außerordentlich 
hohe Beiträge für die Weiterverſicherung gezahlt werden. 
Die Heraufſetzung der Beiträge iſt ſo groß, daß die nun⸗ 
mehr erforderlich werdenden Zahlungen vielfach nicht mehr 
geleiſtet werden können, zum Schaden der Volksgeſundheit. 

Wenn auch beſtritten wird, daß bei der Aushändigung 
der Wahlkarten Schwierigkeiten gemacht werden. dann weiß 
Herr Neumann nicht, was in dem Vetrieb der Ortskranken⸗ 
kaſſe vorgeht. Außerordentlich viele Klagen ſind in dieſer 
Hinſicht der „Volksſtimme“ unterbreitet worden, ſo daß wir 
Daten. aufs Exempel machten und die Klagen beſtätigt 
haben. 

  

Damit mußz auufgeräumt werdent 
Einträgliche Geſchäfte — Wie ſie verhindert wurden 

Nach den Erwartungen früherer Jahre iſt zu erwarten, 
daß die bisherigen Machthaber in der Ortskrankenkaſſe 

am letzten Tage vor der Wahl, 

wenn keine Klarſtellung und Zurückweiſung mehr möglich 
iſt, auf einmal eine Schimpfepiſtel gegen die Freien Gewerk⸗ 
ſchaften loslaſſen. Es wird ſicherlich noch einmal das Mär⸗ 
chen von der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft änter dem alten 
Borſtand der Ortskrankenkaſſe erzählt werden und von 
böſen Angeſtellten die Rede ſein. Daß dieſe Leute entlaſſen 
wurden, um dem ehemaligen Perſonal und Freunden des 
Herrn Neumann Platz zu macheu, wird man ſchamhaft ver⸗ 
ſchweigen. Man wird auch ſicherlich verſuchen, die üblen 
Finanztransaktionen des Herrn Neumann zu beſchönigen 
verſuchen und noch einmal ein Loblied auf die eigenen Lei⸗ 
ſtungen anſtimmen. 

Wie ein 13000⸗Gulden⸗Geſchüft verloren ging 
Deshalb ſei noch kurz auf eine andere das Geſchäfts⸗ 

gebaren des Herrn Neumann und ſeine Hintermänner kenn⸗ 
äeichnenden Finanztrausaktion eingegangen. Neben dem 
Gebäude der Ortskrankenkaſſe liegt Gelände, das Eigentum 
der Gebrüder Berghold iſt. Herr Neumann ſetzte ſich dafür 
ein, daß das Gelände zum Preiſe von 25 Gulden pro Qua⸗ 
Pratmeter für die Ortskrankenkaſſe erworben werde. Die 
freigewerkſchaftlichen Vertreter im Kankenkaſſenvorſtand 
widerſetzten ſich dieſiem Plan, denn das Gelände hat nach 
ihrer Schätzung höchſtens einen Wert von 5 Gulden pro 
Quadratmeter. Herr Neumann war über dieſen Widerſtand 
ſehr empört und entrüſtet, was ihm aber nichts nützte. Die 
Empörung des Herrn Neumann kann man verſtehen, wenn 
man erfährt, daß ihm 13 000 Gulden Barverdienſt enigingen. 

Er wollte eine Extrawurſt 

Wie außerordentlich klare Verhältniſſe unter dem jetzigen 
Kaſſenvorſtand geſchaffen wurden, beweiſt nachſolgender Fall: 
Bankdirektor Demke, Arbeitgebervertreter bei der Kraule 
kaſſe, hatte mit einem freien und einem chriſtlichen Gewer 
ſchaftler die Jahresrechunung zu prüfen. rr Demke 
langte dafür pro Stunde 12 Gulden, das Doppelte des 
lichen Satzes, obwohl er ſich um die Reviſionsarbeiten her— 
lich wenig gekümmert hat. Die freigewerkſchaftlichen Ve. 
treter im Kaſſenvorſtand proteſtierten gegen dieje Extra⸗ 
wurſt des Herrn Demke, und als er ſich dennoch die ge⸗ 
forderte Summe auszahlen ließ, muste er auf Veranlaſſung 
der freigewerkſchaſtlichen Vorſtandsmitglieder 144 Gulden 
zurückzaͤhlen. Das war für Herrn Demke zuviel. er ſchied 
aus den Organen der Krankenkaſſen aus. 

Das ſind kleine Proben von der Art, wie die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe Danzig zur Zeit verwaltet wird. Wenn das 
ſich unter freigewerkſchaftlicher Leitung der Krankenkaſſe ab⸗ 
geſpielt hätte. würde man ſich nicht genug über Mißwirtſchaft 
empören, deckt aber jetzt den Mantel der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe darüber. Mit dieſer Korruption muß ein Ende gemacht 
werden, und zwar durch 

Wahl der Liſte 1, Liſtenführer Max Haß und 

freie Arbeitgeberliſte 4 2, Liſtenführer Guſtav Unger. 

       

   

  

   

      

Die Todesurſache nicht geklärt 
Das Geheimnis um Knelfs Tod — Auch ein Unglücks⸗ 

fall hat Wahrſcheinlichkeit 

Der furchtbare Tod, dem am Dienstag, dem 7. Oktober, 
der Hofbefizer Knelf in Warnau zum Spfer fiel, wird in 
ſeinen Urſachen wohl ein ewiges, ungeklärtes Geheimnis 
bleiben. Wir vertraten geſtern in längeren Ausführungen 
die Auffaſſung, daß Knelf wahrſcheinlich in einem Anfall 
geiſtiger Umnachtung Selbſtmord verübt haben muß. Die 
Annahme fand ihre Dubeh unſ⸗ in ſorgfältigen Ermittlungen, 
die wir in Warnau durch unſeren Mitarbeiter Ricardo an⸗ 
ſtellen ließn. Es iſt feſtzuhalten, daß noch geſtern in Warnau 
und bei den in Danzig in Frage kommenden Behörden, die 
Verſion von Knelfs Freitod ſich hielt. Bei vorſichtiger Be⸗ 
rückſichtigung aller der die Perſönlichkeit des Hofbefitzers 
umgebenden Umſtände muß man zu dieſer Todesurſache 
kommen. Jetzt teilt die Kriminalpolizei mit, Knelf ſei ei⸗ 
nem Unglücksfall zum Opfer gefallen. Er ſei am Todes⸗ 
tage auf den Dochboden geſtiegen, um nach ſeinen Tauben 
zu ſehen. Dabei müfte er ein noch brennendes Streichholz 
fortgeworfen haben. daß in den auf dem Boden herumliegen⸗ 
den kleingebackten Weidengeſträuch zündete. Das Feuer ſoll 
ſich ſchnell zur bellen Flamme entwickelt und Knelf den 
Rückweg abgeſchnitten hHaben, ſo daß er elendiglich mnkom⸗ 
men mußte⸗ 

Sowobl unſere Darſtellung des Freitodes als auch dieſe 
des Unglücksfalles tragen beide den Stempel der gleichen 
Wahrſcheinlichkeit. Der Hofſbeſitzer iſt tot. Außer dem 
ſchmerzlichen Verluſt für die Angehörigen hat das furcht⸗ 
bare Drama in krimineller und letzten Endes auch wirt⸗ 
chaftlicher Hinſicht kaum weitere Folgen⸗ ſo datz die Akten 
über die Tragödie geſchloffen werden können. 

Die Todesurſache wird — wie in vielen ähnlichen Fällen 
— ein ungelöſtes Rätſel bleiben. T 

Perſonalünderungen in ber polriſchen Vertretung 
Bedeutſame Verſetzungen 

8 In ber — at Jußlreiche Peri⸗ Rebublit ben in 
in ei onaländerungen vor⸗ 

genonenin worben, Sunöchſt hat der piäherige Keferent der 
Außenden: in ber S5 Dr. verlaſſen. 

Moskau ve⸗ iud der bisherige Leiter der pt ꝓH—— 
u,-ſeinen Poſten     etär Miniſter Strasburgers, Zaleſti, nach é 

Vertretung untergebracht iſt, nach Bromberg berufen worden. 
An ſeine Stelle iſt ein Oberteutmant Mroſowſti zum hieſigen 
Nachrichtenoffizier vorläufig ernannt. Weitere beträchtliche 
Aenderungen ſollen bevorſtehen. 

Mundſchan nuf dem Wochenmarkt 
Sehr viel Geflügel iſt anf den Markt gebracht. fü· 

ſollen pro Pfund 70—90 Pfennig bringen. Enten das Stück 
3.50—.4,50 Gulden, Puten 5—7 Gulden, Grickenten 1/00 bis 
1.50 Gulden, Rebhühner 140—1,60 Guldeu. Eine Brathenne 
3,00—4,50 Gulden. Ein junges Suppenhuhn 1,80 Gulden. 
Ein Keuchel 1,0—1,50 Gulden. Das Paar Tauben 1,10 vis 
1,60 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1,40—1,60 und 
1.70—1,80 Gulden verlangt. Eier koſten pro Mandel 2,20 
bis 2,10 Gulden. Bieneuhonig das Pfund 1,60—2,00 Gulden. 
Rot⸗ und Weißkohl ſind zu Hügeln aufgeſchüttet. Ein Piund 
Rotkohl preiſt 10—15 Pjennig, Weißkohl 5—8 Pfennig. Wir⸗ 
ſingkohl 10—15 Pfennig. Schabeln koſten 40 Pfiennig. Roſen⸗ 
kohl 40—50 Pſennig. Mohrrüben 10 Pfennig. Kürbis 10 
Pfennig. Tomaten 30 Pfennig. Zwiebeln 2 Pfund 25 Pfen⸗ 
nig. Die Staude Meerrettich 10—30 Pfennig, ie nach Größe. 
Ein Kopf Blumenkohl 10—50 Pfennig. Eine Knolle Sellerie 
10—40 Pfennig, das Suppenbundchen 15 Pfennig, das Bund⸗ 
chen Radieschen 10 Pfennig. 10 Pfund Kartoffeln koſten ⸗25 
bis 30 Pfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unveränderk hoch. Schweinefleiſch 
Schulter koſtet das Pfund 90 Pfennig bis 1 Gulden, Schinken 
1,20 Gulden, Karbonade 1,20 bis 1,80 Gulden, Roulade 1,10 
Gulden. Rindjleiſch 90 Piennig bis 1 Gulden, ohne Knochen 
1,20 bis 1,40 Gulden. Hammelfleiſch 90 Pfennig bis 1 Gul⸗ 
den. Kalbfleiſch 1,00—1,20 Gulden; Schweineſchmalz 1.20 
Gulden, Bratfett 80 Pfennig, Speck 1.20 Gulden. 

Der Obſtmarkt hat reichlich Aepfel, und Weintrauben. 
Aepfel koſten 3—4 Pfund 1 Gulden, Weinlinge das Pfund 
35 Pfennig, Gravenſteiner, Goldparmänen und Haſenköpfe 
50—60 Pfennig. Blaue Pflaumen 60 Pfennig. Weintrauben 
60—70 Pfennig. Eine Zitrone 15 Piennig. Bananen das 
Stück 60—80 Pfennig. Birnen pro Pfund 35—-60 Pfennig. 
Der Blumenmarkt iſt noch reich beſchickt. Alpenveilchen, 
Aſtertöpfchen, Chryſanthemen in bronze und frais Farb⸗ 
tönen. Tannenzweige, berbſtlich gefärbtes Laub und noch 
einige Nelken ſind zu haben. 

Der Fiſchmarkt bat reichlich Flundern und grüne Heringe. 
Flundern ſollen pro Pfund 45—60 Pfennig bringen. Heringe 
60 Pfennig, Pomuchel 50 Pfennig, Hechte 1,0 Gulden. Räu⸗ 
cherbreitlinge das Pfund 60 Pfennig, Bücklinge. 80 Pfeunig 
das fund. Traute. 
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JZugend und Aukohol 
Die Sozialiſtiſche Arbeiteriugend batte im Vereln mit 

den freigewerkſchaftlichen Jugendorganiſationen zu ceiner 

Verſammlung mit obigen Thema eingeladen. Willi Hoheiſel 

verſtand auch in dieſer Verſammlang ſeine zahlreichen Zu⸗ 

hörer durch ſeine Vortragsweiſe zu ſeſſetn., Der Vortrag 

wurde durch das Lied „Jungvolk⸗Kameraden, eröffnet, Gen. 

Herbert Seliger rezitierte „Der Freiheit Morgenrot“. 

In Form einer Arbeitsgemeinſchaft beantworteten die 

Jugendlichen die Fragen des Referenten. Der Extrakt der 

Verſammlung: Die Pflege der Erziehung, das Streben nach 

Vervollkommnung faßt man unter dem Ausdruck Kultur zu⸗ 

ſammen. Das Gehirn iſt die Geiſteswerkſtatt des Menſchen, 

in der ſich alle Lebensäußerungen der Menſchen jormen und 

in die Tat umſetzen. Wie die Narkoſe⸗ die Gehirntätigkeit 

außer Betrieb ſetzt, ſo lähmt der Alkohol die Gehirnfunk⸗ 

tivnen. Anſtelle der Heberlegungen und Hemmungen, treten 

Abenteuerluſt und Ausgelaffenheit. Das Triebleben des 

Menſchen macht ſich in geſteigertem Maße geltend. Natür⸗ 

liche Heiterkeit bebarf keiner Einwirkung irgendwelcher 

Reizmittel. Sozialiſtiſche Kulturarbeit ſtrebt nach geiſtiger 

Auregung durch gute Bücer. Der Alkohol iit Volksver⸗ 

derber im wahrſten Sinne des Wortes. 

  

Gaftſpiel des Stadttheoters in Joppot. Gocthes Drama „Cla⸗ 

vigo“, das geſtern für die Zoppoter Freie Volksbühne geſpielt 

wurde, hatte nicht joviel Anziehungskraßt beſeſſen, um den reten 

Kurhausfaal reſtlos zu. füllen. Wir haben das Stück bereits bei 

ſeiner Tanziger Aufführung gewürdigt, ſo daß es ſich erũbrigt, 

nochmals därauf einzugehen. Den „Karlos“ ſpielte Max Schlie⸗ 

rener mit großer Hingabe. Ihm würdig zur Seite ſtanden Egon 

Buddi (Clavigo) und Alfred Kruchen (Beaumarchais). Die 

le der Marie Beaumarchais ſpielte Eliabeid Gün thel. Sophie 

ert wurde durch Gertrud Georges vertörpert. Außerdem 

wirkte mil: Carl Kliewer (Guilbert), Ferdinand Neuert 

uuenco), Guſta)y Nord (Saint George) und Hans Günther 

(Clavigos Diener). 

Der Verein für Feuerbeſtattung in Dansia veranſtaltete 

eine Beſichtigung des Krematoriums am Michaelsweg. Trotz 
N. eaneriſchen Weiters hatte dic Veranſtaltung einen ſehr 

i u Beſuch aufzuweiſen. Nach einleitenden Orgelklängen 

begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Kaufmann Carl 

    

  

Steinbrück, die Erſchienenen. Sodann erttattete das rechts⸗ 

beratende Vorſtandsmitglied des Vereins, Herr Rechtsan⸗ 

walt Dr. Fuchs, ein Referat über die geſetzlichen Grund⸗ 

lagen der Feuerbeitattung. Er hob beſonders hervur, daß 

die in Danzig geltende Beſtimmunen für das Feuerbeſtat⸗ 

tuncsweſen erbeblich günſtiger ſeien als in Preußen, ins⸗ 

beſondere bedürfe es in Danzig nicht mehr einer teſtamenta⸗ 

riſchen oder beurkundeten Anordnung des Beritorbenen, daß 

er die Feuerbetattung ſeines Leichnams wünſche. 

  

Meuhöfen vor dem Meichsgericht 

Abſchluß der Borunterſuchung über den Zwiſchenfall von 
Neuhöfen 

Zu dem deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenjall bei Veuhöfen, 

Kreis Marienwerder. vom 24. Mai 1830 feilt die Königsberger 

Juſtizpreſſeſtelle mit: In der Straſfache gegen den polniſchen 

Grenzwachtlommiſſar Adam Biedrzvnſti aus Czerſt, der ſich 

zur Zeit im Gerichtsgeſängnis in Königsberg⸗ i. Pr. in Unter⸗ 

ſuchungshaft befindet, hat der Unterſuchungsrichter des Keichs⸗ 

gerichts, Lüben, in Königsberg die Vorunterſuchung geſchloffen 

und die Akten und die Ueberführungsſtücke an den Oberreichs⸗ 

anwalt in Leipzig zur Aniragſtellung überſandt. Ueber den 

fachlichen Inhalt des Verjahrens und das Ergebnis der Er⸗ 

mittlungen konnte mit Kückſicht auf das Reichsgeſetz gegen den 

Verrat militäriſcher Geheimniſſe vorläufig keine Mitteilung 

gemacht werden. 

Lotie Schmidt, die bekannte Lieberjängerin zur Gitarre 

konzertiert am 16. Oktober im Adlerſaal des Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhaufes. Die Künſtlerin bringt in ihrer 

völlig neuen Lieöſolge u. a. Baliaden, altfranzsßſche Schaſer⸗ 

lieder, deutſche und fremde Volkslieder. Einige entzückende 

italieniſche und ſpaniſche Volkslieder ſingt Lotte Schmidt 

als Lieder zur Gitarre zum erſtenmal in einem dentſchen 

Konzertſaal. (Siehe beutiges Inſerat.) 

Menc Siedlursststigkeit an der Oiticeßtratze. Gegenüber 

der Heleue⸗Lange⸗Schule wachſen zur Zeit vier neue Ziegel⸗ 

häuſer empor, die Lücke bis zum Stricßbach ſchließen. Die 

Fahrſtraße von hier bis zur Frauenklinik ſoll zum Frübjahr 

Seieſtigt werden. Vorläufig ißt auf dieſer Strecke ein breiter. 

ſeſter Promenadenweg angelegt worden. 

  

       

unöübertroffen bei 
Rheurncg?⸗ Gicint 
Kopfs Chrhyerzen 

ᷣschias, Hexenschuße Erkältunsskrankheiten. 

Entiernt d. Harnsãurel6000 Arzte-Gutachtenl 

Vollkommen unschadlich. Frag. Sie Ihr. A/ 

  

  

  

Als geitohlen iſt angehalten worden: eine ſilberne 
Taſchenuhr mit Goldrand. Interefſenten wollen ſich wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Polizei⸗Präſidium, Zimmer 38. 
Karrenwall 6, melden. 
Lernt Einheitslurzſchrift. Das verbreitetſte, auch in Danzig 

jür die Schulen und Behörden amtlich vorgeſchriebene Steno⸗ 

draphie⸗Spſtem, das ſich im Unterricht als leicht erlernbar er⸗ 

wieſen und im Gebrauch beſtens bewährt hat. Im Anzeigen⸗ 

teil wird auf den Beginn neuer Lehrgänge hingewieſen. 
  

Aurzs dler Sescfläüfftsmelt 

Rabikaler Preis⸗Abban iſt am kommenden Montag, die 
Deviſe des Hauſes Arthur Lange. Die günſtigen 

Vorteile, die das Haus der Stoffe Arthur Lange ihrer Kund⸗ 

ſchaft im vorigen Jubiläums⸗Sonderverkauf anläßlich ihres 

10jährigen Beſtevens bot, hat ſie auch in dieſem Jahre dazu 
beſtimmt, einen radikalen Preis⸗Abbau herbeizuführen. Das 
Prinzip der Firma, der allgemeinen ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
loge Rechnung zu tragen, ſeßt auch die weniger bemittelten 
Kreiſe der Bevölkerung in den Stand, ſich jetzt einzudecken. 

Trotz bekannt billiger Preiſe gewährt die Firma Arihur 
Lange einen Sonderrabatt von 10 Prozent in allen 
Abteilungen des Hauſes. Wir verweiſen auf das beutige 
Inſerat. 

Neue Stärkungsmittel kommen auf und verſchwinden wie⸗ 
der. „Scotis Emulſion“ aber hat ſich ſeit 50 Jahren in allen 

Ländern bewährt. Sic enthält Vitamine, Kalt und Hypo⸗ 

phosphite zur Stärkung der Knochen, Kräftigung des Körpers 
und Erhalkung der geiſtigen Friſche. Aber nur „die echte 
Scoits Emulſion“ muß es ſein 
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VDriginal Packung Haus-Kaffee Perl-Kaffee 

Nachfiohl Kaffee 

0.69. 
G. 125 GRAMN 

iN& GRINA-PA,CHπιE 

E eildwsdendenig 
Sonder-Kaffee Edel-Kaffee 

  

à 125 Gramm 0.20 0 06•50 0.•50 0.60 6.80 •60 0.70 0.80 6.90 1.00 1.10 Gulden 
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7. Forfſetung- 
„Lroß jaß nuch immer in anſchrincnber T UA 

keil. Sollte er Chprißtian geſteben- Du Haſt rerht, Air Eeüt 
n ben'nt Kal ähnlich wie bir? 
In den nürhnen Dirrundzwanzig Stunben mus üch Pir 
Sache cxiſcbeiden.“ iubr der Gebeimrat Fert, in dem ſund Där 
Erregura Kerkis zu trigern ſchirn, in will mäickt Srhrben⸗ 
wie fr bEmme: Iungt Enfannt Kanpen in Den Krn 
ieß1 Agarhe bai fch Pamif einverkinden crIIArI. bas hes 
Mädel mit idrer Muüter morgen nach Birfenfer rmt, 
dort auß die Rumbht Kasen.- 
=n kaunüt tE. was 5u millk., gas der Kättmeiter Fu⸗ 

räck. Wüsrerb eEr nis langiam erbas, ie baus dir Haud ciues 
Pedektend Heimerrs Zreandes æen ſelbk ben Plat ah feiner 
Scalter verlies „uh babe meint Ffliamt geinn. du Mer äim 
Aälde. Auch Agmade faun mär ktmen Burrutt meßben, Erker 

ant LSecknen, in mal Tranzenge dern. dum wär ca Vür 
beiicEl. Aber h Wöchtt Kinerlrt XTunmürMnA EE/ 

„Eöüskhunier Bebenken, Eertte Eindemaan. Ium Tre⸗ 

Der Auinrielle Suckie rhummen. Sie iS Emmer freund⸗ 
Bal wir Earten Aber ahe Mssissen Dunse. Acer Dee an 
SiSeufS EE Eser SeirgiALA — — 2— Kicht Trbet. Ic EE DE= 
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MWitias bei mir?“ 
Higenilich Batie in ehmas andere ror- 

VSein. Nas ürlde iß auf keinen Fall. J& ermarte dich 
Ibätcnens zm Aßenkeßen. Sielleicht, hier lSchelie Sinde⸗ 
ManA, als er ven eincg Geheimnis, ielleicht 
Eünren wir den jcen 3er Tafſachen reden- 
Sein Sacheln ſand cixen irechen Wiberichein anf dem 

ſemales mie ensseriselten Geßst ſeines Frennbes. Ich 
Kärnenr... fente KrOS nd es iß nicht ansgeiSleßes. Saß 
ich vir arch Sicciiges in Exierer Sacee Eerähten kamn Ta⸗ 
Mit öfmrte er *ie Tiir yDO verihmand. 

Srbeimtat Sinemamn EHret für eine Ninste aflemn. Er 
Lendmärt, Sänre: SchnrEsreashi Serac erenel iu 
Dir Luwen fen Shmmsen nüae lemanb. Per necs einkal Ea⸗ 
Lest Sessrbes Eberleel, Sahm zeiitkces zües Wäsgern, aüs 
erle ißn Demer, Ren Berficdt ies Deickrins Sraßum. Hes iha   

  
*S SEISüAASSen SSSSAASE iee e- 

Aien halte äref mrn hen Brärfem ertebigi, de femfehe Ver 
Sebrannet beß vant aur! Eäes, Biät 3r Rer Sans⸗ EE- 

  

  

wandte den Kopf ſo weit, daß auch ſie in die Sonne vor den 

Fenſtern blinzelte und daß Lindemann Gelegenhei: hattc 

ſich an den reinen Linien ihres Profils zu begeißtern. Sie 

antwortete harmlos: „Kann ich nicht ein Fenſter öffnen, 

Herr Geheimrat? Es liegt wirklich etwas en der Luft, das 

einem wohltut.“ 
„Bitte, rief er, iprang auf und riß das Fenſter auf, bevor 

Sufanne auch nur daran denken konnte, ſich zu erheben. 

Sie ſind ein bißchen blaß- nahm er das Geſpräch wieder 

anf, jobald er an ſeinen Plaͤtz zurückgekehrt war. „Ihnen 

icklen gewiß Luft und Sonne. Es itt ſchredlich, wenn ein 

iunges Mädchen-durch den Beruf zwiſchen vier Bände ver⸗ 
kennt wird. 

Ach. vorlänfig fühle ich das nicht ſo jehr.“ 

„Meine Schteſter hat neulich dieſelbe Bemerkung ac⸗ 

macht. als ſie mit Ahnen geiprochen hatte, und da erinnere 
ich mich, daß Agathe mir einen Auftrag erteilt hat, Frän⸗ 

lein Serjort. Sie wäre es, wenn Sie morgen mit Ihrer 
Frcy Mutter bei uns in Birkenſee den Tag verbringen 
ürden?“ 

Sujanne anckte unmerklich zulammen. Diefen Angrift 

Satte ßie nicht erwariet. Der Gebeimtat war ſonſt ſo mnent⸗ 
ichlyñen, jo weich und zurückhaltend. Daß er irgend etwar 
ſür ßie fühlte, jenſeits aller beruflichen Grenzen, empfand 

iie ichon jeit langens, es machte ihr Spaß, ihn dabei an be⸗ 
osachten. Sie ſelbn mochte ihn gut leiden, befer als jeden 

aunderen in Haumie Sinsemann. Er war iht ein lieber 
Freanb. ein Ebeß, wie es keinen zweiten gab. Daß er ſich 
gber eines Tages Jazn anfruffen würbe, ihr durch eine 
Sinlaßung naher zu treten. hätte ſie ihm nicht zugetrant. 

Ich ſchicke Ihnen gegen äwöll meinen Wagen, ſchlug er 
TrAr, als fie kesber Einverſtändnis noch Ablehnung äußerte⸗ 
„Ibrer Fran Eutter wird bie Fahrt geſallen, es geht immer 

a den nörälich von Berlin gelegenen Seen entlang“ 
Sie fus zu neti, Herr Sebeinnrat“, entfuhr es Sujanne, 

End es iß anmerjade, daß Sie mir das alles io ſpät 
iegen. Aber mergen habe ich abſolnt keine Zeit.“ 

Fortfeßung folgr.) 

EaREA 
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Kichernde Mädchen um Goldenen Horn 
Mit der Straßenbahn durch Konſtantinopel — Orientaliſcher Kurfürſtendamm 

Die Straßenbahn iſt ſaſt immer überfüllt. Junge Leute 
und Soldaten ſtehen gedrängt auf den Trittbrettern, und 
Gaſſenbuben haben ihren felbſtverſtändlichen Freiplatz auf 
dem hinteren Kuppeleiſen. Merkwürdig iſt, wie überall, 
die Sonderſtellung der Frauen. Für ſie ſind die beiden 
erſten Bänke in jedem Wagen beſtimmt, und kein Mann 
wird ſich darauf ſetzen. In der Untergrundbabn, die auf 
die Höhe nach Pera führt, gibt es ſpgar getrennte Abteile. 

In einem dieſer rumpelnden Wagen fahren wir von 
der Aia Sophia nach Weſten. Schmutzige Wohnviertel, 
kleine Cafés, aus denen kreiſchende Grammophone ſchallen, 
unbebeutende Moſcheen mit den gleich ſchönen, ſchlanken 
Minaretts wie bei ihren berähmten Vorbildern, fliegen 
wie ein buntes Kaleidoſkop zwiſchen lebhaften Baſaren und 
rennenden Straßenhändlern vorbei. Wie blaue Fetzen 
leuchtet das Marmara⸗Meer zwiſchen verbauten Giebeln. 
Je weiter wir herauskommen, deſto ſtaubiger und ver⸗ 
laſſener werden die verfallenen, aber doch noch vergitterten 
Holzhäuſer, hinter dénen ganz ſelten der Schatten einer 
Frau zu ſehen iſt. Schlieſlich bleiben nur noch auſwirbeln⸗ 
ber Sand, ferne, kahle Hügel mit traurigen Zypreſſen und 
davor die Reſte der alten Landmauer. Verlaſſen llegen die 
Toxe, die einſt dieſe ſtolze und prächtige Märchenſtadt nach 
außen abriegelten. Bon den Türmen hat man eine weite 
Ausſicht aufs Meer, auf die in brennender Sonne dunſtige 
Ebene, auf die flachen Kuppeln der Moſcheen und Baſare 
und das unendliche Häuſermeer mit geraden Dächern. 

Wir verſuchen, dieſe Bilder mit der Kamera feſtzuhalten, 
un 

verknipſen einen Film nach dem anderen. 
Da bören wir ein helles Gelächter neben uns. Ganz un⸗ 
verhofft und in dieſfer Umgebung doppelt unwirklich er⸗ 
ſcheinend ſteigen ein paar elegante junge Türkinnen den 
ſchmutzigen Hügel herauf, leider in Begleitung ihrer be⸗ 
leibten, in ſchwarze Tücher gehüllten Mama. Als ſie 
merken, daß wir ſte photographieren wollen, halten ſie ibre 
bunten Sonnenſchirmchen vor die bleichen, gepnderten Ge⸗ 
ſichter und kichern. 

Die Mama tut entrüſtet. Gar nicht ſo die Töchter, als 
wir uns auf franzöſiſch mit ihnen unterhalten können. 
Schüchtern und zugleich mißtrauiſch blicken die ſchwarzen, 
unſchuldsvollen Augen auf unſere komiſche Kleidung, be⸗ 
ſonders auf die „Gamsledernen“ unſeres Toni aus Mün⸗ 
chen. Gerade als wir ſie trotz der böſen Blicke der Mutter 
auf unſerm Film verewigt haben, muß von unten der alte 
Aga Bey, unſer Führer, uns zurückruſen und zum Weiter⸗ 
marſch auffordern. Kurzes Adieu, frohes Lachen, das über 
alle Sprachen hinweg reicht, und luſtig ſchwenken ſie die 
Schirme, während wir neuen Sehenswürdigkeiten zu⸗ 
iteuern. 

* 

Aber ſchließlich waren wir ja nicht nach Konſtantinopel 
gekommen, 

um einen eiwas vrientaliſch angebauchten Abrlatſch 
des promenierenden Kurfürſtendamm zn bewundern. 

Und unſer Aga ſcheint das jetzt unterſtreichen zu wollen, 
denn er bringt uns in eine öde, verlaſſene Ecke. Steil 
brütet die Sonne über uns. Die Luft ſteht unbeweglich und 
trocken, nur von der unheimlichen Hitze flimmernd. Wie 
ſchön wäre jetzt ein Trunk Schiras (Traubenſaft) oder eine 
Subtesgrran (Dickmilch) im Schatten eines kühlen Kaffee⸗ 
gartens! 

Jetzt geht unſer Führer gar noch weiter auerfeldein, 
über verdorrtes Gras, winzige Kakteen und ſtaubiges Ge⸗ 
ſträuch. Zwiſchen umherliegenden Grabſteinen macht er halt 
und ſagt, daß dies einer der heute noch im Gebrauch ſtehen⸗ 
den Friedhöfe ſei. Und wir waren blind darüber hinweg⸗ 
geſtolpert. Doch nirgends iſt auch ein aufgeſchütteter Grab⸗ 
hügel zu ſehen. Die Steine ſing faſt einheitlich. Ein kurzer 
Block, der oben einen Fez r. einen Turban trägt. 
Nirgends irgendeinen Schmuck, Blumen oder überhaupt 
ein Zeichen, daß jemand nach den Plätzen ſieht. Ich erinnere 
mich lebhaft an einen alten Iudenfriedhof in meiner Hei⸗ 
mat, auf dem wir als Buben Verſtecken ſpielten. 

So itt es auch hier: 

dicht vor uus ſitzen kleine, verlumpte Kerle, die an 
einem Maiskolben kauen. 

Dann kommen ſogar noch die Mütter hinzu, und alle laufen 
herum und ſchreien. Iſt es größere Freiheit des Geiſtes. 
die Toten unbekümmert ruhen zu laffen? Mir kommt ſo 
manche Geſtalt zum Bewußtſein, die bei uns erſt im Grabe 
zu einer Reſpektsperſon wurde. Schwulſtige Srabreden und 
übertriebener, äußerlicher Totenkult find ficher keine Stärke 
unferer Kultur. Es beſteht wohl ein Zufammenhang zwi⸗ 
jchen den Heiligenbildern und Denkmälern. Beide ‚ind 
Aeußerlichkeiten des chriſtlichen Glanbens, die der Moham⸗ 
medaner nicht kennt. 4 

Das „EGoldene Horn“ iſt nicht etwa eine Vergnüaungs⸗ 
ſtätte mit dieſem poetiſchen Namen (wenn man es auch in 
Berlin bei Kempinſti fehen kann) oder ein beſonders zu 
nächtlicher Stunde intereſſantes Viertel in Konſtantinovel, 
ſondern gans einfſach eine ſieben Kilometer lange Hafen⸗ 
bucht, ein verſunkenes Tal des Bosporus. Wir batten Aga 
Bey gebeten, nicht wieder in der ſchrecklichen Straßenbahn 
nach Hauſe zu fahren, ſondern uns in einer der zohlreichen 
Felugen (türkiſche Segelbvote) auf die andere Seite nach 
Galata bringen zu laiſen. Er murmelte etwas von koit⸗ 
ivieliger Sache, ging dann aber doch mit uns binunter nach 
dem Anlegeplatz. Da liegen eine ganze Menge dieſer bunten 
Holzkähne mit den komiſchen Rudern. 

damit ſie im Gleichgewicht mit dem ins Waßſer ragenden, 
dännen, beim Kudern ſich biegenden Teil übereinſtimmen. 

Wir hatten vorher geſehen, wie dieſe Auderlöffel in hand⸗ 
werklich künſtleriſcher Art aus einem Stück mit der Hand 
znrechtgeſ wurden. Nun dienten ſie allerdings einem 
nicht ſchönen Zweck. Als die Booisbeſitzer unſern Schwarm 
ankommen ſahben, witterten ſie ein gantes Geſchäft und ſchrien 
und johlten wild burcheinander. Kaam war der alte Aga 
auf eine der ins Waſſer gehenden Planken geſtiegen, da 
ſtießen die wild ausſebenden Bootlente ſich mit den Audern 
gegenſeitig weg., um ſich ſelbit vorzubrängen. Dieſe Sitna⸗ 
tion nützte natürlich unſer Freund aus, üadem er von einem 
um andern ging. ſo daß die Geichaftstlichtigen ſich gegen⸗ 
eitia unterboten. Endlich batte er zwei Boste ausgefucht,   

die uns für den ſpottbilligen Preis von 2W Piaſter pro Kopf 
bis nach Galata bringen wollten. u 

Mittlerweile iſt die ſüdliche Nacht ſchnell hereingebrochen. 

Dunkel gleiten mit Melonen und anderem Obſt be⸗ 
ladene Fiſcherboote an uns vorbei. 

An den Ufern liegen große Dampfer, und darüber glänzen 
im Mondſchein die aufgereckten Minaretks. Tot und dunkel 
ziegen die Häuſerreihen Stambuls, während auf der linken 
Seite, in Pera, Lichtreklamen und große Bogenlaternen 
europäiſchen Einfluß verraten. Un. ſeine Kräfte zu ſparen, 
hat der Türke ſein lumpiges Sackſegel aufgeſchlagen, und 
mit leichtem Winde gleiten wir lautlos durch die alte Brücke 
nach Galata. Ueber unſern Köpfen weht die rote Fahne mit 
dem Halbmond und Stern. Darüber glänzen der wirkliche 
Vollmond und die Sternenpracht einer Nacht des Südens, 

Karl Moeller. 

Die G 38 in Kosiſtantinopel 
Weiterilua nach Athen 

Das Großflugzeug Junkers G. 38 iſt geſtern nach zwei⸗ 
tägigem Aufenthalt in Konſtanza, wo die Auswechſlung 
eines Zylinders vorgenommen werden mußte, gegen 725 
Uhr nachmittags auf dem Flugylatz in St.⸗Stefano einge⸗ 
troffen. Zahlreiche Mitglieder der deutſchen Kolonie hatten 
ſich zur Beg-üßung eingefunden. Am Sonntag erfolgt der 
Start zum Weiterflug nach Athen. 

Freitod aus Erblinbungsangſt. In Berlin hat ſich die 
Witwe des vor 20 Jahren verſtorbenen Profeſſors Miethe 
aus Angſt vor Erblindung das Leben genommen: ſie ſchnitt 
ſich die Pulsadern auf und vergiftete ſich mit Gas. 

der Helle und der Unendlichkeit. 
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DPer Herd an Katharlna Fehlner 
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Trauerfeier an 46 Sürgen 
Die Toten um „R. 101“ — Unterſuchung abgeſchloſſen 

An den 46 Särgen der Toten der Luftſchiffkataſtrophe von 
Beauvais in der Weſtminſter Halle in London ſind am Frei⸗ 
tag nahezu 100 000 Menſchen vorbeigepilgert. Vormittags 
drängten ſich die Maſſen in und um die St.⸗Pauls⸗Kathedrale 
zu einer eindrucksvollen durch Radio übertragenen Toten⸗ 
feier. In den vorderſten Bänken ſaßen neben Mac Donald 
und ſeinen beiden Töchtern die Miniſterpräſidenten der bri⸗ 
tiſchen Ueberſeeſtaaten. Im diplomatiſchen Korps war 
Deutſchland durch den gegenwärtigen Geſchäſtsträger Graf 
Bernitorff und den Boilſchaftsſekretär von Scharppenberg 
vertreten. Viel beachtet wurde auch die Auweſenheit von 
Dr. Eckener, ſowie die der franzöſiſchen und italieniſchen 
Luftſahrtminiſter, die im Flugzeng herbeigeeilt waren. 

Die Beiſetzung der Toten erfolgt am Sonnabend. Die 
erüen. hat den Beerdigungstas als Nationaltrauertag 
er klärt. 

Abſchluß der Unterſuchung in Beauvais 

Wie Reuter aus Beauvais meldet, ſind die britiſchen 
Sachverſtändigen der Anſicht, daß weitere Beſuche bei dem 
Wrack des „R. 101“ nicht nötig ſein werden. Alle gewünſch⸗ 
ten Informationen ſind bereits geſammelt worden. Gewiſſe 
Beſtandteile des Luftſchiffes werden nach England zur Prü⸗ 
fung geſandt werden. Es ſind insgeſamt etwa 10 Zentner. 
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Die Feuersbrunſt in Hannover 
In der Lumpenfabrik von Balſen, in der 
Strangriede zu Hannover, brach nachts ein 
FhRier aus, das nicht nur die ganze Fabrik er⸗ 
faßte, ſondern auch auf einen Teil der Eiſen⸗ 
fabrik von Trus übergriff. In kurzer Zeit 
hatte das Feuer eine Ausdehnung von 500 
Meter Länge und 400 Meter Tieſe angenom⸗ 
men. Fünf Gebäude bildeten ein einziges 

Flammenmeer, das, von dem. Sturm ange⸗ 
facht, auch die benachbarten Häuſerblocks ge⸗ 
fährdete. Erſt ein ſtarker Regen vermochte 
die Gewalt des Braudes zu brechen. Unſer 
Bild zeigt eins der bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannten Fabrikgebüude. 

   

  

Das Geheimnis des Lainzer Tiergartens 
Mordprozeß Bauer in Wien — Der Angeklagte beſtreitet die Tat 

Wien hat im Augenblick gleich drei Senſationen. Neben 
einem wildgewordenen faſchiſtiſchen Innenminiſter, der nach 
höchſt lächerlichem Muſter „Köpfe in den Sand rollen“ Iaſſen 
will und einem ſtockreaktionären Generaldirektor der Bun⸗ 
desbahnen, dem Herrn Strafella, dem das Gericht ausdrück⸗ 
lich Inkorrektheit und Unſauberkeit beſcheinigt hat, den 
Prozeß Bauer, der ſich unter ungebeurem Andrang des 
Publikums vor dem Wiener Schwurgericht abſpielt. Es iſt 
einer der ſeltſamſten und verworrenſten Kriminaliälle, die 
die Prozeßgeſchichte kennt. Der 39jährige Kaufmann Guſtav 
Bauer ſteht unter der Anklage, am 17. Juli 1928 im Lainzer 
Tiergarten ſeine Freundin Katharina Felner erſchoſſen, be⸗ 
raubt und die Leiche ſeines Opfers nach dieſer Untat an⸗ 
gezündet zu haben. Was dem Prozeß die fenſationelle Note 
gibt und was die leidenſchaftliche Anteilnahme des Wiener 
Publikums bedingt, iſt 

die beiſpielloſe Zähinkeit. — 

mit ber Bauer jeine Tat nun ſeit über einem Jahre — ſo 
lange ſitzt er jetzt in Unterſuchungshaft — beſtreitet. Seit 
Jahr und Tag häuft die Staatsanwaltſchaft die Indizien 
und hat ſo in zäher Schrittarbeit das Netz geſvonnen, in 
dem ſie den vermeintlichen Mörder faugen will. Was 
Baner neben den Indizien belaſtet, imd ſeine Verſuche. 
Briefe und auch Nachrichten aus dem Gefänanis zu ſchmug⸗ 
geln und äußerſt raffiniert angeſtellte Bemübungen, mit 
Hilfe eines Chiffreſchlüffels über Zeitungsannoncen, die 
ihm zugänglich waren, von ben Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
zeugen Kenntmis zu erhalten. 

Die Staatsanwaltſchaft fagt ſich, daß einem Menſchen, 
der mit ſo hinterhältigen und beimtückiſchen Mitteln ar⸗ 
beitet, auch dieſe Tat ſehr wohl znzutranen ſei. Recht be⸗ 
zeichnend für Bauers moraliſche Qualitäten aitt. daß er 
am 19. Juli mit einer anderen Freundin ein Rendezvous 
in Paris vereinbart hatte, während er am 17. Juli der 
ermordeten Katharina Fellner ſchrieb, daß er ſie mit Freu⸗ 
den erwarte“. Am ſelben Tag batte Bauer einer Inns⸗ 
brucker Kellnerin einen Heiratsantrag aemacht, um ibr Bar⸗ 
vermögen in Höhe von 30 000 Schilling in die Hände zu be⸗ 
kommen. 2 

Die Anklageſchrift iſt, 70 Maſchinenſeiten ſtark, ein klei⸗ 
nes Buch geworden. Sie lieſt ſich aufregender und ſchauriger. 
als jeder Kriminalroman von Wallace und gibt 

ein Bild der außerordentlichen Kaliblätiskeit 

und des geradezu unmenſchlichen Kaffinements, mit dem 
der Mörder bier zu Berke genangen iſt — voransgeſetzt. 
daß die Anklage zu Recht beßeßt. Am 17. Juli 1928 börte ein 
im Lainzer Tiergarten beſchäſtigter Gärtner geaen 4 Uhr 
nachmittags eine Anzabl Schüſſe fallen. Eine halbe Stunde   

ſpäter trafen zwei Leute, die auf einem Spaziergang waren, 
an einem Abhang ein Stück brennenden Wieſengrundes. 
Während die Spaziergänger dabei waren, das Feuer zu 
löſchen, entdeckten ſie zu ihrem namenloſen Entſeben, halb 
unter dem brennenden Gras verſteckt, die Leiche einer Frau. 
Etwa 300 Schritt von dem brennenden Wieſengrund entfernt, 
ſahen die Ueberraſchten einen dunkelhaarigen Mann ſtehen, 
der ſie angeſtrengt beobachtete und kurz darauf, als er ſah, 
daß man ihn entdeckt hatte, verſchwand. 

Eine Unterſuchung durch die Polizei ergab, daß der Mör⸗ 
der ſein Opfer durch Schüſſe in den Hals und ins Geſicht 
getötet und die Leiche mit Benzin angeszündet hatte. Da 
der Toten, die als eine Frau Katharina Fellner identifiziert 
wurde, Schmuck und Geldtaſche fehlten, wurde Raubmord 
angenommen. 2 

Viele Monate lang blieb die Suche der Polizeibehörden 
nach dem Täter erfolglos. Es wurden Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, die wegen Mangels an Beweiſen wieder aufge⸗ 
hoben werden mußten und 

jo fieberhaft die Polizei auch arbeitete, 

über ein Jahr lang blieb die ſchreckliche Tat im Lainzer 
Tiergarten unaufgeklärt, bis man ſchließlich durch einen Zu⸗ 
fall auf Bauer kam, der ſich leidenſchaftlich gegen den Mord⸗ 
vorwurf wehrte. Aber troz aller Hartnäckigkeit des Verdäch⸗ 
tigen — die Indisien häuften ſich, es wurde auch feſtgeſtellt, 
baß Bauer ſich zum Zeitpunkt der Tat in einer verzweifelten 
materiellen Sitnation befunden hat. 

* 

Die Vernehmung des mittelgroßen, breitſchultrigen Man⸗ 
nes, an dem die außergewöhnlich ſtark eniwickelten Unter⸗ 

kiefer das Hervorſtechendſte ſind, geſtaltet ſich ſer drama⸗ 
tiſch. Bauer beſtreitet leidenſchaftlich und ſehr erregt jede 
Schuld und verſichert, daß alles, was er in der Vorunter⸗ 

ſuchung über ſeine Beziehbungen zu Katharina Fellner ans⸗ 
geſagt habe, von A bis 3 erlogen ſei. In der Vorunter⸗ 
ſuchung batte Bauer Details über ſeine engen Beziehungen 
zu der ermordeden Fellner erzählt. Nun will er auf einmal 

nichts geragt haben. Die Staatsanwaltſchaft wird auf jeden 
Fall hier eine ſehr harte Kriminalnuß zu knacken haben. 

Ihre Sorgen! 
Handgemalte Streichholzſchachteln ů 

In der Londoner „guten“ Geſellſchaſt bürgert ſich ketzt die Mode 

ein, handgemalte 90Streichholzbüchschen zu beſitzen Für Herren 

werden exotiiche Hilzer gewählt. auf denen, entſprechend dem e 

tiſchen Geſchmack, Jagd⸗ oder Sportizenen dargeitel? ßr⸗ 
bevorzugen bemalte kleine Emäilleichachteln.



Damen · Struümpfe Herren-Socken 

mel. Farben. mit Doppelschie u. 
Hocbferse. sehr empfehlenswert 
Damen:Strümpes, Künetl. Wasch- 
relde. ertra feinmascb. m. Naht. 475 
Doppelschle und Hocpferse. in 1 
krober Farbenauswahl 

Daman-Strüm — reine Kasech, 85 
Mirvolle. mit Naht. Doppelg. und — 
Hochferte, in prakt. Farben 

Aoullps. 1·³ 

tit Patentschaft 

MHerren-Sockon 
Jerd gertrickt. 
m. Patentschaft 

Mako fnnish. Baumsollfor, bedruckt, 
mit Naht. Menen Tart u. oeh. 1* tnit Verstarkung — 
ferse, in neuesten Farben 

Damen·Sport-Strumpio Eleg. Herren-daodusrd-Socken 
Kunbiseide, nut Mako und Fior. 2˙ big. 
semustert. alles Doppelsohle Damen, Gseasg.Eia, 

Reinwollene Berren-Socken 

· .. 957 

LHESSE 
Damen-Handschuhe 
binn-Leer rtrMspfin, Mulr 1 
Eerben, 2 Druckknöpten. 

2* 

Damen-Glacé--Eandschube 

Leib. mir Manschette 
Damon-Trikot-Mandschhne 

Keliches Lammnleder. guter Sita. 5* 
2 Druchhnönfe. in neuest. Farb. 

50 ⸗ 
Waschleder-Rratr. maistelb. 

  Nerren-Nappa-Kandschuhe Eute Qunl.- 50 
In dunklen. fotbraunen Farben V＋   

      

Diese Preise erleichtem lhnen die Anschafiung, denn sie sind der scweren 

Wirtschaftslage angepaßt und Veranlassung, schion jetzt für Vorräte 2u sSorgen 

Unterzeuge l. Strielswaren 
Damen-Hemdchen 
feins Strickart. Bandachsel. 
Keißs und farbidbt 
Damen-Hemdhosen 
fein gestrickt. Windelform. 
hellen Farben. auch veis 

Damen-Futter-Schlupfhosen 
kalbschere Oual. 

Damen-Untertzillen Damon- N. Handschuhe u 
in chenen Kuthrannen Farbe. 7* derd estrickt. weis. 
2· Druckknöpſfſe. Hlerron. Futter-osen 

mit feiner weigher Rauhung 

  

      Die Beweise für ganz große Lei- 
Stun Sa sind diese Frese- Die 
Qualitäten müssen Sie sehen 

  

  

     

        

         
angerauht. in grau vnd vrann. 
mit 2 Taschen —     

Dam.- u. Herr-Trikotwesten 

FV 2* 

in hell. Farb. 25• 

...2* 

2* 

    Wollene Damen. Blosonechone- 75 
weifl. mit hellfarbigem Streiten 
Herren-Sportwesten 20 
derbe Qualität. glatt u. Flausch 

Herren-Unterjacken 75 
uerd gestrickt. grau und mode 

Damen-Unter jacken 
neueste Muster, reine Wolle. 6*⁵ 

     

       
      

  

        
     

gestrickt. ohne Arm 

     
  

  

Damen-Strümpfs 
echt ägyptiech Mako, alles 
mit Pappelrokis und Hocb- UE 
kerse, in schenrz und far- 
big. zum Aussuchen. 
nur ſahlorfroie Ware 1 eirere 6 

EE s,hwarz u. arbig. Gr. 
Lea⸗ weitere Gröse 10 P mehr 

KirVer-Strümpts reine Wolle., 
ferti QAualität. reg. kestriekt. 

Gröbe 1 ** 
Leda Seiltere Eröge is P mehr 1.80 2.30 3.50 

Welans Linaer-urumprz Mge 125 Kinder-Normal- Trikots Herren-Normal- Hemden Ein Posten 
*1 Lollgemircht vnd Fptter-Trikotr. mit „eilseimtrcht. 5² Sräbe Raubunk. 105 mit doppelter Brutt.. Herren-Westen 9 

5sEe 805 201780 441⁰ ůi i r5· — 2 — Herren-Kormal-Hosen 25 in verschiedenen Farben. 
xu obigen Hemden passend Aus nahmepreis 

                

       
  

Gelten 
Betlinletts Bettfedern 

Wir garantieren 
kür unsere langjährig erprobten In- 
letbOueten in türkisch rot. wie 
zuch in den beliebten Farben blau. 
kraise und gold, fär karbecht, 

keder- und dannendicht * 

Bettinlstts türkisch rot, jarbecht 
eder- und daunendicht 

  

doppeltgereins 

      
Das Reinigen v. Beti- 
kedern und Dennen in 
Eüirrerter Zeit durch 
vnsere Dranpi.- Beit- 

lerr-HBenignngs Bottiaken 
—8 E elektri⸗ ES e veig. AES S 

Ais ir. HXEÆEE Waiechest- 
Schemn Antrieb. Sorg- Betllalcen 
Slkigste Reinigung 
wird gesabrleäistet- 
Abholnng und Za- 
stsllung Eostenlys 

SBI- DohlnsGu¹n,5.Lͤ 

        

      
  

     

          

Bettwäsche 

Bettfedern 
und Daunen 

  

OQushisten ron EEEEDEE 

  Deckbettbreite ü Kissenbreite U1 EARi. 
130 cm, Meter 80 cm, Meter 

Bettinistta feinfädig, Mako Dau- 
nenköper, türkisch rot. farb- Saun Rueifed 2* 
soht, feder- and daunendicht Sraue APeden⸗ 

Deelbettbreite ih Kissenbreite Bettiegern Rupf, veiß, für 982 
150 om, Meter 8⁰0 cm, Meier Deckbetten n. Kissen, Pid. 

Fertige Bettwäsche r- L 

eee f E 
EXEXHE LDEEE 

Hauskleiderttoffe bewahrtse 
solicte Cualitaten, in dunkl. 6³ 

Mustern, 80—955 em breit. ü 

Meter 285, 2.25, 

vVEDnie dafarbig und g1,5 
vedruckt, vorzügl. Fabrikste. 2 
7o eu breit, Mtr. 268, 245, 

sn EKIAE ů EEEE 
Iin Euter Verarbeitung, U 
Popeline mit Glockenform 

os elegarte Spertleid 50 
aus Tyeed, U 
in vielen Farben 

  

Damen Maehtbanden 75 
Kräüxtis- mit Iangen Asrmeln n. L 
22⁰ chen Stickereigarnitur., S.0, 

5 

Reinwollene Kleiderstoffe 
bewährte Fabrikate. 
ne Gewebe und Farben, 

Xeter 4.75, 3.75, 

Kunstreidene Satin-Velour- 50 
Stoffe nene Druckmuster, in 3 
gr. Ausw. ca. 70 em br. Mtr. 

Dyas eleg. Carmosakleid 

mod., Ig- Form. in all. Farb. 70* 
L d. Tachm. d. richt. Kleid 

Der alegante Mantel aus 50 

reinwellenem Stofl. mit 13 
mod. grobem Pelzkragen 

Damen-Leibwäsche une 
DarSchlafanzüge 50 
a„ Kunszisside. Batist u. Ve- 7 
Iour, Barchent. 13.50, 11.50, 

Herren-Machthemden 50 
aus gut. Renforcé, mit hüb- 3 
Schen Garnituren. 6.50, 4.50, 

  

Tinebänekem 130150 cm, 75 

weiß Krepp. mit indanthren- 0 
karhigen Druckmustern 

    
Mantelstoflo einfarbig und 
gemust., beste Fabrik., in 50 
größt. Ausw., 140 cm br., 

Meter 14.50, 12.50, 

Lindener Kleider-Samte Er- 
zeugn. d. gröſlt. dtsch. Samt- g50 
kabr., schwarz u. farb., ca. 
70 em breit .. Meter 9.00, 

kunsts. Futt., mit groß. U Pelzkragen. Extraweiten 

Damen-Hemdhosen Bengers fl50 
Fabrikat, Form Toscana, mit 
Bandachsel. Knieform Gr. 4 

Damen-Schlüpfer 
reine Wolle, gestrickt. 

33* 
schwere Qualität. Größe 4 

    moder- 2· 5 

       

     
     

           Der mod. Sportmantel 
in jugendlicher 
flotter Verarbeitung 
Der vorn. Frausnmantel 
aus reinw. Rips, ganz a. 

       

      
       

       
           

      
      
     

   
   Siand Betten Last- 

      

Oberbstt 150 %⁰0 . 82.8 
Unterbett, 12042 0 25.6.: 
1 Kissen 6580. 8.45           

   

    

      zusammen bb. 550 

  

  

    

  

  

    

  

  

  

  

Mathaus-Sichtipiele: Sumyenba 
Harry Frank, jeines Zeichens Gutsdeäthber. but eint 

Fran, anterbem einr Se arie Drn Schwirgtrrarutttr ind 
Schriegernater. der — Sern ——— Aar 

  

at Sese e eee 
ans Aud bann grhts Lüs. Dir briben Irun EEA 
Batärlis SAind Sen der Geſchuntr. Das Ende *K erne SLar⸗ 
meine Beiänini XMürbtern maren Xnur bir beiben EDhe⸗ 
Männer, Aie Bon Sinem Brirn Hansfreunb xrchäpeilig marni 

  

— —— 
Werissunge, Æ —— Schmarrrx 2. 

EApimn- Aühiers Heämn mit ier üsiamrereg, 
UErx Sieſen Fiim „t Pick x*t ber TRxIce 

SeßnRixGE, i Serseners. 

    

  

  

Seees. Arigkekt, die bin- 

ů Xamiide Gprirafe- — Keties ſeter Mrsgebsrre. Lab rinen 

ů m Drägen eiE i Lange f isAier Aafrage: D. Vadel⸗ 
Snveriehrrs ſeHir Sers fr erßter Siis eine Vez- 
Heßerung der Besleitmnit Eingen, Burden Daesende von 
eeeereee 
IEES KesemnE Diünen an erfragen XEESilk 
in dringend A5fig! — 2 

Im den H-Süiöelen Lüit bie piel Knlang findende 
Denſit-renette Dir Drei ven bes Tankkell⸗ 
Mi Sür Harser zu Süln Fritis in der Satpt⸗ 

De S SEüer er 
Srrrttug, Pen E. —— Saske⸗ 
ů Süiese- SnlTFIIEES à* e Anber 

ů 

.—   
  

  
  

  

  

Das Gebania⸗-Theater hal auf dem Programm: Das 
Leßte Fort“ einen recht anten Film mit Heinrich George und 
Albert Steinrück, und Hinter Haremsmauern“, einen ſpan⸗ 

nenden Orient⸗Film. 
LyxDS-Lichtfpiele eppot: Hans Albers., Charlotte Suia 

in dem Kriminel⸗Tonfilm „Der Greifer“. Außerdem „Alice 
ſängt Mäufe“, Die närriſchen Zwerge“, Sommer am 

Hanſa⸗siStipiele Veufahrwaſſer. Tonfilm „Die grobe 
Sehnäucht, mit Camilla Hyrn und 39 bekannten Filmſchau⸗ 

Wielern, jerner Oswald beim Bettrennen“ und „Sonnyn 
als Heiratsvermitiler“ 

Chiemſee 

  

am myrnigen Tag aus, in 
Wenst 11 Sal 2i0⸗ belfer⸗ 

Oertt 11. Tel. 2710,. Or. Gingderg, 
Seburtsbellex. —. In 3 

ersrw, eitßer. e Scher⸗ 

·TlämSmet-Ber 8. 

Laiert ber Apetkeres E 22. U 8. Ektpber i- DTanzig: 
II. Kli0 Rges Sanger 2 

ä Sicctereer 2 Kycchet⸗ a Le⸗ — 
LeEgfAB 80 8 — 
ä Sics- 

Heä, 

SD Keedete 
Drabr- AL AenFe EWeier: 
EWArt Süägees Sense — 

—— 
Seiten - Bettfedern - Daunen 

Mernsbensenen kr Srwgctsenc und Kinder 
Letrieterr-Meinteee 

EAxergasse 638., an der Markthalle 

EPnbes Abere 

E
E
 

  

 



Kr. 238 — 21. Jahrgang 

  

AusAllLLLDelt 
3. Beiblatt det Lanziger Volkstinne 

  

Das Waſſer ſteigt immer mehr an 
Die Hochwaſſergefahr in Weſtdeutſchland — Todesopfer im Saargebiet 

s Durch das Steigen des Rheins um 1,40 Meter ſeit Don⸗ 
nerstag früh iſt das Gelände zwiſchen der noch nicht fertigen 
Deichmauer und dem alten Rheinbett vollkommen unter 
Waſſer geſetzt worden. In den Kellern der in der Nähe des 
Rheins liegenden Häuſer ſteht das Grundwaſfer einen halben 
Meter hoch. In Irlich bei Neuwied iſt die rechtsrheiniiche 
Fahrſtraße auf einer Strecke von mehreren 10 Kitometern 
bereits überſchwemmt, ſo daß der Kraftwagenverkehr zum 
Teil ſtillgeleat werden mußte. 

In Kebleunz betrug der Waſſerſtand geſtern früh 0.86 
Moeter bei einem ſtündlichen Steigen von 3 Zentimetern. Man 
rechnet mit einem weiteren Steigen bis zu etwa 6.2 Meter. 

Bei Köln iſt der Rhein ſeit Donnerstag um weitere 1.10 
Meter geſtiegen. Geſtern früh um 6 Uhr betrug der Pegel⸗ 
ſtand 5,83 Meter gegen geſtern 4,73 Meter. 

Die Ufer überſpült 
Ueberraſchenderweiſe hat das Hochwaſſer' des Rheins, 

das Donnerstag die Uſer von Andernach nur leicht über⸗ 
ſpült hatte, geſtern die Rheinanlagen überſchwemmt. Dabei 
haben die vor wenigen Jahren mit großen Koſten erbuuten 
ausgedehnten Anlagen erheblichen Schaden erlitten. Die 
Strecke Köln—Koblenz iſt kurz vor Andernach ebeufalls 
überichwemmt. Die Andernacher Fähre iſt nur mit Kähnen 
zu erreichen. In Andernach. Weißenthurm. Brohl und 
Miederbreiſig ſtehen die Rheinſtraßen vollſtändig unter 
Waſſer. Ueberall werden in den Ortſchaften die Keller 
( räumt. Die Rheinfähbren bei Andernach und Weibenthurm 
legen bereits im Waſſer an; die Zugangsbrücken ſind auf 
den höchſten Punkt geſchraubt. — 

Erſte Einichränkung in der Rheinſchiffahrt 

Der Mainzer Pegel wies geſtern mittag 12 Uhr einen 
Stand von 2.78 Meter auf. Die erſte Einſchrüänkung in der 
Mheinichiffahrt iſt ſomit in Kraft getreten, da der Pegel⸗ 
ſtand die 2,75⸗Meterlinie überſchritten hat. 

Drei Todcsopier des Hochwaſſers der Saar 

Des Hockwaſſer der Saar und ihrer Nebenflüſſe kat in 
faſt allen Teilen des Saargebietes ſckwere Schäden verur⸗ 
‚erat,. Dabei ſind auch drei Menſchenleben zu beklagen. 

Ueberichwemmungen im Oſtſeegebiet 

Die neue Sturmperiode hat für das Oſtſeegebiet wieder 
eine Ueberſchwemmungskataſtrophe zur Folge gehabt. Bei 
Eräpel und Brobergen aind die Oſte in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag bereits über die Deiche. Ueber tauſend Margen 
Wieſen ſind überflutet. Am Freitag früh waren die Deiche 
itellenweiſe überhaupt nicht mebr zu ſehen. Auch das jen⸗ 
ſeitige Ufer mit der Mehemündung iſt unter Waſſer. Die 
kint reicht bis an die Moordörfer heran. Die uetroffenen 

Inäner ſind dabei. dos Vieb. das ſchon über 36 Stunden 
Waſſer geſtanden hat. zu bergen. Man fieht mit groker 

Seroe Len neren Flutzeiten entgegen. 

      

Siurm auf der Oftfere 
Drei Fiſcher ertrunken 

Anf der Fſtſee beim Seebad Prerow (Pommern) ertran⸗ 
fen drei Fiſcher, deren Boote in ſchwerem Sturm kenterten. 
Die Leichen der Ertrunkenen konnten geborgen werden. 

Großfeuer in einer Hamburger Pappfabrix 
Samburg, 10. 10. In einer Großborſteler Pappfabrik 

brach beute nacht ein Kieſenfener aus, das mit 22 Nohren be⸗ 
kämpjt werden mußte. Nach etwa zweiſtündiger angeſtrengter 
Arbeit hatten die Wehren das Feuer endlich in ihrer Ge⸗ 
walt. Ein großer Lagerraum wurde vernichtet, das Ma⸗ 
ſchinenhaus iſt ftark beſchädigt. ů 

Schadenerfatzverfahren gegen frühere öſterreichiſche Bun⸗ 
desbahnbeamte- Nach einer Meldung einer Korreſpondenz 
aus Wien hat ber Präſident der Oeſterreichiſchen Bundes⸗ 
bahnen auf Grund der Ergebniſſe der miniſteriellen Unter⸗ 
EE 

Das Rätſelraten um den Nobelpreis 
Wieder hat das alljahrliche Rätfelraten. wer Nobelpreisträger 
werden wird, begonnen. Für den literariſchen Preis werden 
jetzt in Stockholm an erſter Stelle der ameritaniſche Roman⸗ 

  

ſchriſtſteller Theodore Dreiſer und der Isländer Gunnar Gun⸗ 
narſion, daneben noch ein Däne, zwei Franzoſen und ein 
Holländer genannt. Wer von ihnen wird den Kobelpreis er⸗ 
balten, wer verdient ihn am eheſten? Die Entſcheidung des 

Komttees dürfte diesmal nicht leicht fallen. 

     

ſuchung über die Geſchäftsführung der früheren Bundes⸗ 
bahnverwaltung gegen ehemalige leitende Beamte dieſer 
Verwaltung Schritte zur Geltendmachung zivilrechtlicher 
Schadenserſatzanſprüche eingeleitet. 

Wegen einer Verzweiflungstat freigeſprochen 
Mit den Kindern ans dem Leben 

Die Geſchworenen des Seine⸗Departements haben am 
Freitag eine Proletarierfrau freigeſprochen, die ihre beiden 
drei⸗ und fünfjährigen Töchterchen mit Gas vergiftet hatte. 
Die bedauernswerte Frau hatte aus Gram über die brutale 
Behandlung durch ihren Mann mit ihren Kindern aus dem 
Leben ſcheiden wollen. war aber ſelbſt gerettet worden 

Fuij 99.zmodel in Hrigmalgröße 
  

      

Auf dem Gelände der Techniſchen Hochſchule zu Charlotten⸗ 
burg bat Prof. Heinrich Teſſenow, der mit dem Umbau der 

  

Alten Wache in Ber zum Reichsehreumal betraut worden 
iſt, diejes Holzmodell in Originalgröße aufführen laſſen, um 

durch Verſuche das endgültige Aeußere zu ermitteln. 
rernerrrrrrrr 

Jagdfieber in New Jerſey 
Die Suche. nach dem Untier 

Die Stadt Montolair in New Jerſey war jetzt einige Tage 
lang in gro. er Auſregung. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet. 
daß in der Nähe der Stadt ein großes Raubtier, vermutlich ein 

Scopard, geſehen worden ſei. Ein allgemeines Jagdfieber er⸗ 

griff die Einwohner, und eine große Expedition wurde aus⸗ 

gerüſtet. Unterwegs erhielten die tapferen Jäger von den 

Treibern bereits die Mitteilung, das geſuchte Untier ſei ver⸗ 

mutlich nur eine Wildkatze. Schließlich wurde ein Landbaus 

umſtellt, in deſſen Keller ſich angeblich das Jadobiekt verkrochen 

haben ſollte. Man fand eine ausgewachſene Feldratle. 

  

Die Eismaſchine im Zuge 

Der Sonderzug, mit dem gegenwärtig eine Gruppe von etwa 

320 amerikaniſchen Hoteliers England bereiſt, iſt mit einer eigenen 

Eisfabrikation vertehen. Die Maichine wird von einem Dynamo 

betrieben, der ſeine Antriebskraft durch die Achſe des Speiſemagens 

erhält. Solange der Zug fährt, iſt daher ſrändig für friſches Eis 

  

   

Sonnabend. den 11. Oätober 1030 
  

ionen 
sind mit 800TT's 

EMULSiod in fünf 

Erdteilen großggezogen 

wor den, In aller Her- 

ren Länder wird 
S60TT dauernd gse- 

braucht. Gibt es ein 
besseres Zeugnis für 

diese unersetrliche 
Vitaminnahrungꝰ? Das 
Wachstum wird getör- 

dert, die ungesunden 

Keime zerstört und 
der Skrofulose und 

Rachitis vorgebeugt. 

Man verlange nur Origi- 

nal-Scott, hergestellt 

aus standarisiertem Tran, 

500 Einheiten Vitamin A 

und 250 Vitamin D ent⸗- 

haltend. 

2 Generat 
V „ 

     
    In allen Aretheken 

uand Dreserlen 
erhälslien 

8 O- IöI 
Von allen Krankenkassen anerkannt und zugelassen 
  

Kein amerikaniſches Ausfuhrverbot für Heliumgas 
Präſident Hvover teilte geſtern mit, daß die amerikaniſche 

Regierung die Ausfuhr von Heliumgas nicht verhindere. 
In den letzten zwei Jahren ſei jedes Geiuch um die Aus⸗ 
fuhr von Heliumgas bewilligt worden. 

Eine energiſche Dame 
Lady Houſton, eine der bekannteſten Erſcheinungen der 

Londoner Geſellſchaft, ſcheint eine ſehr energiſche Dame zu ſein. 
ů Sie hat vor kurzem in einem Vermögensſtreit vor dem Oberſten 
Gerichishof durchgeſetzt, daß ſie entgegen allem Herkommen ihre 

Angelegenheit ſelbſt ohne Anwalt vertreten konnte. Nach dieſem 
Erfolg hat ſie ſich jetzt zur Erholung auf ihre Jacht begeben, 
und hat dort eine Flagge gehißt, die auf weißem Feld in roter 
Umrandung den Spruͤch zeigt: „Nemo me impune lacessitl“ 
(Niemand reizt mich ungeſtraft!) 

Vermißter Dampfer. Der belaiſche Dampfer „Tigris“, 
der am 18. September von Antwerpen nach Alexandrien 
ausgelaufen iſt, wo er am 4. Oktober eintreffen ſollte, wird 
vermißt. Ein Telegramm, das das Datum „Camber 7/10“ 
trägt, teilt mit, daß zwei Bojen mit der Inſchrift „Tigris, 
Antwerpen“ von den Wellen ans Land geſpült worden ſind. 

Atlantikrekord der „Bremen“ verbeſſert. Die „Bremen“ 
verbeſſerte bei ihrer letzten Fahrt ihren früheren Atlantik⸗ 
Rekord um ſechs Minuten. Zur Ozeanüberquerunn brauchte 
ſie diesmal vier Tage, 17 Stunden und 18 Minuten. 

60 Kilogramm Opium gefunden. An Bord des aus 
Konſtantinopel in Marſeille angetroffenen Dampfers „Ang⸗ 
kor“ ſind 60 Kilogramm Opium und mehrere Kiſten Mor⸗ 

phium gefunden worden. Obwohl man der Rauſchgiftzen⸗ 
trale auf der Spur zu ſein glaubt, geht der Handel unge⸗ 
ſtört weiter. 

Das gefährliche Soziusfahren. Wie allerorts, ſo haben 
ſich auch in Ungarn die Motorradunglücke in letzter Zeit 

jehr gehäuft. Die ungariſche Regierung hat nun ein Verbot 
erkaſſen, wonach in Zukunft Motorradfahrer weder einen 
Beiwagen noch einen Soziusfahrer mit auf die Fahrt 
nehmen bürfen. 
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Was der Mundfuntk bringt 

Woche vom 12. bis 18. Oktober 

Am Sonntagabend um 19.15 Uhr iſt Ernſt Ludwig 

Franken⸗Berlin vor dem Königsberger Mikroohon zu Gaſt, 

Er wird Grotesken unter dem Titel „Mord und Totſchlag⸗ 

zu Gehör bringen. Dann gibt es um 20.10 Uhr ein Orcheſter⸗ 

konzert, welches Karl Hrubetz dirigiert. 

Der Montag brinat um 20 mör auf der Sendeipiel⸗ 
bühne der Orag die dreiaktige Komödie von M. Groesinger: 

„Dreikampf“. Anſchließend rird Kammermuſik mit Werken 
von Thcodor Blumer geſendet. Ausfübrende ſind: Auguſt 
Sewers (Violinel, Karl Hügelſchäſer (Bratſche), Franz 
Sirchberger (Cello) und Willy Tautenhahn (Klarinette). 

Den Klavierpart hat der Komponiſt perſönlich übernommen. 

Und endlich wird um 22.90 Upr ein Schallplattenproaramm, 
das ſich „Wien⸗Berlin“ betitelt, den Abend beſchließen. 

Im erſten Teil des Abendproaramms am Dienstaa 

wird Walthber Süßengulh vom Neuen Schauſpielhaus Kö⸗ 
nigsberg Lurik von Johann Wolfgang von Goetbe ſprechen⸗ 

Danach überträgt die Orag aus Köln eine Abendfeier im 
Kölner Dom. x 

Der Mittwochabend ſiebt um 19.30 Uhr eine Ueber⸗ 
iragung aus Berlin vor, und zwar wird das Hörjpiel von 
Rolf Lankner „Die Fran im Stein“ geſendet. James Simon 
hat bazu die Mufik geſchrieben. Im Anſchluß gibt es aus 
Lönigsberg Unterhaltungsmuñk und Tanzweiſen von anno 
dazumal. ů 

Der Donnerstagabend bringt zunächt um 19 Uhr 
ein Konzert des Funkorcheſters unter Leitung von General⸗ 
muſikbirektor Dr. h. c. Hermann Scherchen. Das darauf⸗ 
jolgende Proaramm zeichnet ſich durch einen Onerſchnitt 
Durch die Zauberoper Undine“ von E. T. A. Hoffmann aus. 

geio 
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Am Freitag wird anläßlich des 10jährigen Todestages 
Cäſar Flaiſchlens um 20.30 lUihßr Walther Ottendorff aus 
ſeinen Werken vortragen, woran ſich ſpäter eine ſrohe 
Bretil⸗Stunde mit Erwin Eckersberg und ſeinem Enſemble 
anſchlient. — ů 

Am Sonnabend um 21 Uhr erfolgt die Uebertragung 
einer Revue aus Berlin unter dem Titel „Wege zu Kraft 
und Schönheit“. 2 

Programm am Sonntag 

8.00: Frübkonzert. 8.5) „ Glockengeläute vom Köniasberger 
Dom. —= Gbehros nandacht: Kiarrer Beder (Burakirbeh. — 10.ö5: 
Wetterdienſt. — 11.65: Unterßaltungsmuſik. Eutdüti Walter Kelch. 
S. 1200 Uiebertragung ans wandbav Heier der Entbülung des Artur⸗ 
Nikiich⸗Denkmals om Gewandbaus in Leiplic. . 18. Sa.L. 
Orchelder⸗Malinse. Dirigent: Les Borchard. — 14,00., SGachfank: 
B. S. Sconbardt. — 14.35: Augendſtunde. 1500: „Das kalte Hen. 
nach einem gleichnamigen Märchen von Silhelm Hauff. für, den 
unk bearbeitet von Katharina Bach. Regie: Kurk Leline.— 153353 
die bobe Zeit in Rominten. Freiherr v. U1naern-Sternberg. — 16,00 

Dis 12.15:, Unteroaltungsmufik. Leitung: Kaltef Kelch. . 11.15. 
Muſikaliſch⸗litecariſche Feier der Deutſchen Buchgemeinſchaft in 
Danzia, — 15.00: Elektrizität auf der Erde und im Seltall: Dr. 

S., Archendold. — 18.50. Enricd Carnfo. — 10.36. BSwarammror⸗ 
ſchau kür die Boche vom 13. bis 20. Oktober. —1950: Sportfnnt 
orberichte, — 2000: Orcheſtertonzert. Diricent:, Karl, Orubez. 

2 15: Preffenachrichden. Sporis⸗ —.J0-, Uebertraauna aus 
Köln: Ausſchnitt aus dem Enökampf um die dentſche Schweinewichts⸗ 

under falenballe (S. L 
üs0. Uebertraaung aus Berlin: Tansmuſik (Kapelle Taios Belah). 

Programm am Montag 

.90—7.00: Metiervorberlage, — Anſchl.: Frübturnßtunde. Leituna: 
Spprilurer Paul Sobn. —.50—-8.G. Drüßkonzert Taktölgerna- 
830—9.00: Turnüunde für die Hausfran:, Sivlom.Gomnenillchrerin 
Minni Volse. — I1.30: Schallplattru. — 19.15—14.15: Mittandfenzert 

(Schallplatten) — 15.45: Mätieliunk lür die Kleinen: Dr. an.-— 
u uüſit, Funkkavelle. Leitung: Walter e S 

   

  

  

erichte. 

      

Sirdeiliche Preisteriste AArentenlgan, Suseet i i ichte. ů W 5 — Sit 
temaun. — 19.00: Leichtes Abeudkonzerk Arigem: Korl Srnbet. 

19.55: Wetterpieüſt, — 20.00: Mord und Koiſchlag und anderr Gro⸗ 
tesben. Syrechex: Exnifludwig Franken. — 20.30. unte Stunde. 
Mitwirkende: Elſe Zrse (Overeitendugerin). Fans Bofenins (Hei. 

Virtuoſe]. Gunkkorelle unter 
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Der Verkehr lüßt nach 
Auf der Linie Danzig—Gdingen—England 

Die Polniſch⸗Britiſche Schiffahrtsgeſellſchaft hat ihren 
Dampfer „Warſzawa“ in dieſen Tagen aufgelegt und ihm den 
Winter über als Liegeplatz das Becken IJ in Gdingen in der 
Nähe des Reisſpeichers angersieſen. Dieſe Maßnahme iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß das Geſchäft mit England in der letz⸗ 
ien Zeit zurückgegangen iſt, ſo daß es genügt, wenn der Ver⸗ 
kehr zwiſchen Sanzig—Gdingen und Hull achttägig, ſowie der 
Verkehr nach London vierzebntägig aufrecht zerhalten, wird. 
Nach SHul verlehren jetzt die Dampfer Lodz und „Rewa“, 
nach London der Dampfer „Premjer“. Die zwelte Geſelljchaft, 
die den Paſſagier⸗ und Frachtverkehr nach England beirreibt, iſt 
die United Baltic Corporation Lid., die mit dem Dampfer 
„Baltonia“ einen vierzehntägigen Vertehr nach London 
unterhält. 

  

Dartziger Heringsmarkt 
vom . bis 11. Oftober 1930 

Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

Das Intkereſſe konzentriert ſich in der Hauptſache 
auf Parmvuthheringe, während Schottenberinge augenblick⸗ 
lich etwas vernachläſſigt ſind. — Die Preiſe ſür Narmouth⸗ 
heringe aus erſtem Dampfer ſind wie folgt: sh 51/—52.— 
jfür ega Trademarken Matties, sh 47.—15/— für gewöhn⸗ 
liche Marken Matties, Matfulls ſind sh 7/—8/— per Tonne 
teurer, ſoweit ſolche angeboten werden können, und zwar in 
dem Verhältnig „Matfulls und 23 Matties. Die Preiſe 
für Varmonthheringe zur Lieſerung im Oktober ſtellen ſich 
sb 1/— bis 2.— per Tonne niedriger. 
Die heutigen Preiße lauten bei Waggonabnahme wie 
folgt: Norwegiſche 1929er Schneideheringe 86/40er sh 45.— 
16/—, 40/50er sh 44—45 50/0er sh 43.—44/—, We uor: 
Schneideheringe 30/10er, 40 
wegiſche 1930er Sloeheringe 5/60öers 
norwegiſche 1830er Vaarheringe 5/600er ch 2 — 
Sh 27/—, norwegiſche 1930er Baarheringe 5.600ᷣer, 

   

  

       
6/%Der 

Pure 
Milchner sh 28/6. Stornowan Large Matjes 110,—120,.—, 
Stornowan Selected Matjes 100,—110.—, Stornowan Me⸗ 
dium Maties 80/—90/—. 

Die Preiſe für Maties verſtehen ſich per 2½2 Tonnen, 

V 

uerzollt. 

Sonſt notiert man für: 

Schottiſche erſte Trademark Matiulls ch 
liſche erſte Trademark Matties sh 53.— 
Trademark Small Matties u 
Trademark Matfulls sh 65/—6⸗ 

32 

     

  

      
    

   

   

0.—74—: ſchot⸗ 
ſchottiſche erſte 

‚ ſchottiſche Sweite 
ů ſchottiſche zweite Trade⸗ 

wark Matties sk 49,—5 vitiſche zweife Trademart 
Small Matties 4/—41ʃ ſchottiſche gewöhnliche Marken 
Matfulls sh 62—6%—, ſchottiſche gemöhnliche Marken Mat⸗ 
ties sh 48/—50 ICorticche gewöhnliche Marken Small 
Mattieis 40—12 Crowumattics, Juli⸗Salzung sh 52.— 
33.—; Crowumediums, Zuli⸗Salzung sk 60,/—517 

Dir versrnännte Verſtchen ſich f 

      

    
   

     nten Noticrunt 
vder frei Dampfer Danzig, unverſtenert. 

Wirder Verhundlungtn übrr ein Ford⸗Wert ii in Gdin 
Polniſchen Treſſerneldungen zujolge iſt die bereits vor Iängerer 
Zeit cingerrichte Ford⸗Offerie zur Gründung von Autpmobil⸗ 
Werkſtätien in Gdingen oargenwärtig erneut Gegrnpiand ein⸗ 
gchender Prüfungen bei den Zufländigen Xregictmmasfcllen 
Es handelt ſich um die Errichtung cints areßtn Moniage⸗ 
werles für Perſonenkraftwagen. 

Erhühung des Dislontſatzes bri den pulniſcn Pripat⸗ 
banten. Im Auſammenbung mit der ürzlich crüelalcn Er⸗ 
byhung des Diskontſotzes der Bank Volſti wird der Erlaß 
ciner neuen Vrrerdnung über Geldwucher erwar:e1. dit cint 
Terauffetzung der geſehlich uiäſigen Zinsböhr im Aanfgeſchäft 
bringen ſol. Exxöffentlichung dieſer Verordrüang ſiol 
eine Erböhung des Diskontſatzes bei den Prävaibankra von 
11 auf 12 Prozeni erfolgen 

Erhöhnng des Berſiner Privatbiskents. Der Priratbis⸗ 
kont wurbe für beide Sichten um je 's auf 44 Prozent 
erhöht. 

Ankraftirtien des vpolniſch⸗perfiſchrn Handelsvertragrs. In 
Warichau wurden die Katifilationsurkunden zum Freund⸗ 
Acbafisvertrag unb dem Handelsbertraa swiſchen Pelcn nud 
Perfen vom 19. März 1927 auseianſchi. 

Zollfrrie Aülaßfung von Sportyrriler. Prciic für iborz⸗ 
diche Leinungen oder für die Teilnahme an Bertfsa. en. 
wie Pokale. Statactirn. Mebaillen ung dergl. Avs 
den, die pvon Sporimannichaften (Verbänden] ber dir 
dan ausländiſchen SporiEettirielen zurüdfebrenden Beik⸗ 
Rämpfer eingefährt oder griandt werdbrn. ſind als Brißcegnt 
Dach einer nenen Sernrbruns vom Zoll zu Preireien. 

  

   
     

  

Ain hen Börfen wurden notiert: 
Für Dewiſen: 

Daunzig am 18. Cktsber: 10% JIefE r,S5—Sird, 
London 2501⸗5—23.(12. Telegraphiiche Aussahluneen: Mer⸗ 
An 10 Keichsmart 122,3—1-„l, Sgriäcban 1ifU Airtu T.es4 

: Londrn 1 Pinnd Sierling WI a. 

Warichan um 1d. Oftsber. Amcr. Dellarurten 8852 — 88 — SSS Belcten 1212 11s flel, 
Dolland 3250,85 — S — SS: Spnben S‚ — .2 
— 3—4— Kenverf S91=⁵ — Sen— 8SE: Paris Sant— 
DUE — 81.1. Schbeiz 122.40 — 12.8 — 17 SEASI 
233.55 — —— . Sirn 1 — 1KS — s- Jialien 282— 2884 — 6. v 

Ain den Pecbeften-Söeecße⸗ 

PfInD. A . Seisen 
— 11—4125. Ferhr II - 

attergerkt EED. Safer 115½ trrinerthn —188- 
J.vagenkiris 2„. SriörrIeis, SIESE. U.i—4U 

In Serhn am 1 Ofteber. —.— 
—1L. Drangrrar 18.—18, — —— — 

Sciscmehl ,G-. MSanen- 
5E MH,. Kungrnklerr 25.— 
Santirnen. 
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Sport am Sontatug 
Füußballſpiele der Arbeiterſportler 

Nach dem letztionntäglichen Splelverbot iſt der Spiel⸗ 
betrieb wieder äußerſt rege. Die Rande nimmt ibren Fort⸗ 
gang. 

In der A⸗Klaſſe ſindet ein Treflen itatt. Tichte IA hat 
um 3 Uhr nachmittags auf dem Sportplas in Ohra die §. T. 

Schidlitz L zu Gaſt. Es iſt mit einem wannenden Spiel zu 
rechnen. 1 
II. Klaſſe: 

F. T. Schidlitz II gegen Fichte II um 3 Uhr üSchidlitzl. 
IV. Klaße: ů 

Emaus II gegen Einigkeit J um 3 Uhr (Emaus). 

Die Mundenſpiele der JIngend: 
Langfuhr Igegen Zoppot lum? Uhr Reichskoloniel. 
Schidlitz gegen Fichte J um 2 Uhr (Schidlitz1. 
Emaus [I gegen Freiheit L am 2 Ubr [Emans!]. 
Baltic I gegen Schidlis II um 1.30 Uhr Exerzierplatz!. 
Langfuhr II gegen Stern II um 1 Uhr (Reichskolonie). 

Pflichtipiele: 

Stern IV gegen Falfe II um 10 Uhr (St.⸗Alhbrechtl. 
Falke Igdb. gegen Einigkeit Jad. um 3 Uhr .St. Albrecht). 

Bõrienſpiele: 

Die A⸗Klaſſe bringt ein Treiſen, Danzig 1 gegen Srern I. 
das um 3.15 Uhr auf dem Sportplatz Ballgane beginni. 

Weiter ſpiclen: Jalke Igegen Emaus I um 1.0 Ubr 
ISt. Albrecht:: Dichie III gegen Adler 1 Tempelburg um 
2 Uhr (Obral; Wonneberg Igegen Friſch auf III um 10 Ubr 
(Emaus]; Freibeit III gegen Krafau l um 2 UIbr Seubude). 

Ingend: Danzig Jugend 1 gegen Freibeit Jugend I. um 

2 Uhr (Wallganch: Emans Jad. II gegen Adler Jed. um 

12.15 Uhr (Emans:: Bürgerwieſen Jad. I gegen Krakau 

JInd. I um 2 Uhr (Bürgerwieſen]: Baltir Lnaben gegen 

Schidlitz Knaben um 2.30 libhr [Exerzierplash; Danzig Knaben 
gegen Freiheit Knaben um 1 Ubr Vallgane!. 

Abradeln der Arbeiter⸗Rad⸗ und Myotorradiabrer 

Am morgigen Sonntag finden die leßten Ausfahrien der 

Danziger Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraſtfabrer ſtait. Die Rad⸗ 

fahrer des Stadtbeszirkes jabren nach Oliva und balien in 

den dorigen, Bäldern die alliäbrlich ſtattfindende Kuchslaad 

ad. Die Fuchsiagd itt eine der intereßanteiten Nubrten und 

findet ſtarken Anklang. Die Jaad fjängt um 2 Uhr von 

Friedensſchluk aus au und dauert ungefctir 1*: Stunden. 
Auch die Motorradfabrer machen ihre lese Ausfabrt. Auch 
dieie endei mit einer Fuchsjagd. Die Fabri acht um i1 Ubr 
vom Heumarkt nach Pranit. von dort geht die Jugd über 

Birkenkrug. Sobbowis und Sobennein. Ziel in Kraum. 
Aach den Fuchsjaaden findet dann ein gemeinfames Treffen 

bei Benner, Schüffeldamm. Hafi. 

Grenzetartſpiel in Dauzig 

Der Sportverein 1912 Neufabrwaſier bar om fom⸗ 
menden Sonntag ſein nächnes Grenzmartiſpiel am Ort zu er⸗ 
ledigen. und zwar di al gcgen den Foliszeiſportver⸗ 

ein Elbina. Bckanullich ſcklua Vcufahrwaßer im Voripiel 

die Elbinger Inabp mit 120 nach bartem Kampi. Sei eineri 
Sirg über den Poliz, iſbertvercin Elbinga ipert die Danzi 
Mannichaft mehrere ſcheerr S Spiclc. Spiclen beide Sereint 
cniſchirben. dann in urch ein britics Entichcidungsſpiel not⸗ 
wendig. Verlicrt Neufebrwancr. hann muß die Suanſckeit 
erſt zrort Spitlie gcartn en andcrn Abieilungspener. .-⸗-Krenc. 

Strügen. wäbrend in dicſtm Faßn dann Elbing auf den 
Sirger dicicr beiden Spirir waritt, um mit ihm in wiederum 
zwei Spiclen um den cthen und zweinen STlas dez Beßirfs 
Sciſterichhft zu ämpfen. Las Spiel jindet um 3 HRbr euf dem 
Schrwohlatz ſian. 

In Danziser Verbande 

ſäli das vorgefebene Ligainiel zwiſchen B.- z. E. S. Eu 
Preußen ans. Daiär ſpitlen T. S. C. und Gedands. T 
Trejſen. das ab 1M½ Mör auf Ler Jahnkampfbabn feist, idt 
Ein Nundenipiel. 

Seitere Spiele: 
AsSleije: Srortfins Zoppes argen Santa àm 21 Ubr 

ü‚Schafrriall: Cümarf gegen Jenvrcter Epyrtvercin æun 
II IISETr 15 E. II: Backer geœrn Sauental um 11 UIOr üSchiblitsl: 

B⸗-Alaſie: S. K. E.-. gegen BSeichſelensde um 
K15 Uör keichskrlonich- Ali-Fetri negen Keichskolonie um 
215 Uür WE- Lir Sckmet gegen Slru Em11 U-r (SE I). 

Die Hanbballrunbe geht zu ESube 

Ami den Presberrtat Finden aum Srhntag, dem 12 
trSer, felgende Senhhehüielt Ratr- 

19 115r X. E. S. KcEE T. V. Mim. 
11 Ubr Iuy Qert gerden Prensen. 

. L. Kiß feilie EE Lem erſtes Treiſex alæ Sieger her⸗ 
MWTAEDen, Ee bie KammtSaft & V. E. S. Sa EEkefränbig ſät. 
Prenzen arb ärn Suß Seäävertige Gegker, uch jaHte 
Drenßen als Sieger rwem Flas gehen. Da die Spiele um 
Täir T i5rE Ende entgegengegen. Euô 
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nur an das gute Abſchneiden dieſer Mannſchaft während 
des diesjährigen hieſigen Ofter⸗Lockey⸗Turniers) verſprechen 
einen ausgezeichneten Sport. Der D. H. C. ſieht auch dies⸗ 
mal davon ab, Eintritt zu erheben und hofft jo, hier weitere 
Anhänger des Hockey gewinnen zu können. 

Elbinger Jugendſußballſpieler in Danzig 

Der Sport⸗Club Preußen 1909 zu Danzig E. B. trägt 
am Sountag, dem 12. Oktober, mit der Jugend XI und A II 
Geſellſchaftsſpiele gegen die beiden ſpielſtarken Fußball⸗ 
mannſchaften vom Polizei⸗Sportverein Elbing aus. Beide 
Spiele ſteigen auf dem Preußenplatz. Das Spiel der 
Jugend K II beginnt um 12,30 Uhr; das Spiel der Ju⸗ 
gend KI um 2 Uhr. Polizei⸗Sportverein Elbing fſteht mit 
der Jugend in Elbing an ſührender Stelle. 

* 

Baltenſpiel gegen Südoſtdentſchland 

In Köniasberg treffen ſich morgen die Fußball⸗ 
Verbandsmannſchaften, des Baltenverbandes und Südoſt⸗ 

. deuiſchlands. Die Balten Haben von den acht bisher mit 
»Südoſtdeuttſchland ausgetragenen Treffen nur eins ge⸗ 
wonnen, eins verlief anentſchieden, die anderen wurden 
verloren. 

  

Repolution im Fußballbund 
Beruſsfußballſport iſt von hintenherum eingeführt 

Eine Revolution iſt im Deutſchen Fußballbund ausge⸗ 
brochen. Am Sonntag tritt Schalke, die „geäüchtete“ Be⸗ 
rufsjußballelij Weſtdeutſchland, zum erſtenmal öffent⸗ 
lich auf. Schauplatz iſt das Stadion von Barmen. Gegner 
eine neugegründete Berufsſpielerelf F. C. Wuppertal. Das 
Problem des Berufsſußballſports iſt damit in ſein entſchei⸗ 
dendes Stadium getreten. 

Der DSB. iſt jetzt übergangen. Daß Schalke nicht nur 
einen Verſuchsballon ſteigen läßt, ſondern, daß ſcheinbar 
die Fäden ſchon weiter geknüpft ſind, möchte man aus ver⸗ 
ichzedenen Tatſachen ſchließen. Ein Rückſpiel iſt ;. B. ichun 
für Gelſenkirchen abgeſchloffen. Auffallend iſt ferner, dak 
die erwartete Veröffentlichung des Belaſtungsmaterials 
gegen andre deutjche Vereine ausbleibt. Diefes Projekt 
ichrint durch die kurzentſchloſſene Einführung des Berufs⸗ 
futball überholt. 

   

  

  

Domgörgen macht wieder von ſich reßen 
Punktſieg über den Belgier Geerardt 

Zu cinem areßen Erſolg in jeder Hinſicht geſtalteten ſich 
am Freitag dic Berufsborlämpfe in der Mainter Siadthalle. 
Deutichlands Mittelgewichtsmeiſter Hein Domgörgen jſand in 
dem Belgier Geerardt einen überaus geſchickten Gegner vor. 
der ſich nie cine Blöße gab und den Kölner nach dem Ablauf 
der zehn Kunden nur einen hohen Punktiſieg überließ. 

Und wieder gab es eine deutſche Niederlage 
Matejta ſchlägt Haenſch — Regen beim Meraner Tennisturnier 

Am Frciiaa machte der in den Vormittagsſtunden nieder⸗ 
gebende Kegen der Turnierleitung in Meran einen Strich 
durch die Rechnung. Im Herreneinzel um den Meraner Pokal 
erreichte als eriter der Wiener Mateita die Schlußrunde. Er 
batte in jeiner augenblicklich aroßen Form in vdem Dresdener 

ichlagen und gab kein Spiel ab. 
Finale der Damenkonkurrenz um den Lenzpokal. 

die vier Gegnerinnen gegeneinander zu ivielen Uaben. 
'anz leich⸗ 
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Oas gefieimmispolle MNlavier 
Von Kurt Hennicke 

Mein Freund Richard war ſoeben von einerReiſe, die 
er durch die Vereinigten Staaten Nordamerikas gemacht hat, 
zurückgekehrt. „Was ſoll ich dir erzählen? Es gibt ſo viele 
Bücher über Amerika, ſchlage ſie auf und lies das Gegen⸗ 
teil“, antwortete er mürriſch auf meine Fragen. Aber ſo iſt 
Richard immer, man muß ihn erſt ankurbeln wie ein ſehr 
altes Auto. Ich wagte es daher: „Ein barbariſches Land 
für dich bei deiner Vorliebe für Alkohol. Das Verbot drüben, 
die Doch, lacht ..5 

„Hach“, lachte er, „hach.“ 
„Warum hachſt dus“ fragte ich. 
„Ich denke an Miſter Rockeſtones Klavier.“ 
Jetzt lachte er nicht mehr kurz und militäriſch „hach⸗hach“, 

jondern Erinnerung — wahrſcheinlich eine ſehr vergnügliche 
Erinnerung, ließ ein dauerndes „Hihihihihihi“ aus ſeinem 
ſich breit entfaltenden Munde. Als er ſich beruhigt hatte, 
markierte ich Wut: „Du haſt eine Art, Leute neugierig zu 
machen.“ 

Er folterte mich durch Schweigen. Dann holte er einen 
Kaubonbon aus der Taſche und ſteckte ihn zwiſchen die Zähne. 
„Ein echt amerikaniſcher Bonbon“, ſagte er. 

„Die gibt es hier viel billiger“, murrie ich trotzig, „aber 
wenn da das Ding entfernt haſt, wirſt du mir von Roche⸗ 
ſtones Klavier erzählen.“ 

⸗Mein Lieber, obwohl ich gelacht babe: es iſt eine traurige 
Geſchichte. Seit jenem Erlebnis flehe ich jeden Amerika⸗ 
freund an: laſſen Sie Amerika, retten Sie Europa.“ Er 
ſchrie mich plötzlich an: „Haſt du noch Traditivnen? Haſt du 
Ehrfurcht vor einem Kunſtwerk? Wenn du vor die Frage 
geſtellt wirſt, entweder zehn Mark zu verdienen oder Katha⸗ 
rina, deine ſchöne Baſe, zu küſſen, küßt du dann lieber 
Katharina?“ — 

„Natürlich küſſe ich lieber!“ ſchrie ich. 
Er atmete auf: „Dann biſt du noch nicht verloren. Ein 

Amerikaner würde lieber zehn Mark verdienen.“ 
Ich ſteckte das Lob ein und duldete das Schweigen, welches 

Richard brütete, einige Minuten. Dann erinnerte ich zag⸗ 
haft: „Und Rockeſtones Klavier,“ 

ů „Ich ſehe, daß ich nicht darum komme, es dir zu erzählen. 
Unterbrich mich nicht und höre zu: Rockeſtone, nein, du kennſt 
ihn nicht, obwohl er ein berühmter Erfinder Seine Er⸗ 
findungen werden nur von Amerikanern geſchätzt. Er bat 
viele Ideen und führt ſie erſt aus, wenn der finanzielle 
Erfolg ſichergeſtellt iſt. Seine letten Neuigkeiten waren der 
dauerparfümierte Füllbleiſtift und die muſtkaliſche Seife. 
Was muſikaliſche Seife iſt? In jedem Skück iſt ein kleiner 
Miniaturſpielapparat, der ſofort zu ſpielen anfängt, wenn 
die Seife mit warmem Waſſer in Berührung kommt. Er 
geht meiſt entzwei, wenn die Seife aufgebraucht iſt. Gute 
Ider? Rein? Ja, aber Rockeſtone hatte es mit der Muſik. 
Das bringt mich alſo wieder in die Nähe des Klaviers. 

Ich kam auf Empfehlung eines amerikaniſchen Freundes 
zu dem großen Erfinder und hatte Glück, jawohl, Glück — 
ihm einen ganzen Abend allein Gefellſchaft zu beiſten. 

Spät am Abend und nach einem guten Eſſen, zwinkerte 
Rockeitone mir zu: „In Deutſchland pflegt man um dieſe 
Zeit einen Likör zu genießen?“ 

Ich entgegnete beſcheiden, daß ich ſtets die Sitten des 
Landes, deſſen Gaſtfreundſchaft ich genöſſe, achtete. 

Die Sitte des Landes, meinte darauf der Ameritaner 
ernit, gebietet jetzt Likör. Ich verneigte mich zuſtimmend. 

Was wünſchen Sie? fragte Rockeſtone, etwas Schweres 
oder etwas Leichtes? 
t n dachte ich, ſogleich gebt er in den Wein⸗oder Schnaps⸗ 
eller. 

Es war Herbſt, ein kalter Wind kreiſte brüllend um die 
Wolkenfkratzer und auf dem Hudſon konzertierten die Nebel⸗ 
örner. Lag es nicht nahe., daß ich gegen dieſe trübſelige und 
traurige Natur proteſtieren mußte? Ich ſagte deshalb: 
Bitte etwas Heiteres, Beſchwingendes! Ich wurde geiſtreich, 
ich ſagte: Bringen Sie Sonne im Glas! 

Das haben Sie ausgezeichnet geſagt, kicherte Rockeſtone 
und ſtelzte davon. Zu dem prohibitionspolizeiſicheren 
Schnapspanzerſchrank, wie ich vermutete. Er mußte im 
Sebenzimmer ſtehen, denn Rockeſtone zog die Tür hinter 
jich zu und hantierte, wie ich bören konnte, an einem Gegen⸗ 
itand berum. Auf einmat ertönte, auf dem Klavier lieblich 
angeſchlagen. das volkstümliche Lied: „Der Mai iſt ge⸗ 
kommen“. Dieſes Lied kennt man auch in Amerika, wie du 
weißt. Der erſte Vers war zu Ende, ich wartete auf den 
zweiten. Aber ſtatt defen zeigte ſich lächelnd wie ein Voll⸗ 
mond Rockeſtone mit zwei Glöſern, die fraglos Schnaps 
enthielten. 

Da baben Sie Sonne im Glas, proſtete der volkstümliche 
Erfinder mir zu, denn wenn der Mai gekommen iſt, ſcheint 
auch die Sonne, nicht wahr? 

Unſtreitig, gate ich, doch wußte ich nicht, was er mit 
ſeiner mir etwas verworren erſcheinenden Rede meinte. 

Wir tranken. 
Wie ſchmeckt das Lied? fragte Rockeſtone. Der Likör iſt 

ausgezeichnet, antwortete ich. Sein Wis, ſtatt Likor Lied zn 
jagen, war recht platt. Weil er vorher „Der Mai iſt ge⸗ 
kommen“ geklimpert hatte? 

Er ſtrich das Lob ein. Nach einer Weile fragte er: Nun 
eine andere Stimmung? 

Stimmung? fragte ich zurück. 
Was Sie wollen, ſagte er, Sie können Wähten, 
Sie meinen doch mit Stimmung Likör? glaubte ich mich 

deutlich ansdrücken zu müffen. 
Natürlich, gab er zurück, natürlich meine ich den Likör, 

haba, dabei lachte er ganz merkwürdig. — 
Langſam ſtieg in mir der Berdacht auf, daß ich es mit 

einem Verrückten zu tun habe. Vielleicht war es am beſiten, 
ich ging ganz auf ſeine Ideen ein, um ihn nicht zu reizen? 

Nun. dann wüniche ich mir etwas Strammes, Solda⸗ 
tiſches unö etwas Luſtiges dazu! rief ich, worauf der Ameri-⸗ 
kaner beiter arinſend verſchwand. Danach ſpielte das Klavier 
im Nebenzimmer — war es Rockeſtones voder Geiferhand? — 
Wer will unter die Soldaten?:? 

Weshalb klimperte der Mann nur vor jedem Schnaps? 
Lag hier eine durch das Prohibitionsgeſetz verurſachte geiſtige 
Berwirrung vor? Oder hatte der Alkoholkonſum Herrn 
Rockeſtone zu Gebiruſchwund verdammt? — Aber der Likör, 
den er brachte, war gat. 

Schmeckt es? fragte er. 
Ich leckte Kir Die Lippen und beiahte aneckennend. Er iſt 

Ersäftiger als ver; Ekaäftiser al SSrS. 

  

   

  

  

Er jchlug mir auf die Schulter. Jetzt ſollen Sie etwas 
ganz Modernes haben: Ich küſſe Ihre Hand, Madame, — 
und tanzte ins Nebenzimmer. 

Ich ergab mich widerſtandslos in die Situation. Als er 
wiederkam und mir zu trinken gab, war ich diesmal nicht 
zufrieden. 

Das Getränk war ſüßlich⸗weichlich. Aber ich hütete mich, 
meinem Gaſtgeber zu mißfallen, konnte jedoch meine Neu⸗ 
gier nicht mehr zügeln: Weshalb ſpielen Sie vor jedem 
Glaſe, das Sie kredenzen, auf dem Klavier, und weshald' 
geben Sie daun Ihren Likören oder Likörmiſchungen dieſe 
merkwürdigen Namen? — 

Er näherte ſeinen Mund meinem Ohr und flüſterte 
ſchalkhaft⸗geheimnisvoll: Weil ich ein Muſikfreund bin. 

Ich dachte an die muſikaliſche Seife und lächelte im ſtillen, 
fragte aber weiter: Und weswegen ſpielen Sie immer nur 
einen Vers? 

Er antwortete ruhig: Weil das Glas fonſt überlaufen 
würde. Armer Rockeſtone, du Erfinder und Beglücker deines 
Volkes! Nun haſt du deinen Geiſt überanſtrengt und biſt 
doch verrückt geworden. Oh, ſagte er, als habe er meine 
Gedanken erraten, ich weiß, daß Sie mich für verrückt halten. 
Ich wollte es aber doch nicht ſo offen zugeben und ſchüttelte 
den Kopf. Kommen Sie, ſagte der Amerikaner und zog mich 
ins Nebenzimmer. Aha, da ſtand das Klavier. Es ſieht aus 
wie andere Klaviere, nicht wahr, lockte Rockeſtone mit einer 
Handbewegung, näher zu treten. 

Jawohl, ſagte ich ſchüchtern. 
Nein, entgegnete der andre barſch, nein. Denn ſehen Sie 

er! Ich ſah: an der Stelle, wo ſonſt die Leuchter ange⸗ 
racht waren, kamen zwei Röhren aus dem Holz, und au 

einer hing noch ein Tropfen, den ich unzweifelhaft als Likör 
erroch. Rockeſtone öffnete eine Klappe an der hintern Wand 
des Klaviers, deſſen Breite mir nun doch auffiel. Da ſah 
ich eine Menge Röhren, Drähte, Verpfropfungen und eine 
reiche Anzahl flaſchenähnliche, mit verſchiedenfarbiger Flüſ⸗ 
ſigkeit gefüllte Gefäße. 

Bitte, was wollen Sie für ein Lied, fragte der Erfinder. 

Ich antwortete nicht. Jetzt war mir, als ſei ich verrückt. 
Nun? drängte er. 
Was Sie wollen, ſagte ich. 
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Er ſetzte ſich hin und ſpielte. Ich werde phantaſieren, 
erklärte er. Er ſchlug die Taſten. Aus Höflichkeit hielt ich 
mir nicht die Ohren zu. Rockeſtone war ſo muſikaliſch wie 
ein liebekranker Kater bei Mondſchein im Frühling. Ich 
aber ſah, während er ſpielte, aus den beiden Röhren an der 
Vorderſeite des Klaviers Tropfen in die darunter geſtellten 
Gläſer laufen. Bei jedem Taſtenanſchlag einer. Profſitt, 
ſagte Herr Rockeſtone und wir tranken. Um mich brehten 
ſich die Wände. 

Es iſt keine Zauberei, erklärte Rockeſtone ſanft, denn er 
hielt meine Erregung für Bewunderung. Hier zu Lande 
haben die meiſten Leute ihre verſteckte Schnaps⸗Batterie. 
So einen Bibliothekſchrank, an dem die Buchrücken von 
Leder oder Leinen nicht etwa Papier, ſondern Schnapsflaſchen 
verdecken — kann jeder haben. Weil ich Muſikfreund bin. 

Und was für einer, dachte ich. 
Weil ich Muſikfreund bin, habe ich dieſes Klavier kon⸗ 

ſtruiert: jeder Taſtenanſchlag löſt einen Kontakt aus, der 
oine Flaſche öffnet und eine beſtimmte Menge Likör durch 
ſeben. nach dieſer Oeffnung leitet, welche Sie vor ſich 
ehen. 

Oh, ſtaunte ich. 
Jeder Ton hat ſeiner Likör, erklärte Rockeſtone, verſtehen 

S„„. 

é Sic: bei mir trinken Sie nicht eine x⸗beliebige Geſchmacks⸗ 
miſchung, kein Mixer mixt nach Rezept, hier obwaltet höchſte 
Beſtim mung: Kunſt! Muſik! 

Entſetzlich, fuhr es aus meinem Munde. 
Wie? fragte der Erfinder des Schnapsklaviers miß⸗ 

trauiſch. Ich meine, verbeſferte ich mich ängſtlich, unerſetz⸗ 

lich — Ihr Genie! 
Nicht wahr, meinte er geſchmeichelt. Sie können auch 

„Winterſtürme wichen dem Wonnemond“ haben, wenn Sie 
wollen auch „Ach, wie ſo trügeriſch“ und wenn Sie weiter 
ſo ein Geſicht machen, müſſen Sie den Trauermarſch trinken! 
ken! 

Bitte nicht, wehrte ich ab und verſuchte, Heiterkeit über 
mein Geſicht zu verbreiten. 

Ich bin nun einmal ein einfältiger Europäer und babe 

über Muſik meine Anſichten. Am liebſten hätte ich mit einer 
Axt das Schnapsklavier zertrümmert. Aber — ich war in 

Amerika. Genial, ſagte ich und dachte: Barbar, Banaiſſſe. 

Nun wollen wir etwas Amerikaniſches trinken, ſagte 
Rockeſtone und ſeukte die Hände auf das Klavier: „Vankee 

doodle“. Während das Klavier nach den Tönen des Pankee⸗ 
doodle den Likör tropfenweiſe von ſich gab, entſernte ich 

mich leiſe aus der Wohnung Miſter Rackeſtones.“ 
Soweit die Erzählung meines Freundes Richard. „Biete   mir nie, wenn jemand Klavier ſpielt, zu gleicher Zeit einen 

Likör an. Man kann mich damit bis zur Tobſucht reizen. 

  

Malpbsbröscflien / Von J. Rameau 

Es war ein entſetzliches Unglück — eine Kataſtrophe: — 
Großvater Saint⸗Courbas war plötzlich erkrankt — ia — 
faktiſch lag er im Sterben. ů 

Wäre dieſe Krankheit an irgendeinem anderen Tage auſ⸗ 
getreten, hätte ſich keine Seele darüber aufgeregt — ein — 
weiß Gott nicht — Großvater war immerhin achtzig Jahre 
alt — na — und alle miteinander müſſen wir ja ſterben. 
Aber ſich ausgerechnet aufs Sterbebett zu legen — aus⸗ 
gerechnet einen Tag vor der Hochzeit der Enkeltochter — 
die Familie zu zwingen — die Hochzeit hinauszuſchieben, 
zumal da ſünfzig Gäſte eingeladen waren, für 3000 Francs 
Lamm⸗ und Kalbfleiſch, Gänſe, Hühner. Faſanen, Wein und 
mühlſteingroße Torten gekauft waren — nein — daß der 
Teuſel dazwiſchen führe — es war eine Gemeinbeit — un⸗ 
möglich war's — unausſteblich! Haben Greiſe denn gar 
kein Herz? * 

Der Arzt erſchien am Nachmiktag und unterſuchte den 
Kranken. 

„Nun“, fragten ſie in entſetzlicher Spannung, „bitte, 
ſagen Sie uns doch, wie's mit ihm ſteht?“ 

„Tiaa —“ meinte dieſer lamentierend, „lange macht er's 
nicht mehr.“ ů‚ 

„Soll das etwa heißen, daß er bald ſterben wird — viel⸗ 
leicht gar in den nächſten Tagen?“ 

„Vielleicht ſchon in einigen Stunden.“ 
„In einigen Stunden! Sie ſcherzen wohl?! Irgend etwas 

muß geſchehen. Wenn Sie ihn nur noch ein wenig am Leben 

erhalten! Ach — lieber Herr Doktor, können Sie denn nichts 

unternehmen? Sie ſehen doch, daß wir uns in einer fürchter⸗ 
lichen Verlegenheit befkinden.“ 
Der Arzt ſah es wohl. War er doch ſelbit eingeladen und 
einer guten Mahlzeit nicht abhold. Er dachte, überlegte und 
kratzte ſich im Nacken. Gen labt 

»Faſt glaube ich nicht, daß ſich da etwas ma⸗ läßt — 
aberwir können's ja verſuchen.“ ů 

Er verordbnete verſchiedene Villen und Stärkungsmittel, 
womit der Alte poſtwendend gefüttert wurde, mit dem Re⸗ 
ſultat, daß er ſich um die neunte Abendſtunde offenbar 
ſeinem Ende näherte⸗ —— 

„Nein“, Seſen⸗ Stéêphanotte, 36 iehr uücht un, Geiraten 

energiſches Weſen war, „nein — das geht nicht an. He 
will ich — und — zwar morgen. E ſelbſtverſtändlich geht 
es nicht, daß die Gäſte erfahren, baß er geſturben iit — das 
wäre ein netter Skandal. Wir tun jetzt alio ſo, als fähren 
wir ihn ins Hoſpital der nächſtgelegenen Stadt und erzählen 
morgen allen Leuten, daß er leider erkrankt ißt, der arme 
Großvater, Gott ſei gedankt, nichts Schlimmes — nein — 
nur damit er ſeine Kuhe und Pllege bat, bätten wir ihn 
ins Krankenhaus geſchafft. Im übrigen ſperren wir ihn 
in ſein Zimmer ein, gleich od er nun lebt oder ſtirbt. und 
ſorgen dafür, daß niemand hereinkommt. Was kann's ihm 
ichaden. Er verſtebt ja doch nichts von allem — ſo wie er da 
liegt und döſt. Außerdem zünden wir an ſeinem Beitende 
ein großes Altarlicht an, und wenn, wie geſagt, etwas 
pajfieren ſollte 

Die ganze Familie war ſtolz auf Stéphanottes ſchneidigen 
Plan. Der kleine, geſchloſſene Wagen wurde bald hervor⸗ 
geholt, der älteſte Sohn ſpannte an und fuhr in die nächſt⸗ 
gelegene Provinzſtabt. Dann konnten ſich ja die Nachbarn 
einbilden, der Alte befände ſich im Wagen. Außerdem war 
es doch notwendig, in die Stadt au fabren, denn in der Hitze 
des Gefechts batien ſie ganz die Kalbsbröschen und zwöli 
Kaſten Limpnade vergeſſen 
Der Doktor wurde in den Plan eingeweiht — und da er 

Eein Prafticher PPilsiess War, fpensete er Sedan uss verx⸗ ein Sseltiſcher PBilsien War, isensele es Beitell àns Ver 

ſprach außerdem, daß er ſich nach dem Kaffeetrinken zu dem 

Kranken hineinſchleichen würde, um ſich nach ſeinem Befinden 

umzuſehen. Man hat ja ſchließlich die Pflicht, an ſeine Mit⸗ 

menſchen zu denken — nicht wahr. 

In der Frühe des nächſten Morgens ging die ganze 

Familie zu dem Alten hinein. Erer ‚ 

ſaſt wie ſchon geſtorben. Sie küßten ihn freundlich zum 

Abſchied, und Stéphanotte, die ein gutes Herz hatte, ſagte 

zum Abſchied: is 5‚ ken 

Wie iſt es doch ſchade, daß er ni von dem guter 

Eßten abbekommen kann — namentlich nicht von den Kalbs⸗ 

bröschen — die waren doch von jeher ſein Leibgericht. 

Bald danach ſanden ſich die Gäſte ein, und als die Uhr 

elf war, hatten ſich alle fünföig verſammelt. 

Ach — es war eine ſchöne Hochzeit. Sowohl der Prieſter 

als An der Bürgermeiſter ſprachen ſo ſchön. Auf dem Heim⸗ 

weg von der Kirche erfriſchte ſich das Gefolge ein wenig in 

den ſieben Krügen des Dorjes, worauf ſie ſich dann um 

drei Uhr in glänzender Stimmung bei der Tafel einfanden. 

Gegen ſechs Uhr hatten ſie ſich durch Lammbraten, Enten. 

Hühner und ſo weiter hindurchgegeſien und nun winkten die 

Kalbsbröschen. ot, alle lucb ‚ 

Der Humor hatte den Höhepunkt erreicht: alle lachten un 

ſchnatterken wirt durcheinander, mährend die Bauernmädchen 

aufkreiſchten, wenn ſie jemand kitzelte. Da hörte die Brant 

mit einemmal — ſie ſaß dem Fenſter am nächſten. einen 

ſonderbar dumpfen Laut — als riefe jemand aus der Ferne: 

„Hallo — hallo — auſgemacht!“ 

Sie erblaßte. Däs war ja der Großvatert Was würde 

jevt neſchehern, Würde er ſterben? Oder war er ſchon ge⸗ 

ſtorben? Oh — Gott — wenn die Gäſte dies hörten! 

immer weiter. 

Auam w, Zeit blieb es ſtill. Dann wurde es ſtill. Längere Zei ieb es ſtill.— 

Jeßzt iſt er wohl geſtorben — dachte ſie. Darauf ſtärkte ſie 

ſich mit einem Kognak. 

Aber — plötzlich flog die u 

ſtand, mager, ſchwankend und graubleich, 

geſtütt — der Großvater.. ů 

Plötzlich trat unheimliche Stille ein. 

Dann hörte man eine Stimme wie aus dem Grabe: 

„Habt ihr noch Kalbsbröschen?“ ů 

Der alie Feinſchmecker batte ſein Leibgericht gerochen, 

und was dis Medizinen aller Apotheken, nicht vermocht 

hatten, war den Kalbsbröschen gelungen. Großvater bſt 

ſich von ſeinem Bett erboben. die Kleider angezogen, geklopft 

und geruſen, und da niemand darauf gebört hatte, war er 

ans dem Fenſter geklettert und ſtand jetzt da: „Habt ihr noch 

Kalbsbröschen übrig?“ 

Die ganze Verſammlung jubelte und proſtete, 

tte brachte ibm ein Hoch aus. „Ja — la— 

voch Kalbsbröschen! Und Enten und Faſanen — und 

Tür auf und auf der Schwelle 

L ů auf zwei Stöcke 

und Ste⸗ 
bier find 

Wein 

vater weiß ſelbſt, was ihm gut tut. Proſt!“ 

Nach einer balben Stunde erbob er ſich: Danke — nun 

iſt's gut — jetzt geh ich wieder.“ ů 

Stephanotte begleitete ihn ſo liebevoll in ſein Zimmer, 
während die anderen weiter ſchlemmten und krakehlten. Exit 
als er wieder in ſeinem Bett lag, entdeckte er das brennende   sSorfichtig aus — und — ſchlummerte ſauſt binliber vorſüchtis aus— und — ichlummerte ſanft 5 

Er war ſchon ganz ſchlaff und 

Das taten ſie aber nicht — ſie krähten und ſpektakelten 

Wieder börte ſie ſern — ganz fern — Hallo — hallo — 

und Kuchen! Scher dich jort, Doktor und Apotheker — Groß⸗ 

Altarlichti. „Nein — was ſoll denn dus?“ ſagte er, puſtete eð ů



  

— »Hunziter Schiffsuifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Aegir“, 10. 10., Trelleborg, leer, Pam. 
D. „Balto“, 11. 10., vorm., Königsberg, leer, Behnte & Sieg 
Dän. D. „Belgien“, 10. 10., Gotenburg, leer, Als. 
Deutſcher D. „Chriſtel Binnen“, zirka 12. 10. fällig, Riga, leer. 

Behnke & Sieg. — 
Deutſcher D. „Franz Jürgen“, 12./13. 10. fällig, leer, Pam. 
Deutſt bold „Indalfaelfen“, zirka 11./12. 10. Stettin, Güter, 
Reit . 
Schwed. D. „Merkur“, 10. 10., mittags, Uddevalla, léeer. Pam. 
Schwed. D. „Norböſt“, 5. 10., Gotenburg, leer, Reinhold. 
Heutſcher, D. „Poſſehl“, 10, 10, vorm., Lübeci. leer, Reinhold. 
Schweb. D. „Ribbersborg“, 10. 10., 

Poln. Skand. ů 
Dän. D. „Slotin“, 10. 10., 17 Uhr, Aalborg, leer, Poln. Skand. 
Deutſcher D. „Straßburg“, 11. 10, 4 Uhr, Holtenau paſſtert, 

Heringe, Reinhold. 
Deutſcher D. „Pit“, 11. 10. fällig, leer, Pam. 
Schwed. D. „Baltarg, zirka 12/13. 10., Ieer, Arius. 
Dän. D. „Vendia“, 10. 10, Esbierg, leer, Als. 
Deutſcher D. „Vineta“, 11. 10., Stettin, Güter, Reinhold. 
Deutſcher D. „Hepwig Fiſcher“, 10. 10., 4 Uhr, Holtenau paſſiert. 

   

Im Dack der Dauziger Werft liegt ſeit einigen Tagen 
der große Ozeunfaßbrer „Vulaſki“, die ehemalige „Eſtonia“, 
welcher von der Schichauwerft überbolt wird Weil die 
Schichauwerft ein derart großes Dock für dieſen Schiffs⸗ 
rieſen nicht beſitzt, hat die Danziger Werft ibr Dock zur 
Verfügung geſtellt. 

Außeninftitut der Techniſchen Hochſchute Danzig. Im Winter⸗ 
jemeſter 1930/1 wird Spuniſch für Anfänger und Borßeichrittene 
von L. Clero de Briſtar geleſen. (Konverſation und Handels⸗ 
Lorreſpondenz.) Beginn Milte Oltober. Meldungen beim Inſtituts⸗ 
gehilfen Thielke im Hanptgebände der Hochſchule. 

Der Deutſche Schäferhund⸗Verband, Orisgruppe Danzig. 
bielt in den Danziger Werftſölen eine ſehr gut beſuchle Mo⸗ 
natzverfammlung ab. Die Verſammlung beſchäftigte ſich 
mit den letzten Veranſtaltungen. Hervorgehoben werden 
muß, baß ſowohl die Ausſtellung und Prüfungen wie auch 
die Dert jevorflbrung von den Mitgliedern mit ihren Sun⸗ 
den aut beſchickt waren. Beſchloſſen wurde, ein Ausflug mit 
Hunden im Oktober, und ein Lichtbildervortrag über die 
Entwicklung, Zucht und Ausbilbung des deuiſchen Schäfer⸗ 
hundes Anfang November. Der Kaſſenbericht ergab, daß die 
Mitgliederzahl ſtändig im Steigen iſt und die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe es geſtatten, in nächſter Zeit weitere große Werbever⸗ 
anſtallungen vorzunehmen. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzin⸗Langfubr: 
Bodismann Max Werner auf Dampfer Sierra Ventana“, 
58 J. — Unebelich 1 Tochter. — S. d. Oßerkellners Johannes 
Gronau, iotgeb. — S. d. Heizers Felir Smentowjtki. toigeb. 
Citerbefälle im Standesamisbezirfl Ohra. Tochler Erila des 
Arbeiters Hermann Chill. 3 Wochen. — Ehefrau Roſalie Marie 
Jablonſti geb. Neulirch, 74 I. 6 M. — Tochter Irmgard des 

Mlamess GEundi Grerdr Men—, Sehn bes Voligiharpi- aurer win on. — E es Polizei wachmeiſters Heinrich Gnonle. toigeb. ü 
Zodes fälle im Standesamtsbezirk Nrufahrwaffer: Tochter 

Alfred Beſtphal. 4 M. 10 T. — Invalide 

  

11 Uhr, Varberg, leer, 

  

Semerttscfuufffihρ,ÆES EnU Sozidſes 
Der Berliner Metallkonflikt 
Die Lohn⸗ und Arbeitszeitforderuugen ber Gewerkſchaften 

Der Ausgang des Lobnſtreils in der Berliner Metall⸗ 
induſtrie iſt entſcheibend für die allgemeine Lohngeſtaltung 
in Deutſchland in der nächſten Zukunft. 

Die Reichsregieruntz will einen Abbau der Löhne, 
das geht unzweideutig aus ihrem Sirtſchafts-⸗ und Finanz⸗ 
programm hervor. Im „Deutſchen“ ſchrieb Reichsarbeits⸗ 
miniſter Stegerwald, der ehemalige chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchafter, dieſer Tage den Satz: „Jetzt geht es darum, ob wir 
einige Jahre die Zähne aufeinanderbeißen, ob wir den in 
Arbeit Stebenden die Arbeit erhalten und dem Millionen⸗ 
beer der Arbeitsloſen wieder allmählich Arbeit beſchaffen 
wollen, ob das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit ſeinen 
Lebensſtandard vorübergehend um 5 bis 10 Prozent berab⸗ 
drücken will.“ Mehr Sophiſtik und Jefniterei als es hier 
geſchehen, läßt ſich ſchwerlich in einem Satz znſammenpreſſen. 
Stegerwald ſpricht davon, daß „das dentſche Volk in feiner 
Geſamtheit“ ſich bereitfinden müſfe, den Lebensſtandard 
herabzuörücken, 

aber er meint lebiglich die Arbeiterklaſſe. 
Der Miniſter weiß ganz genau: Das Unternehmertum 

denkt nicht daran, ſeinen Lebensſtandard zu ſenken. Man 
kann ſchon eber ſagen, daß es ihn mit Hilfe der Lohnſenkung 
Lüllichn will, und dabei iſt ihm Stegerwald noch be⸗ 

ich. — 

Im Berliner Metallkonflikt baben die Gewerkſchaften 
u. a. dle vielbeachtete Anregung gemacht. zänr Ueberwindung 
der Arbeitslofiskeit bie Sü-Stunbenwoche einguführen. Die 
Unternehmer verlangen einen generellen Lohnabban in 
Höhe von 15 Prozent, und zwar ſoll der Mindeſtſtundenlohn 
der Kacharbeiter non 112 Rig. auf os Bfa. And der der Silfs⸗ 
arbeiter von 84 Pig. anf 71 Pfg. berabgeſest werden. Von 
den Gewerkſchaften wird demgegenüber unter Hinweis dar⸗ 
auf, daß in den letzten Jabren in der Metallinduſtrie die 
Strigerung der Sohne weſentlich hinter derjenigen der Pro⸗ 
duktivität der Arbeit zurückgeblieben iſt, 

eine Lohnanſbefſerung gefordert. 
Der Deutſchc Metallarbeiterverband ſetzt ſich ein jür eine 

Erhöbung der Facharbeiterlöͤhne von 112 Pfg. auf 120 Pfg., 
und der Hiljarbriterlöhne von 81 Pig. auf 95 Pig. Die Ber⸗ 
dienne aller anderen Arbeiterkategorien ſollen eine Propor⸗ 
tionale Steigerung erfahren. Es kann keinem Zweifel un⸗ 
terliegen, daß die Induſtrie eine Lobnaufbeferung in dieſer 
Höhe zu tragen vermag, wird doch in der Metallarbeiter⸗ 
Zeitung vom 4. Oktober an Hand eingebenden Zahlen⸗ 
materials nachgewieſen, daß die Berliner Metallnnterneh⸗ 
mungen in den letzien Jabren wachſende Profite injolge 
der Leiſtungsſteigerungen der Belegſchaft erzielt haben.“ 

Der Arbeitszeitvorichlas der Gewerkſchaften geht dahin, 
die 40.Stunden⸗Soche auf Bafis eines Stundenlohnes von 
120 Pfg. bsm. O5 Pfg. einzufübren, und zwar jollen die Lailen 
der in Segfall kommenden 8 Arbeitsſtunden je zur Hälfte 
von den Arbeitern und Unternehmern getragen werden. Die 
Iunregung der Arbeiterorganiſationen läuft alſo dcraur bin⸗ 

    

   
  

  

halten, als ſie nach der bisherigen Reglung (48 Stunden 
Arbeit zu je 112 Pfg. Lohn) bekamen. Die Arbeiterſchaft iſt 
zu Opfern bereit, um die Arbeitsloſßgkeit einzudbämmen. Das Verhalten der Unternehmer ſteht im kraſſen Gegenſatz dazu: Sie wollen den Abbauder Löhne, um die Profite zu ſteigern⸗ 

Darüber kann kein Sweifel beſtehen: 
Der Deutſche Metallarbeiter⸗Berband iſt eniſchloſſen, die Lohnabbauforberungen der Berliner Metallinkn⸗ 
ſtriellen gegebenenfalls durch — des ſchärf 
ſten gewerkſchafilichen Kampfmittels, des Streiks, 

absuwehren. 
Obwohl am Sonnabend zwiſchen den Organiſationen der 

Arbeiter und Unternehmer die Vereinbarung getroffen 
worden wor, bis zu den Schlichtungsverhandlungen den 
bisherigen Lohn beſtehen zu laſfen, wurde dennoch am Mon⸗ 
tag früh in einigen Betrieben ein 15prozentiger Lohnabbau 
kurzerhand diktiert. Die Belegſchaften dieſer Betriebe be⸗ 
antworteten das Vorgehen ihrer Direktionen ſofort mit der 
Arbeitsniederlegung. Dieſe entſchloſſene Haltung hatte eine 
beilſame Wirkung. Den Belegſchaften wurde erklärt, daß 
auch ſie bei Wiederaufnahme der Ärbeit einſtweilen nach den 
bisherigen Löhnen entlohnt würden. Man kann daran er⸗ 
ſehen, daß die Unternehmer immerbin einige Hemmungen 
baben, es zum Streik kommen zu laſſen. 

Es verſteht ſich, baß ſich die ſogenannte „rote Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſition“ alle Mühe gibt, den Berliner Metallkon⸗ 
flikt für die eigenen Zwecke auszuwerten. Bisher hat ſie ſich 
aber nur blamiert. Bereits vor Wochen gab ſie die Streik⸗ 
parole beraus. Dieſer Aufforderung hat aber nicht die Be⸗ 
legſchaft eines einzigen Berliner Betriebes Folge geleiſtet. 
Es läßt ſich daran ermeſſen, welchen Einfluß die „Oppofitton“ 
heute noch in den Betrieben hat. 

Die Arbeitomarktlage im Meich 
Rund 2 Millionen Arbeitsloſe 

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom 15. 
bis 50. September 1990 hat ſich der Rückgang in der Be⸗ 
laſtung der Arbeitsloſenverſicherung, der in der erſten Hälfte 
des September zu beobachten war, in der zweiten Monats⸗ 
hälfte noch etwas verſtärkt. Da einer Abnahme der Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger in der Verſicherung um über 
10000 eine Zunabme der Zahl der Kriſenunteritützten um 
noch 14 000 gegenüberſteht, iſt die Belaſtung beider Unter⸗ 
ſtützungseinrichtungen mit einer Geſamtzahl von rund 
1966 000 Ende September nur um wenig höher als Mitte 
des Monats. 

  

  

50000 Bertzlente ſuchen Arbeit 
Die Rheiniſchen Stablwerke legen die Zeche Arenberg⸗ 

Fortſetzung in Bottrop am 1. November endgültig ſtill, da lich die Abfatzlage nicht gebeſſert hat. Zur Entlaſſung kom⸗ 
men 900 Bergleute und 50 Angeſtellte. Im Laufe des Okto⸗ 

Giſela des Drehers aus, 3. B. den Facharbeitern bei einer vierzigſtündigen Theopbil Gerſchewſki, 89 J. 3 M. — Ehefran Eliſabeth GillArbeitszei: 41 Stunden Lohn zu je 120 Pig. bezablt werden ber rechnet man im Ruhrbergbau mit einem Abbau von geb. Dalnka aliss Dalke. 68 J. S M. — Invalide Karl Gru⸗ jollen. Die Arheiter würden bei Afseptierung und Durch⸗ ů mehr als 10 000 Mann. Die Zahl der arbeitſuchenden olewſfi, 74 J. 11 M. hührung dieſes Sorichlatzes cinen geringeren Lshn er⸗ Bergleute hat 50 000 bereits überſchritten. 

  

beginnen 
die großen 

ö Wir kommen einem allgemeinen Wunsche unserer werten 
Kundschaft nach und veranstalten, wie Im vorigen Jahr, 

ü ab Hentasg. 13. Olteber. wieder einen großphzügigen 

Preisabbau-Verkauf zu denselben 
Mupbiläauns-Verkaufs-Vorteilen 

Trotz billigster Preise gewãhren wir grundsätzlich auf alle 

einen 

SONHPER-RABATT VOM 109%½ 
in allen Abteilungen unseres Hauses ö 

Wir tréeten in Sanz greßer stärke an! 
Gewaltig die Sortimente/ Ueberragend die Qualitäten / Verblüffend die Preise 

Arthur Lanse Des Haus der stotte 
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Der Zug rollte der deutſchen Grenze zu. Sie ſaßen in 

den einzelnen Abteilen zuſammeungepfercht wie eine Herde 

Schafe. Kriegsgefangene, Zivilinternierte, wie es gerade 

kam. Immer ein engliſcher und ein belgiſcher Begleitſoldat 

in jedem Abteil. 
Stumm ſahen ſie vor ſich hin. Ihre Körper ruckten 

gleichmäßig im Zugrhythmus mit. Als ſie von Oſtende ab⸗ 

fuhren, ſangen ſie Heimatlieder. Sehr gedämpft natürlich. 

Von Brüſſel ab wurde es ſtill. Die Heimat rückte näher. 

Jeder beſchäftigte ſich in Gedanken mit ſeinen Angehörigen, 

mit ſeiner Zukunft. Was wird nun? Wie geſtaltet ſich jetzt 

mein Schickſal? Faſt von jedem Geſicht der Gefangenen 

konnte man dieſe Frage ableſen. 
„Herzogenrath — Herzogenrath— Herzogenrath“ brummte 

einer im Takt. Er betonte dabei immer die erſte Silbe. 

Der Engländer ſah kalt und ſcharf nach ihm bin. 

„Kieck man, Affenjunge, nu hat ſich's auspariert — ver⸗ 

ſtehſte!“, rief Boxerwilli in freundlichſtem Ton und lächelte 

den Soldaten liebenswürdig an. Alle lachten laut. 

Ein paar Minuten noch. ahre, vier lange, 

   

Jahre, ſtumpfe 
Jahre fielen dann von ihnen ab, wie ein böſer Traum. 

Deutſchland — Freiheit! Von dem Augenblick, da ſie 

ihre Heimatgrenze erreichten, erwarteten ſie viel. Etwas 

Großartiges mußte dabei geſchehen — etwas, was, wußten 
ſie nicht. Sie dachten nicht darüber nach. Aber irgendwas 
würde fein. Jubel — Menſchen. Vielleicht würde man 

ihnen entgegenſtürzen und ſie in die Arme ſchließen. ů 
kei ten zehn Minuten noch — ſie dehnten ſich zu Ewig⸗ 
eiten. ö‚ 

Boxerwilli kramte ſeine Sachen zuſammen. Unruhig 

ſah er dabei jeden Moment zum Fenſter hinaus. „Ich 

glaube, die fahren uns noch n paar Stunden durch Belgien 

ſpazieren. Die können ſich nich von uns trennen. 

28 Ein kanger klagender Lokomitivpfiff übertönte ſein letztes 

vrt. 
Mit einem Ruck ri Boperwilli ſeinen Koffer an ſich, 

drängte an den Wachfoldaten vorbei und ſtieß die Tür auf. 
Er war der erſte in der Freißeit., — 

Was denn? Wie? Er war verblüfft. Ein von Sol⸗ 
daten überfüllter Bahnſteig. Gedränge, Schubſen, An⸗ 

ſchnauzen. War das alles? Weiter nichts? 

Deutſche Gendarmen, in Zivil, nur mit einer Binde um 
den ÄArm, um ſie kenntlich zu machen, verſuchten die Ord⸗ 

nung arfrechtzuerhalten. Ohne Uniform kamen. ſie ſich vor 

wie Pudel, die zum erſtenmal geſchoren waren. Aller äußer⸗ 

lichen Machtzeichen entblößt, kommandierten ſie doppelt 

ſtramm und herriſch herum. ů 

Die Kriegsgefangenen gehorchten, der Drill ſteckte ihnen 

im Blut. Die Zivilinternierten — es waren nicht viele — 

waren über dieſe Behandlung wütend. Sie murrten. Es 

waren junge Burſchen, meiſtens Seeleute, die man von den 

Schiffen heruntergeholt hatte. 

Ein Gendarm brüllte Namen für Namen auf, die er aus 

einer Liſte ablaa. Jeder Ruf war den ſtrammen Jungen, 

die vier Jahre ohne Drill gelebt hatten, wie ein Peitſchen⸗ 

hieb— Auffäſſig mit, unterdrückter Wut gingen ſie an 

angewieſenen Plätze. — 
Boxerwilli war an der Reihe. Er warf dem hinter 

ſtehenden ehemaligen Leichtmatroſen Tom Matthes einen 
wilden, auffordernden Blick zu. Der reckte ſich auf. 

„Merkſte, Tom will angeben!“ — „Der is richtig!“ So 

und ſo ähnlich flüſterte man aufgeregt. Das ſtärkte noch 

ſein Selbſtbewußtſein. Sein Geſicht wurde trotzig. Er ver⸗ 

ſenkte die Fäuſte in den Hoſentaſchen. 

„Thomas Matthes!“, kommandierte der Beamte. 

Tom ſchob ſich ganz gemählich aus der Reihe. 

„Bißchen ſchneller!“ 
„Bün ſa ſchon da,“ ſagte Tom gemütlich. ů 

Der Gendarm ſah das allgemeine Grinſen, das die Worte 

hervorgerufen hatten. Sein Geſicht wurde rot. 

Tom ging mit wiegenden Seemannsſchritten vorwärts, 

io langſam er konnte. Er ſah keck aus. Seine auffallend 

ſchönen braunen Haare kamen unter der ſchieffizenden 

Mütze hervor. Sie gaben ſeinem Geſicht einen berausfar⸗ 

dernden Ausdruck. Außerdem zog er ſeine Mundwinkel 

lich nach unten. ů 
üin bißchen dalli, Menſch.“ ſchrie der Beamte zbrnig. 

Tom ſah ihn aus halbgeſchloſſenen Augen an und be⸗ 

mübte Kh. noch ſangſamer zu gehen. 
Alle freuten ſich. Sie bewunderten Toms Mut. 

Dem Gendarm riß die Geduld. Mit ein paar ſchnellen 

K tten war er bei Tom und packte ihn am Kragen. Ein 

möchtiger Stoß warf den Matrofen vorwärts. Dir werd 

ich's beibringen, Lümmel du!“ 
Im nächiten Augenblick hatte Tom ſeine Hände aus den 

Tasben. Er riß ſich herum und gab dem Beamten zwei 

ichcende Ohrfeigen. ů‚ 
„Wat wiliſt du von mi, Ick bün keen Soldat, mir haßt 

Der 
vu nix 10 vertellen,“ brüllte er ihn an. 

Alles ſcͤkrie vor Vergnügen und drängte jich vor. 

Kendarm mar kreideweiß geworden und griff unwillkür⸗ 
tich an die Seite. — Seine Hand ſank nieder, — ſo — ja, er 
katte ia keine Saffe mehr. — 

„Ein Hurra für Tom,“ ſchrie Boxerwilli und ſchwang 

feine Mütze. — — 

„Onrra““, brüllte das Häuſchen Zivilgefangener auf. Die 

Soldeten grinſten. Mehr getrauten ſie ſich nicht. 

ch werde Sie anzeigen,“ wütete der Gendarm außer ſich. 

mir an!“ Tom lachte und fletichte dsbei ſeine herr⸗ 

Zbne. — ů 
Tom war Sieger auf der ganzen Linie. Seine Kame⸗ 

raden umringten ihn, ſchüttelten ihm die Hände und dräng⸗ 

ten einander weg, um nur dicht bei ibm zu ſein. — 

neber Herzogenrath war in den letzten BWochen eine 

Wage bungeriger, ansgemergelter Soldaten hinweggeflutet. 

Seine Bewohner gaben und gaben. Nun kamen sie Setzten: 

Die Gefangenen. Kaffeeerſatz, Brötchen mit Kohlrüben⸗ 

maxmelade, machten auch dieſe ſatt. 
In dem Zug nach Köln, der Abmuſterungsſtakion, war 

Betrieb. Sie ſangen, gelobten einander Wiederſehen, 
ſchwatzten durcheinander. — 

Borxerwilli hielt den Kopf geſenkt. Er ſchoß ſeine ver⸗ 

krüpnelte Ohrmuſchel vor, der er ſeinen Spitznamen ver⸗ 

dankte. Er horchte auf die Zukunftspläne der anderen. 
Nun ſahb er zu Tom. 

„Bo fährtt du zin?“7 — 
Iu Mudding, ſagte der aufgeräumt 2 
„Hab ich nicht.“ —— 

„Wohin nimmſt du denn die Karte?“ 
Deis nis Soegerwilli garrie mürriich var ßich Bin. 

  

   

  

    

  

   

  

  

   

      

Seit Monaten waren die beiden unzertrennlich. Im La⸗ 
ger, das auf der Inſel Man, zwiſchen England und Irland, 

war, hatte Willi eine gewiſſe Rolle geſpielt. Er vermittelte 
Geſchäfte zwiſchen den Gefangenen, hielt eine Bank, wo man 
beim Sytel verlieren konnte, und war, auch bei den dort 
ſtattſindenden Boxkämpfen immer dabei, Meiſtens als Un⸗ 
ternehmer. Zuerſt hatte er auch ſelbſt geboxt. Nachdem 
man ihm aber ſein Ohr zerſchlagen hatte, gab er das 
Kämpfen auf und wurde Veranſtalter. 

  

„n' bißchen dalli. Menſch!“ 

Die „Inſel“, wie man das Interniexungslager kurz 
nannte, wurde mit der Zeit ein wirkliches Boxlager. Jeder⸗ 

mann, der von der Langeweile geplagt wurde, trieb Sport. 

Boxerwilli und Tom bildeten eine Intereſſengemeinſchaft. 
Boxerwilli war von der genialen 
Exiſtenzen. Er hatte bei Tom einen guten Lederkoffer ent⸗ 

deckt. Ein bißchen ſchuſtern konnte er auch. Es war 
ſchließlich ſeine Privatſache, daß er es in „Zet Brandenburg“ 
erlernt hatte. 
daran glauben, um Betriebskapital zu ſchaffen. Er wurde 

zu Stiefelſohlen zerſchnitten und die Schuhe der zahlungs⸗ 
Käftigeren Gefangenen gegen gutes Entgelt damit beſohlt. 
Kapital war alſo ba. 
finanziert. Natürlich immer in dem beſcheidenen Rahmen 

Aehtung -,Seldregen. I.- 

In Berlin iſt wieder einmal die „Goldregenpſuchoſe“ aus⸗ 
gebrochen. Ein ſchönes Wort — aber das, was dahinter ſteckt, 

iſt weit weniger ſchön. Es iſt augenblicklich Hauſſe in jenen 

jchönen „Schneeball“⸗Schlachten, bei denen dem Pablikum 
das Geld mit Eleganz aus der Taſche gezogen wird. Man 
verſpricht Rieſengewinne und neppt die Opfer auf eine ſo 

elegante Art und Weiſe, daß auch auf ſtrafrechtlichem Wege 
nicht viel zu machen iſt. 

Ganz beſonders großzügig arbeitet zur Zeit ein in 

Amſterdam ſitzendes Bürv, das ſich ſehr optimiſtiſch „Bureau 

No Riſico“ nennt. Dieſe recht dunkle Firma mit dem fröh⸗ 

lichen Namen hat ſo etwas wie eine internationale „Spar⸗ 

kaſſe“ aufgezogen und verſchickt nun in alle Welt, beſonders 

aber nach Berlin, ſogenannte „Belegkarten“, die mit vier 

Nebenkarten verſeben ſind, die der mehr oder weniger glück⸗ 

liche Empfänger zum Preiſe von 1,75 Mark das Skück unter 

Bekannten und Verwandten abſetzen ſoll. Ob ihm das gelingt 

oder nicht —, auf jeden Fall bat er an das geheimnisvolle 
Amſterdamer Büro, in dem ganz ſtruvelloſe Geldmächer n 

fitzen ſcheinen, ſieben Mark einzuſenden. Ein gewaltiger, mit 

blühender Phantaſie abgefaßter Proſpekt macht dem 
Publikum, das fehr verſtändlicherweiſe gern Geld vüne viel 
Mühe verdient, klar, daß bier das Gold ſozuſagen vom 

Himmel regnet, um dann ſozuſagen auf der Straße özu 

liegen ... Dem Geköderten wird dargeſtellt, daß er durch 
den Vertrieb der ſogenannten Nebenkarten gebeckt ſei und ſo 

die Einzahlſumme reſtlos zurücherhalte. Daun werden dem 

Opfer in nebelbafter Formulkerung rieſtae Gelder ver⸗- 

ſprochen, aber alles iſt ſo geſckickt abgefaßt. daß man die 

geriſſenen Knaben vom „Bureau No Rißico“ nicht faſten 
kann, wenn ſie ihre Abneymer nach Strich und Faden übers 

Ohr hauen. 

Aber der Clou des „Bureau No Riſico“ ſnd die fo⸗ 
genannten „Teilnebmerkreiſe“. 84 Berfläbrte merden in, ſo 
einem „Nepp“⸗Kreis zufammengefaßt und werjen dann für 

die geriſſenen Goldmacher in Amſterdam die Summe von 

588 Mark ab. Dieſes Schneeballwerſen nach berühmtem 

Muſter iſt natürlich von A bis 3 Betrug. Es iſt den Teil⸗ 

nehmern auch nicht die mindeſte Möglichkeit gegeben, ibre 

Rechte im Aasland wahrzunehmen, falls die Manager des 

ehrenwerten „Bureau No Riſios“ ſich weigern, ibre Zab. 
lungsveryflichtung anzuerkennen. Das Bedaverliche und 
Empörende an dem Seelenfängernetz diefer „Goldr. — 

Fabrikanten iſt vor allem, datß ßie ſich mit Vorliebe an Ver⸗ 
armte, wirtſchaftlich Schwache chuer wegen Arbeitsloſiskeit 
Verzweifelle heranmachen u nen nach dem entbehrungs⸗ 
reichen Daſein der letzten Jahre ein Leben in Golbäberſtuß 
und Beßaglichkeit vorgaukeln. Und in der Tat gaibt es Er⸗   

Findigkeit geſtrandeter. 

Nun mußte der echte Rindlederkoffer Toms 

Sportveranſtaltungen wurden⸗   
ů 

  

des Lagers. Vor allen Dingen wurde eine Spielbank er⸗ 
üöffnet. Die brachte was ein. Voxerwilli lieferte die Er⸗ 
ſahrung und ſtellte ſeine, Geriſſenbeit in den Dienſt der 
Sache. Tom, außer dem Leder, ſeine harke, unbeſiegbare 
Fauſt, mit der er allen Zweifeln an Boxerwillis reeller Ge⸗ 
ſchäftsführung ein ſchnelles Zie! fetzte“ Ihre gemeinſam 

betriebene „Spielhölle“ blühte und gedieh auf der Inſel wie 
keines der anderen heimlichen Unternehmungen, die eben⸗ 
falls alle mehr oder weniger zweifelhaͤſt waren. 

Der ſtarke Tom war eine raſche, heißölütige Natur. 
Denken war nicht ſeine Sache. Das überließ er ncidlos 
ſeinem Freund Boxerwilli. So verſtanden und ergänzten ſie 
ſich aufs Beſte. p 

Komiſch würde es ſein, wenn nun Boxerwilli fort war, 
dachte Tom. „Weißt du was? Komm mit mir nach Neu⸗ 
ſtrelitz,“ ſagte er plötzlich. 

„Eigentlich möchte ich nich. 
einer großen Stadt probieren. 
ſchon verdienen.“ 

„Haſt ſchon recht, Boxerwilli, ich mach mit. Aber erſt mal 
nach Hauſe. Menſch, mußt doch bedenken, daß ſie mich ſeit 

beinah ſechs Jahren nicht geſehen haben. Ich war doch da⸗ 

mals lange auf großer Fahrt. Ausgerechnet, als wir mit 

dem ollen Kahn heimwollen, bricht der Krieg aus und ſie 

kriegen uns. Nö, erſt will ich to Hus. Nix to maken.“ Die 

letzten Worte ſprach Tom wieder platt. 

Boxerwilli ſah ein, daß er in dieſer Angelegenheit Toms 

Willen nicht lenken konnte. „Dann komme ich eben mit,“ 

In Köln mußten ſie im Warteſaal übernachten. An 

richtigen Schlaf war natürlich nicht zu denken. Ununter⸗ 
brochen wurden ſie durch neuankommende Soldaten und 
Ziviliſten geſtört. Am nächſten Taae verſuchten ſie im Zug 

etwas zu ſchlafen. Zu Anfang ging es. Fe mehr ſie ſich 

jedoch Mecklenburg näherten, um ſo unruhiger wurde Tom. 

Es war faſt geuau ſo wie vor Herzogenrath. Wenn es 
bloß nicht wieder ſo eine Enttäuſchung wird, dachte er. Er 

war jetzt ganz munter und blickte aufgeregt aus dem Fenſter. 

Er dachte daran, wie er vor ſechs Jahren mit großen 
Ideen losgezogen war, und was er ſeitdem alles erlebt 
hatte. Bei Boxerwilli blieben ſeine Gedanken haften. Er 

ſah über die Schulter auf ſeinen Gefährten, der vor ſich hin⸗ 
döſte. Was wird das jetzt wobl für ein Leben mit ihm? 

Tom hatte von Willi ſo mancherlei gelernt. Es gibt ſo 
kleine Tricks und Kniffe, mit denen man dem Glück nach⸗ 

helfen kann. Boperwilli neherrſchte ſie einwandfrei. So 
war er nach und nach in Toms Achtung immer höher ge⸗ 

ſtiegen. Eigentlich hatte ſich der ehemalige Leichtmatroſe 
eines richtigen Seglers dem früheren Heizer, dem „Fener⸗ 
mann“, weit überlegen gefühlt. 

So ſchlau war Tom allerdings auch, daß er bemerkt 
hatte, wie Voxerwilli iſn ebenfalls betrog, we es anging. 
Schön war das einem Freund, gegenüber nicht. Es war aber 
nichts daran zu ändern. Allein konnte er die Spielbank 
nicht leiten. Sthließlich war er ja auch zu ſeinem Teil ge⸗ 
kommen und Boxerwilli war in jeder Hinſicht ein fixer Kerl, 
durch den man ſeine Vorteile hatte⸗ 
Voxerwilli war aufgeſtanden. Der Zug rollte langſam 
in den Bahnhof ein. „Menſch, euch ham ſe woll 'ne Stück 
vom Bahnhof geklaut?!“ ulkte er Tom au, als er die be⸗ 
ſcheidene Halle der kleinen ehemaligen Reſidenz erblickte. 

Tom hörtenicht hin. Mit einem Sprung war er aus 
dem Zug. Ehe Boxerwilli die Koffer aus dem Abteil heben 
konnte, war ſein Freund bereiks durch die Sperre gerannt. 

„Tom — Menſch — Tom,“ ſchrie Willi ungeniert hinter⸗ 
Hrein. Tom börte es nicht mehr. Seine langen Beine 
durchmaßen die Straßen des Städtchens im Eilzugstempo. 
Als Willi aus dem Bahnbof trat, war keine Spur mehr von 
feinem Kameraden zu ſehen. 

Sein häßliches, 

   

  

  

    

Weiſte, ich wills in irgend 
Mach doch mit, wir werden 

ſagte er ergeben. 

Er ſtand einen Augenblick verdutzt. 
liſtiges Geſicht zeigte den Ausdruck unangenehmer Ueber⸗ 
raſchung. So ſtark war Toms Anhänglichkeit an die Heimat? 
Die ſchiefen Augen, non deren Farbe im Paß „unbeſtimmt“ 
ſtand, maßen verächtlich die kleinen itillen Häuſer. Behäbig⸗ 
keit, Wohlanſtändigkeit atmete das alles. Kein Ort, wo 
ihn der Weizen blürhen würde. — 

— „ Fortſetzung ſola 

      

Die Schneeballwerfer von Amſterdam 
Der Nepp an den Aermſten — Die Schlinge des Strafgeſetzbuches 

werbsloſe, die ihre letzten paar Pfennige für derlei betrü⸗ 

geriſches Blendwerk in der heißen Hoffnung hingeben, mit 

dieſem Einſatz den Schlüſſel zu einem menſchenwürdigen 

Daſein gefanden zu haben! 

Was aber die Opfer des „Goldregens“ ſicher nicht wiſſen, 

iſt, daß ſie ſich durch Beteiligung an den Machinationen des 

„Bureau No Riſiev“ ſelbſt ſtrafbhar machen. Nach § 1 des 

preußiſchen Geſetzes vom 29. Auguſt 1904 gilt es als ſtraſ⸗ 

bar, ſich an derartigen Lotterien und Ausſpielungen im 

Ausland zu beteiligen. Das zuſitändige Dezernat der Kri⸗ 

minalpolizei arbeitet fieberhaft, um den gemeingefährlichen 

Schneeballwerſern von Amſterdam ibr verbrecheriſches Hand⸗ 

werk zu legen. Aber aach die Bebörden ſind gehandicapt, 

wenn es nicht gelingt. die Maſſen der szablloſen Gläubigen, 

die auf derlei Schwindel noch immer prompt hineinzufallen 

pflegen, aufzuklären und zu belehren. 

Spuzierſtörcke für beleibie Damen 
ů „ Der letzte Schrei 

Bei den Vorführungen der Modeneuheiten ſind in den Londoner 

Modeſalons zum erſtenmai Mannequins für, dicke Figuren aufge⸗ 

treten. Die Beſonderheit dabei war, daß alle dieſe Mannequins 

mit Spazierſtöcken verſehen waren, da es als neuer Modetip gilt, 

daß beleibte, aber elegante Damen ſich ohne Stock nicht in der 

Oeffentlichleit zeigen dürſfen. 
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Auf zur Krankenkaſſenwahl 
Sontitag wird gewühlt — Ringt die Sozinlreaktion nieDber 

Am morgigen Sonntag, von 9 Uhr moraens bis 6 Uhr 
abends, findet die Neuwahl der Ausſchußmitglieder der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzia ſtatt. Gewählt 
wird in 26 Wahllokalen, die auf der Rückſeite der Wahlkarte 
aufgeführt ſind. Jedes Mitglied kann die Wahl in dem 

Wahllokal vornehmen, das ihm am günſtigſten licgt. Es iſt im 

Gegenſatz zu der Volkstagswahl nicht an ein beſtimmtes Wahl⸗ 

lokal gebunden. Die Wahlkarte iſt unbedingt mitzubringen. 

Es empfiehlt ſich, auch weitere Ausweispapiere, Paß uſw., 
mitzubringen, weil der Wahlvorſtand das Recht hat. die 

Perſönlichkeit des Wählers feſtzuſtellen. Die Wäbler er⸗ 

balten vor dem Wahllokal Stimmzettel. ſoweit ſie noch nicht 

durch die Gewerkſchaften verteilt worden ſind. 

Die freigewerkſchaſtliche Arbeitnehmerlöfte iſt V.1. 
— Liſtenführer Max Haß. 

Wie bei der Volkstagswahl, wird der Stimmzettel ohne 

Kontrolle in den Umſchlag geſteckt, worauf er in die Wahl⸗ 

urne gelegt wird. Das Wahlgeheimnis iſt ſichergeſtellt. Es 

iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Arbeitnehmer, die gegen den 

Abbau, für den Ausbau der ſoszialen Fürſorge ſind, die Liſte 
V1 wählen. Keine Stimme den anderen Arbeitnebmer⸗ 
liſten, den Elementen, die die Arbeiterſchaft bisher nur ae⸗ 

ſchädigt baben. 
Fortſchrittlich eingeſtellte 

Arbeitgeber wählen die Liſte A 2., Liſtenführer 
Guſtap Unger. 

Fiür die Allgemelne Ortskranhenkaſſe Zoppot 

wird am morgigen Sonntag ebenfalls der Ausſchuß neu 

gewählt. Wahlszett iſt von morgens 9 Uör bis 6 Uhr abends. 

Gewählt wird in der Peſtalozziſchule, Danziaer Straße, und 
in der Turnhalle in der Wigbe. Der freigewerkſchaft⸗ 
liche Wahlvorſchlag iſt Line V2. 

Als Liſtenführer fungiert Emil Abel, Geſchäftsfübrer. 

die Ortsbranhenkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe 

bat am kommenden Sonntaa ebenfalls die Vertreter des 
Krankenkaſſenausſchuſſes neu zu wählen. Die Wahl erfolgt 
von 10 Uhr vormittags bis 6 Ubr nachmittags. Gewählt 

wird in ſieben Wahlbezirken. 1. in Ohra: Sporthalle, Hinter⸗ 
weg; 2. in Prauſt: Turnhalle: 8. in Brentan: Gemeinde⸗ 
ichule; 4. in Kahlbude: Gaſthaus Neubauer; 5. in Emaus: 
Gemeindeſchule; 6. in Hohenſtein: Gaſthaus Felske; in 
Sobbowitz: Gaſthaus Bablinger. Der Wahlvorſchlaa der 
Freien Gewerkſchaften iſt die Liſte V2ꝛ. 
Liſtenführer Otto Weiß, Bäcker, in Ohra. 

die Orishrankenkaſſe des Kreiſes Danziger Niedermng 

wühlt am morgigen Sonntag von 10 Ubr vormittags bis 

1 Uhr nachmittags. Es ſind vier Stimmbezirke gebildet 
worden. ů 

1. Stimmbezirk. Geſchäftszimmer der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſe für ben Kreis Danziger Niederung. Danzis⸗ 

Herrengartenkaſerne. Hierzu gehören die Wähler aus den 

(emeinden Bürgerwieſen, Gr.⸗ und Kl.⸗Walddorf, Gr.⸗ und 
Kl.⸗Plehnendorf, Weßlinken, Reichenbera,. Quadendorf, 
Menendorf. Scharfenberg, Krampit, Hochzeit und Müggen⸗ 
hahl. 

2. Stimmbezirk. Gaſthaus Blank in Schnakenburg. Hier 
ler aus den Gemeinden Oeſtl.⸗Neufähr. wäßlen die Wäßle s de 

WYplinfack, Wordek, Kronenhof, Schnakenburg, Schiewen 
Einlage und Bobnſackerweide. ů ů 

4. Stimmbezirk. Gaſthaus Jabnke in Paſewark. Hier 

äblen alle Wähler der Gemeinden rechts der Stromweichſel. 

Auktionshaus Schwarz 

    

N⸗   

4. Stimmbezirk. Gaſthaus Jacob Jahnke, Gr.⸗Zünder. 
Hier wählen die Wäbler aller übrigen Gemeinden des 
Kreiſes Danziger Niederung⸗ „* 

Der Wahlvorſchlaga des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 
der Freien Stadt Danzig (Freie Gewerkſchaften) trägt die 
Bezeichnung V 

1. 

Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte! 
Eorgt dafür, daß die Wahlen einen Sieg der freigewerk⸗ 
ſchaftlichen Liſte ergeben. Von dem Ausgang der Wahl 
hängt es ab, ob bei der Feſtietzung der Unjall⸗, Invaliden⸗, 
Witwen⸗ und Waiſenrenten, bei der Gewährung von Keil⸗ 
verfahren und Krankenkaſſenleiſtungen ſowie bei dem Un⸗ 
fallſchutz die Intereſſen der Arbeitnehmer wahrgenommen 
werden. Nur die freigewerkſchaftlichen Vertreter bürgen 
dafür. 

Geht geſchloſſen zur Wahl 
und ringt die Sozialreaktion nieder! 

  

Ohne MRudan ging es nicht ab 
Eine Wahlverlammluntz der Nationalliberalen 

Die Nationalliberalen verauſtalteten geſtern abend im 
Schützenhaus eine öffentliche Berſammlung. Mau hatte 
dazu unter dem Motto: „Der Mittelſtand will nicht ſterben“ 
aufgerufen. Anſcheinend aber iſt der „Mittelſtand“ bereits 
tot oder er ſieht jeine politiſche Vertretung nicht in der 
Nationalliberalen Partei. Im großen Saal des Schützen⸗ 
hauſfes blieben viele Stuhlreihen unbeſett, die Logen waren 
ganz leer. Einen Teil des Raumes hatten außerdem natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Gymnaſiaſten, ſiebzehn⸗ und achtzehnjährige 
Jungen, eingenommen, die ihre „politiſche“ Aufgabe darin 
wachen. einen möglichſt großen und andauernden Lärm zu 
machen. 

Die Redner des Abends, der Fleiſchermeiſter Hall⸗ 
mann Und ein aus dem Reich herbeigeholter Abgevrdͤneter, 
Schwieger, konnten ſich nur ſchwer durchſetzen. Beide 
hatten nichts Nei zu vermelden. In bekannter Weiſe 
ſchimpften ſie auf die Sozialdemokratie, die den Staat zu 
einer Verſicherungs⸗A.⸗G. für die großen Maſien gemacht 
bätten, ein Vorwurf übrigens, den die Sozialdemokratie mit 
Würde und Anſtand zu tragen wiſſen wird. Nach den beiden 
Borträgen tobten die Nationalſozialiſten herum. Die ſchwä⸗ 
liche Verſammlungsleitung des ſonſt den Mund ſo voll neh⸗ 
menden Dr. Unger konnte ſie nicht daran hindern. 

Die neuen Volkstagskanditaten der Kommuniſten 
Liſchnewſti und Schulz fehlen 

Die Kommuniſten haben ihre Kandidatenliſte für den Volks⸗ 
tag fertiggeftellt. Abgeſehen von den Abgeordneten, die wegen 

„unproletariſchen Verhaltens“ ſchon während der Tätigkeit des 
jetzigen Volkstages mit Krach ausſchieden, ſehlen auf der neuen 

Liſte die bisherigen Abgeordneten Liſchnewſki und 
Schutz. Es wird abzuwarten ſein, ob ſie in den nächſten 

Ausgaben der ſogenannten „Arbeiterzeitung“ auch unter der 

Rubrik „Lumpen“ und „rechte Opportuniſten“ erſcheinen wer⸗ 
den. Liſtenführer iſt Otto Langnau, der ſich durch die 

„Führung“ des zuſammengebrochenen Landarbeiterſtreils und 
des wilden kommuniſtiſchen Hafenarbeiterſtreiks ſo ſchmählich 

blamiert hat. Liſchnewſti hat in der⸗KP. ſeit ihrer Gründung 
mitgewirkt. Nun fällt auch er den ſtaliniſtiſchen „Linien⸗ 
richtern“ zum Opfer. 

   

  

  

um die Freien Gewerkſchaſten zu ſchädigen. 

Die Freien Gewerkſchaſten behaupten ſich 
Die Krautenkaſſenwahlen auf der Danziger Werft 

Die Krankenkaſſenwahlen guf der Danziger Werft, die 
am Tonnerstag wollzogen worden ſind, haben wiederum ve⸗ 
ſtätigt, daß die Freien Gewerkſchaften als unerſchütterliches 
Bollwerk dem Unſturm ihrer Widerſacher ſtandgehalten 
haben. Obwohl in dieſem Jahre fünf Liſten aufgeſtellt 
worden ſind, im Gegenſatz zu den Wahlen vor drei Jahren, 
wo nur drei Liſten zur Wahl ſtanden, haben die Freien 
Gewerkſchaften doch ihren Beſtzſtand gewahrt. Von allen 
fünf Arbeitnehmerliſten vereinigt die Liſte der Freien Ge⸗ 
werfſchaften faſt noch einmal ſoviel Stimmen auf ſich, wie 
alle anderen Liſten zuſammen. 

Diefer Erfolg der Freien, Gewerkſchaften iit um ſo er⸗ 
freulicher, weil die Kommuniſten alles daran geſetzt haben, 

So haben die 
Kommuniſten noch am Donnerstag, alſo am Tagae der Wahl, 
Flugzettel“ verteilt, in deuen die Belegſchaft der Danziger 
Werft aufgefordert wurde, ja nicht ihre Stimmen den Freien 
Gewerkſchaften zu geben, ſondern auf dem Stimmzettel alles 
zu durchſtreichen und R.G.O. krote Gewerkſchaftsoppofttion) 
aufzuſchreiben. 

Der größte Teil der Arbeituehmerſchaft der Werjſt iſt ſo 
vernünftig geweſen, dieſem Aufruf nicht zu folgen. Ledialich 
111 von denen, die nicht alle werden, ſind der Aufforderung 
der Kommuniſten nachgekommen. Ihre Stimmen ſind un⸗ 
gültig geworden. 

Es iſt den Kommuniſten alſo nicht gelungen, die Kampf⸗ 
kraft der Arbeitnehmerſchaft zu ſchwächen. Die übergroße 
Mehrheit der Danzier Arbeitnehmerſchaft weiß, daß nur 
eine ſtarke freigewerkithaftliche Vertretung im Kranken⸗ 
kaſſenvorſtand den Abbau der Leiſtungen der Krankenkaſſe 
verhindern kaun. Die Danziger werktätige Bevölkerung wird 
am Sonntag den Kommuniſten die Quittung für ihr un⸗ 
verantwortliches Treiben auf der Danziger Werft geben. 
Sißen einzelnen erhielten die Liſten folgende Stimmen und 
Sitze: ů 

Liſte 1: Freie Gewerkſchaften, 1458 Stimmen, 19 : 
iſte 2: Chriſtliche Gewerkſchaften, 521 Stimmen, 6 Sitze: 

rſch⸗Duncker, 171 Stimmen, 2 Sitze; Liſte 4: Un⸗ 
rte, 103 Stimmen, 1 Sitz, Liſte 5: Angeſtellte (wild) 

172 Stimmen, 2 Sitze. 
111 Stimmen waren ungültig. 
Die Vertretung im Krankenkaſſeuvorſtand fällt den 

Freien Gewerkſchaſten und den Ehriſtlichen Gewerkſchaſten 
zu. Die Freien Gewerkſchaften ſind mit drei, die Chriſten 
mit einem Mitglied im Krankenkaſſenvorſtand vertreteu— 

Wälalt · 

— 

Sitze;: 
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volle 100 Gramm Inhalt. kein Mindergewicht 

  

3300 Kaffeepakete in der Stunde. In einem Meuſchen⸗ 

alter zielbewußter Arbeit iſt die bekaunte Danziger Firma 

Paul Nachtigal, Kaff öſterei⸗Großbetrieb, zu einer der 
führenden Firmen -der Brauche entwickelt worden. Ein Be⸗ 
ſuch des ausgebehnten Betriebes, der auf dem Grunditü 
Wallplatz 15 b einen Komplex von böcebäuden innehat, zeigt, 

daß das Geſamtunternehmen in letzter Zeit durch ſeinen 
rührigen Gründer Paul Nachtigal in allen Abteilungen ma⸗ 
ſchinell und organiſatvriſch bedeutſam moderniſiert worden 

iſt. Ein Wunderwerk der Maſchinenbankunſt iſt in der mo⸗ 

ues nEaien zu ſehen Wie'rv-. 

  

  

  

   

hat eine Stundenleiſtung von 2000 Paketen. Eine nach dem 

Fordfyſtem am laufenden Bande betriebene benachbarte Ver⸗ 
packungsanlage liefert 1500 Pakete in gleicher Zeit, ſo daß 

die Firma 3500 Pakete friſchen Kaffees in einer Stunde zu 

lieſern imſtande iſt. Die Firma Paul Nachtigal bat weit 

über Danzig hinaus bedeutſame Erfolge erringen können. 

II. a. bekam ſie die Goldene Medaille Danzig 1005 und 1926 

internationale Auszeichnungen, wie ͤer Grand Prix Paris 

1928 und die Goldene Medaille Paris 1928. 

  

  

  

Elegante 
Mauf und behrböck-Frack- 

    
Brotbänkengaſſe 14 

verſt⸗isert: 

Montag, den 13. Oktober 1930 
vormöttass 10 Ubr. 

im Auftrage bochberrichaltliches gebrauch⸗ 

tes Mobiltar und Einzelmöbel. mebrere 

Kerreu⸗ ö 
Syeiſe⸗ Eiurichtuugen 
Schlufzimmer⸗ 
anlike Slanduhr. Biedermeier-Alavvtiſch. 

Svieltiich. Brenze-Suckel lowie 2 Seſlel. 

Gramola mit allen Schikanen 
Einzelmöbel: Kleiber- unb Wäſchelchränke. 
Veriikos,. ſchwere Ali-Danziser Eveiſe- 
takel. Nautb- u2” Herrensimmerfiſche. Bet⸗ 
ten mit Matratzen. Gbaffelsnaue. Ssfas. 
Vacht- nud Waßctiſche, Schreibtiſche. An⸗ 
richte. Eviegel mit Konſole, Klubgarnitur, 
Bilder. Schrelbferrice. Gelbichranf. Zen⸗ 

triknse, Vlättmaichine. 1 Herrerfabrrab. 
1 Velme. Stäris. Ankleidelchrank. 

1 Poſten Toilettenartikel 
kranzökſche Varkäris. Duder. Sivvenkifte, 

Taſchenmeſſer. Käntme, Pariämzerhänber. 
Taſcherklacent. Heaxnafler. Bürſten and 
Schmãämme un. a. . 

Teppiche in verſchied. Größen 

Drehſtrom⸗Motor 2 PS 
Lefen. Molraterricr. Krilialle. Ebaite⸗ 
lenene- und Tischbeten. Kleder und 
Wäſche. Belendtunasküörver u. a. 2. 

Befichtisnns 2 Sinnden vor der Aukiten. 
Verſchänl fofurt. 

Beiſtellungen täglich 

aller überflüſſigen Möbel 
und Haushaltungs⸗Sachen 

Alfteb ind Rurgot Schwerz 
Anktionaisren in Freiſtaat Dauszis. 

Büre und Ausfellunasräume 

Brotbãntengaffe Mr. 14 
Televrien: 268 17. 

Nachlaß⸗Auktion 
Dienstag, nen 14. Okiober D. 3., 

vormittass 10 Uir, werde ich 

Danzig⸗Cangfuhr 
Baumbachallee 12 

den vorbandenen Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Herrn 

Landeshauptuenn t. D. Kruſe 
beſt, aus ei Aunbaum upd feils 
antkrenr m NMobkiiar, vifentlich 
meiitbietend verßteisern: 

1 Schlafzimmer, hell ſatin 
AEändig kompfetthg mah b. unD 

LeeliSert-wr-Meee, Waale 
un rifierteiletien N. licbe, mebrere 

Len. „ · Beitſte hen. Büächerſchrank, —8 Ciaile⸗ 
Ichreibtiſch. teuſchreistif⸗ 
Lengnes. Epeif b. Tiſche. Sti 
Sviesel mit Daben, * 13 ünle⸗ 

antiken mahagoni Sekretär 
antite Stalle. Dameft⸗ mnd and. Garni⸗ 
terez, Einoelesien Schrei 
Sar Sierſchranf unbd Vieriäſhe. Lanlen. 
Socker. Bänke. 5 

mehrere ſehr gute Teppiche 
(Dairke „ 

    

3 elektr. 

see, Eir, aeerr. D Defen, — Aauns Glaßlachen, 

e 
äaung nuur am Anktionstage 

: SEber eer veäat. 

uſtiousmuternehreen 

Sieguund Weinbers 
S= 

enilich annenellter 
Uktieuator. 

SSSS 
Senpertänwer 

keär Mobäftar und vansbaliungen 
kür die Seritbte der drcken Gait Dantia. 

Bürs: Alitk. Gruben 18. 1. Kr. Tel. 2008 32 

  ab ſofori verm 

aunie bms mn ürmefs Sen tal hmn 
bü 

Srotze 

Verſteigerung 

Serſteaßze 64 
Montaa. den, 13., Oltober, vormitſtas 

10 ühr, werde ich im Auftrage für Rech⸗ 
Aung wen es angebt ſolgende gebrauchte 
Sacken meiſtbietend verfteigern: 

Siete itorien, 2 Tenbänke. 1, Eisſckrank. 
ieranlagen, Srälkalen. 1 Ecfloln 2 Sr⸗ 

OB. 30 12 Atſce, 1 2Leder-, 30½ Rabr⸗ 
Wle., 12 Tiſche, 1 Bertiko. 2. Kleiber. 

ſczrente, 3 Sarieniitt SScden Ausd 
le. 59 Garienitühle 15 Tiſ⸗ 1. eif. 

Jen. eil, Garderobeniäaber. Dir. Betien, 
eii, u. aud. Betigeftelle. Belenchiunagkörv., 
Glaier. Teuer, Taſſen, Kaunen. Äifietten. 

Diichdecken., Handtücher. Faken. Beanar⸗ 
pielkilber, als Gabeln. Sieſier, Lüfiel. 
latten. 1 Jiſchbeſleck Haus- und Küchen⸗ 

fachen und vieles andere. 
Beſichtiaung von 9—10 Ubr. 

Auktiongiorin (ſeit 1005 im Frriflgat Dia.) 
gerichtlich pereidiate Sachverſtündige für 

den Amtsverichtsbegirk Zodpot. 
Rommerſche Straße 16. 

Aelteſtes Unternehmen a. Platze — 
  

    

      

   

    

0 imnzer 
Ja. Mäßch. od. 

alte Frau zu perm. 
22—2. 

  

Aebinen, Kunhe 1c0ran ufstät. Tame vereateter. Miei 15 G. , 3u., Lerm. 

Sorba. 8 
Eral. Weldsert ———.——— 
F• ji Klrin. möhl. Zimm. 

Möbl. Zimmerſet. Bernfeict. iung. 
Mädchen in vermiet. 

* G. Eonotl. 
E BHinter⸗ 

L.. Ss.. 
üöbl. iep. gelegenes 

von 15. 1I1. 
zu vermict. Beßicht. 
von 16 bis 20 Ubr. 

EEEEDEE 

Frpl. mmer,E, 8 
Arree, maiet —.— 
Aicessnt. au ahlein. Ju Sente finden 
ſtedb. . 1* 11 
I Lerieien. Tpes. chlarſtelle 
u. St's u. d. Erxped. Nolnenbof 12.Türes. 

Ecladen Langer Rearͤt 47 
vom 1. November 5. 810 aß in W 2. . 

narb- Eiitabeibfirengeif- V. Siüemer it. 
Stähniſce Srundbeiitverwalkens 

    
Fran Margareie Flier⸗ 

   Garantie ur jede 

Lasierinven-öedleiterei 
Aibert Strahl, Peileracks 

Klinge. Stück 8P 

  

latrt dbedeutend biliider 
Fmrnlere / Karfsten 

  

Drotpnken- 
Uanse 12 

  

    
Wöbel⸗Magazin F. Haekel 

Altſtäbtiſcher Graben 44 

Wualttüitsmöbel u. Polſterwaren 
zeitgemüß niedri is 
Scaſtid Lahtaosweil, 

  

Sanbere Schlafſielle 
an derufstät. iung. 
Mann zu vermieten, 
fev. Eingana 
Tobiasdaſſe 22. 2, 

Ja. Mädch, od. Frau, 
auch mit Kind, ſin⸗ 
det von jofort oder 
15. Okt, 30. 
Saf 

A. d. ar. Müble 

Beruist. ſol, jung. 
Mann Cindet ianꝰ. 

— 
it ſepar. Eingana 
Innaferngafſe 15. 1. 

  

  

  

Akkeinſteb. Fran als 
üegebne rin, 

lacht A. u. G23 
25. Pillale Antion⸗ 

ler-Sea 8. 

Aite Frau od. Mäd⸗ 
chen als, 

iucbt. Ju erfragen 
artb. Sir. 4. Sei. 

  

Scklahgelle 
ſür innar Dame od. 
Kran ver ſotort frel. 

Nanter. 
Hirichaale 14. vart. 

SüWb. Scalufflelle 
Isär.inmae Seute ſrei 

Häkergaße 26. 2. 

  

Wohn-Cesuche 
Zwanasireie 

1. ob. LrS.-Wohnung 
niit Kllginküche ab 

1. 11. 30. as ſucht. 
Ang. MU. 8 a. Exv. 

   
    

    
      
    

   

Sicherbeit. A. 

Vorarheltung 
ist Vertrauens- 

sache 
Deber aus beim 
anetl.Eachcnann 

Schmmfeit 
Märerhverel. Prellg. 8.Il 
Laben: Lange Prücke 19 

Schirem⸗ 
Reparaturen aller Art, 
jowie Neuanfertigung., 
werden ſachgemüß und 
ſauber zu billigen Prei⸗ 
ſen ausgeführt. 

D. Sleger, 
Tobiaßgaffe 11. 

Geſchältsmann ſucht 
— 300 Gulden — 

gegen ante Kinſen u. 
na, u. 

8779 a. d. Exped 

iche i. m. Gelcbäft 
ein. tücht. Herrn als 

  

  

  

Teilb, m. ca. 1000 b.h, 
1500 G. Näb. er⸗ 
Kaget A. Winis. 
Nied. Seigen 3/. in 
d., Zeit 2.5—Sllbrenm. 

  

  

AAAEDes 
gwanaswirkichaitsfr. 
1⸗Zimmer⸗Wobnuns 

m. Küche, vom 15 Okt 
u miet. gefucht. Miete 

Vonues Peteeß wers. oraus ů 
Ang⸗ unt. B785 an die 
Erp. der Boltsſtimme. 

Bcrulst. ig. Mann 
lucht von ſofort ein 
jevarat u. Fubia ge⸗ 
legenes 
möbliertes Zimmer. 
Akiete 40—25 (G.) 

Aun. u. Scät a. Exv. 

  

iverschiedenes 

anuhb Männerarnppe 
Aben jeden Montag 
2— lallt Uör 
rden — 

  

Sanbere 'elle 
ſar auft. Mäßed, m. 
Seiter v. is Mann 
irri v. jol. eö, 15.10. 
Schichancaſfe 1 4. r. 

  

Damen. u Verten⸗ 
E u 

w. billia umgepreßt 
Milchkaunengafſe 26   

   

Sämil. Volſterarbeit 
wird ſchnell. ſanb. u. 
preisw. ansgeführt 

W. Schwora, 
Politerwerkttatt. 
Malexgaſle2 

Schirme 
repariert von 590 P an 

Breitgaſſe 89 

‚ ichtuna!!: 
Schubbeloblen ſowie 
jede Steppe rei 
jebr forajältia. Aus⸗ 
fübrung nur. 

Plappergane 5. 
nüdlke. 

Schubmachermeiſter. 

Herrenſchueiberei 
wird ant ausgeinibri 
Bootsmannsa. 576. 3 

Moiki. 

    

  
  

Die gube 
Schubrerargtur 

nur in der Kicner 
Groß⸗Befoblanhalt 

Heil.,Beili⸗Wafic 47. 
Eingang. Aubaale. 

MWandolinen⸗ u. Gi⸗ 
larrenunterricht mit 
Rvtenlei, etteilt dit⸗ 
lia in 10—18 Stund. 
veriekt. Auslunft 
Sdeon-MAuſkkans   Seil.- ife 5. 

Smoking-Eäröge 
Träclestsn. 
Iyinderhüte 

woerd. verlienen 

erothalsbo. 
Dreilgasze 125/29 
Folnate Mag- 
schnelderel 
Elegante 

nerrenartiket 

  

Priſmen⸗ 
Fernglas 

ed. Sandonite — 
ſen. Ang. u. 8788 an 

die Erped. der Bolksſt. 

Sämtk. Velslachen 
w. moberniſ. Pelz⸗ 
mändel umgearbeitet 
und ausgebeffert 

Sitchergalle. 11.—2. 
Ubren-Rergraturen 
2 Jabre ſchriitliche 

Barantie. 
Altilädt. Graben 84. 
Eingans Schlengalle, 

Kleider 

  

Wäiche u. Oberbemd. 
Werden billig angel. 
Aug. u. 2. 

Herr.- u. Sam.-Wod. 

aufbügeln 
lli⸗ Beik. Lar⸗ 
2er EE E 

EELLE 

bei Polniſchen 

Sprachunterrich- n. 
Correſpondend crieilt 

*- Mu 
Leil.-Ceilti- Qalle.. 

Kind 
wird in —— 8 ns. 1. 
emmen. . 

2—22 2.——. 

—— 
Alarter⸗ 1. Slktel; 

Transporte 
jowie Ummee Anss 
iach vemähk nud Villia 
us 

Jaske. 
Seus 1. 

Telepbon 30 35,  



Antl. Bekannimathungen 6.* —— 

Ner Stüdt. Fuhrpark lonſt 
6. Fabre, alte mindeſtens 6 

grbr kräftiae Arbeitspferde. Schwäü⸗ 
ferde werben nicht geur mmen. Vorſtel⸗ 

13. Olichb Hreg, am, dem 
ů 1. 5., J. morden⸗ im 

Devof Alfi ae Nr. 
Verwalkuns der, igbenteinkanas und 

Müllbefeitianns. 

Oeſferliche Kirchenſtenermahnung 
WSen bein Len in 2 der nöig Abenbern Kir⸗ 
Hendemeit Aand ice 2 Bier- 
miit ier et * den än; Kirchen⸗ 

Kirchen Ener ſahr 1930 
65 April 1850 pté 31. än 1981) bis zum 

20, Okrober 1990, 
410 5 Van aite Gemſ Frauen, 
aun 6. a an die Sparkaßſe der Stadt 

nzig, 2Aii 36—38, mil ibren 
Durieeng: Hraben a3: Langgar- 
jen 14, Langfubr. Hanpiftraße 25: Aeu⸗ 
fabrwaſler. Otiivaer Straße S8. ſowie in 
der Küßterei der Ehriſtuskirche, Langfubr. 

Weuer Ser Pü äi koßtenvilich biee erurih exfolgr kot ich⸗ 
neßre, eiwanssver F. Mü. Ackſictn inde im Ber⸗ 
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koſten, hücie And ſind mit einzusablen, 
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geſeses vom 11. November 1922 
Danzia. den 4. Okinser 1880. 

  

   
   

      

   

   
   

  

   

    
    

   
   

       
       

     Der, Vorktant des Parochtalverbanbes 
y — Eirchengemeinden 

Danzis. 
Mever. 

Pfarrer und Borfibender. 
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Senpade s Au, ee. Sebel. 

Wuater, Si den är 5 — e: 
chnakenbura. Se⸗ — 

BDund Dantioer Rermölikaner Am Sonn⸗ 
abenb, dem 11. 10., abends 7210 Rür: 
Antreten ant dem Hanjaplatz zum Iim⸗ 
zud durc Danzig. —. Am Sonntan, Den 
12.10, ormittuds 11 Hihr. Abfabrt vom 
Vanfablat. it kam. Grus 2,N. 8.B. Der fechn. Seiter. 

— M. SBAs5— 6. Berirf. 

wüg egeieed Sir Sbergeresse t² 
kreffen ſich 2 35 Srachmitiags Ariedens- 
clus (Ser Sammi. Anichlehend: Gemttliches eilemmentein Pei Beuſter, Schüffeldamm. Son Babrwarie. 

Soꝛ. Arbeiteri V Sonnabend. den 
IIi. Oltober. 2. HUbr. ia Heim Siebenkcferhe, kiebnsokabenb ber un- 

8 f A9. Lan 

e Gne. Werget Seere. 
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Les Ceint Berſtd. 
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Die anerkannt foliden trausportablen 
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Der Weltkongreß für das arbeitende Palüſtina 
Für die Zuſammenarbeit von Juden und Arabern 

Vom 22. bis 30. September tagte in Berlin der Kongreß 

für das arbeitende Poläſtina, der von der Hiſtadruth, der 

paläſtinenſiſchen Arbeiterorganiſation, einberufen war. Die 

Eröffnungsſizung fand im ehemaligen Herrenhaus in An⸗ 

weſenheit prominenter Ehrengäſte, darunter Eduard Bernſtein, 

Albert Einſtein. Saſſenbach, dem Generalſekreté- der Gewerk⸗ 

ſchafts⸗Internationale, Jean Longuet, dem Altmeiſter der fran⸗ 

zöſiſchen Sozialdemotralie, Alexander Knoll (A DGB.), Camille 

Huysmans und Louis Pirard, den Vertretern der belgiſchen 

Sozialdemotratie, ferner Miſter und Miß Malone als Reprä⸗ 

ſentanten der Britifh Lavour Party, ſowie einer großen Zahl 

Delegierter und Gäſte, darunter auch eine Delegatton 

aus Danzig, ſtatt. Die Tagung war eine große Kund⸗ 

gebung für das bis jetzt in Paläſtina geleiſtete jübiſche Auſ⸗ 

bauwerk, dem die Vertreter der internationalen ſozialiſtiſchen 

Bewegung ihre Sympathien ausſprachen. Der Kongreß befaßte 

ſich ſelbſtverſtändlich auch mit der Araberfrage. In einer be⸗ 

geiſterten Anſprache Eruſt Tollers kam zum Ausdruck, daß 

die künſtlich von arabiſch⸗kapitaliſtiſcher Seite hervorgeruſenen 

Gegenſätze durch die ſozialiſtiſche Tätigteit der Hiſtadruth aus 

der Welt geſchafft werden würden. Ein herzlich gehaltenes 

Begrüßungsſchreiben des arabiſchen Arbeiterklubs in Haifa 

ließ erkennen, die Bemühungen der Hiſtadruth, die ſich 

neben ihren ſchen Aufgaben auch die Organiſierung des 

arabiſchen Proletariats zum Ziele geſetzt hat, von Erfolg be⸗ 

gleitet ſind. 
Auf einem vom Allgemeinen Deutſchen Gewertſchaftsbund 

veranſtalteten Empfang bekundete Peter Graßmann die 

wärmſte Unterſtützung des ſozialiſtiſchen Arbeiterwerkes in Pa⸗ 

läſtina durch den Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund. 

  

  

Blutige Streiazuſammenitöße in Spanien 
Zwei Streitende getötet 

Die Streikbewegung in Spanien, die ſich von Barcelona auf 
zahlreiche andere Städte, namentlich auf Granada und Sevilla, 

ausgedehnt hat, führte am Freitag zu blutigen Zuſammen⸗ 

ſtößen in Vitoria. Die Polizei machte von ihrer Schußwaife 
Gebrauch und tötete zwei Streikende. Sechs Streikende wurden 

verletzt und 86 Verhaftungen vorgenommen. Die Regierung 

hat die ſtrengſten Unterdrückungsmatznahmen angeordnet und 

die Verhaftung aller Streikführer beſohlen, um ſie ſofort vor 

ein Kriegsgericht ſtellen zu können. 

  

Heinwehr wird nit den Raꝛis nicht ferng 
Die Verhandlungen zwiſchen den öſterreichiſchen National⸗ 

ſozialiſten und der Heimwehr über ein gemeinſames Vor⸗ 

gehen bei den Wahlen ſind am Freitag ergebnislos abgebrochen 

worden. Die ngen aeſleut vabe erklären, vaß ihnen die Heim⸗ 

wehr Bedingungen geſtellt habe, vie jede Vereinbarung mit 

dieſer kapitaliſtiſch⸗reaktionären Partei unmöglich gemacht 

hätten. Die Verhandlungen wurden in Wien, zum Teil aber 

auch direkt mit Hitler in München geführt 

Dazu gehört nicht viel Intelligenz 
Ein billiges Scherzchen der Kinvskopf⸗Pylititer 

In einer Berliner nationalſozialiſtiſchen Verſammlung 

kündigte ein nationalſozialiſtiſcher Reichstagsabgeordneter am 

Freitag an, daß die 107 Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen 

Reichstagsfraktion am Montag zur Eröffnung des Reichstages 

geſchloſſen in Braunhemden erſcheinen würden. Da es von den 

Kommuniſten heißt, daß ſie in der verbotenen Uniform des 

Rot⸗Fronitämpfer⸗Bundes zu erſcheinen gedenken, wird man 

ſich ſchon jetzt auf allerlei gefaßt machen müſſen. 

Austritt aus vder Staatspartei⸗Frattion. Die Kriſe inner⸗ 

halb der Staatspartei hat ſich nunmehr auch auf die Aünehen Per 
fraktion dieſer Partei ausgewirkt. Die ſechs Abgeordneten der 

volksnationalen⸗Kichtung find aus der Fraktion der Deutſchen 

Staatspartei ausgetreten. Sie beopſichtigen ſich zunächſt keiner 
Fraktion anzuſchließen. Mit dem Austritt der Volksnationalen 

beſitzt die Staatspartei im Reichstag mit ihren 14 Abgeord⸗ 

neten nicht mehr die für eine Fraktion erforderliche Stärke. 

—————————————————————————— 

wird die Braut bes Gemordeten, die er liebt, zum Weibe 

nehmen und in den Armen der alten Eltern wird dann 

eines Tages ſeine geauälte Seele Ruhe finden und Heimat 

und ienen Freiſpruch, den der Prieſter ihm nicht geben 

konnte. 
Das Stück war urſprünglich (wie Franks „Karl und 

Anna“) ein Roman. Darin tötete ſich der junge Marcel nach 
dem Geſtändnis. Zehn Jahre ſpäter iſt das Rheinland frei, 

haben Rathenau und Streſemann geworben und gewirkt, es 

ſchimmert etwas wie eine Morgenröte beſſerer Zeiten am 
Horizont. Zwar ſind Rathenan und Streſemann tot, dafür 

bellt der ſtaatenloſe Adolf mit dem Hakenkreuz. Roſtand 

  

zaber glaubt an die Verbrüderung der Völker, die, wenn ſie 
einmal „unlöslich verbunden, Hand in Hand, auch dem übri⸗ 
weerhen. va den Frieden und die künftige Rettung bringen 
werden. 

Das Stück iſt ein machtvolles Dokument, iſt Geſtunungs⸗ 

tbeater im beſten Sinne, iſt Tendenz in hober dichteriſcher 
Diktion. Seine Menſchen ſind nur bedingt real, ſind viel⸗ 
mehr ins überlebensgroße binausgeſteigert zu Symbolen. 
Es weht, ähnlich wie bei Rannal, eine hohe, reine Luft in 

dem Werk, deſſen überzeugendem Ethos ſich keiner zu ent⸗ 

ziehen vermag, und vor dem das ſatte Gefaſel der Tataliſten, 

die Kriege als unabwendbar erklären, kläglich zerfällt. 

Hanns Donaßt hat das Stück als Kammerppiel richtig 
erkannt und angefaßt. Er findet ein vorzüglich abgeſtimm⸗ 
1eiß Lusſen Reer neß an Tbente damit eine der beien Resie⸗ 
eiſtungen Ler letzten aterwinter. ů 

Klfred Kruchen iſt die ſehr heikle Titelpartie anver⸗ 

trant. Sie iſt ſeiner ganzen Beranlagung faſt entgegengeſetzt. 
Aber er hat ſich zu helfen gewußt: Statt des von ſeinen Ge⸗ 
wiffensanalen wie ſomnamhbul Hintreibenden, Geſtörten 
gibt er einen Wahrbeits⸗ und Rechtsfanatiker, eine reine, 
gütige Phankaßtenſeele, und auch dieſe Auslegaung bat ibre 
Berechtigung. Frieda Regnald iſt die mütterliche Fran. 
die die Liede und den Frieden verkündet. Ihre Rolle iſt 

ebenſo dankbar wie gefahrlich, denn ein auch nur leiſes Ab⸗ 
aleiten ins Pieikſtiſch⸗Salbaderige, macht ſie unmöglich. Aber 
ſie breiket das Gold der Worte berrlich aus, und jede Be⸗ 
jänftigung, jeder Troſt und Zuforuch trifft mit ſtets erneuter 
Schwere. Ferdiuand Neuert gibt nicht blos das Wort 
des in ſeinem Gram Verſteinten und ſeine Wandlung mit 
den Kräften, die er entfalten kann, wenn er ſich von Schwulit 

und Pathos frei hält, er läßt auch das äußere Bikd dieſes 
ſeltſamen Alten in einer Weiſe Form werden, daß man oft 
erſchrickt. Und Eliſabeth Günthel (mit einem wenig vor⸗ 
teilzaften Haarknoten) hat feit Kaiſers Fronenovpfer nicht 
Anse ſo viel geiſtige Geitaltung gegeben wie geſtern als 
ngelißa. 
Prächtig auch ein ſaftfriſcher Burſch: Heinz Beibmann, 

ein Buchhbändler: GEuſtav Nord, ein alter Vrieſter: Karl 
Brücke . 

Willibald Omankowfki.   
  

    
Kühle, unruhige Herbſtiage 

Das Wetter der nächſten Woche ‚ 

Der gerade zum letzten Wochenende erfolgte, rapid vor 
ſich gegangene Wetterſturz, für den tags zuvyr noch alle Au⸗ 
zeichen gefehlt batten, hat in ſeinen Auswirkungen der. 
Witterung ber ganzen Woche ihr Gepräge gegeben. Ein 
ungewöhnlich kraſſer Aüicgang, des Luftdrucks bildete den 
Auftakt zu höchſt unruhiger Herbſtwitterung mit vielfach 
ſehr ergtebigen Regenfällen und böigen Weſtwinden, die be⸗ 
ſonders im Küſtengebiet wiederholt zu ſchweren Stürmen 
anwuchſen, zu einem Witterungstypus, der ſich x 

gegenüber anderen Jahren um mehrere Wochen verfrüht 

hat, und den man im allgemeinen erſt Anfang November 
zu erwarten hat. Aber man kann ſchon ſeit dem Beginn 
des meteorologiſchen Herbſtes die Tendenz zur Beſchleuni⸗ 
gung des normalen Witterungsablaufs erkennen, im Gegen⸗ 
ſatz zu den letzten Jahren, in denen der Nachſommer nur 
zögernd dem Herbſt wich, und in denen ſogar der November 
noch mehrfach durch abnorme Wärme ausgezeichnet war. 
—. Diesmal beobachte, wir die entgegengeſetzte Erſcheinung. 
Sie wäre von nur untergeordneter Bedeutung, wenn ſie ſich 
auf Mitteleuropa beſchräunken würde. Aber ſie tritt in Nor 
und Oſteuropa, dem ausgeprägteren Klima dieſer Gediete 
entſprechend, noch weſentlich ſchärfer hervor, und ſie ſteht, 
waßs Skandinavien anbelangt, im beſonders ſcharſen Gegen⸗ 
ſatz zum vergangenen Jahr, in dem Herbſt ud Vorwinter 
in aiht Schweden abnorm mild geweſen ſind. Diesmal 
herrfg 

in Skandinavien und Finnland bereits ſeit dem Mo⸗ 
natsbeginn Froſt, 

und während der letzten Tage hat ſich die Froſtgrenze ſchon 
bis in den Süden Fennoſkandiens vorgeſchoben. Das iſt 
ſelbſt für dieſe Gebiete ein ungewöhnlich früher Zeitpunkt 
des Winterbeginns. 
In Mitteleuropa, wo bisher durch ſeinen erwärmenden 

Einfluß der Subtropikluft die Temperaturen nicht weſent⸗ 
lich von den normalen Werten abwichen, wird ſich der Kalt⸗ 
lufteinbruch von der Rückſeite des letzten Sturmwirbels 
ſchon vor dem Wochenende überall bemerkbar gemacht haben. 
Die erſten Staffeln der Kaltluft, die zunächſt noch mari⸗ 
time Urſprungs iſt, haben ſich ſchon Donnerstag über den 
Britiſchen Inſeln ausgewirkt, je nach der Bewegungsrich⸗ 
tung des abziehenden Tiefs kann uns auch Kaltluft aus 
Skandinavien erreichen, die noch niedriger temperiert iſt, 
und die auch bei uns zu ſchärferen Nachtfröſten führen 
würde. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Vorherſage für morgen: Heiter bis wolkig, ſpäter 
Eintrübung, aber meiſt trocken. Mäßige Süd⸗ bis Süd⸗ 
weſtwinde. ů 

Ausſichten für Montag: Wolkig, und Regenneigung. 
Maximum des geſtrigen Tages: 9,9 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 7,0 Grad. 
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Jolte-Kapifin behält has Pitent 
Letztes Nachſpiel zur Semeanelas- von Gdingen nach 

Bor dem Oberſeeamt in Berlin begann am Donnersiaa 
als Nachſpiel des „Falke“⸗Prozeſſes“die Beſchwerdeverhand⸗ 
lung gegen den Spruch bdes Seeamtes in Hamburg. Das 
Seeamt hat den Kapitän Zipplitt das Schilferpatent ent⸗ 
zogen und bamit die Erlaubnis, ein Schiff als Kapitän zu 
lanen dagegen wurde Zipplitt das Steuermanuspatent ge⸗ 

n. E — 

In mehrſtündiger; Verhandlung werden noch einmal alle 

Borgänge aus der abenteuerlichen Fahrt- des Falke, er⸗ 
örtert. Der Kapitän und ſein 1. Offisier ünd erbitterte 
Feinde und 

überbieten ſich in gegenkeitigen Beſchuldigungen. 

Dem Kapitän Zipplitt wird vorgeworſen, daß er vom erſten 
Augenblick an die Pläne des früheren Generals del Gado 
durchſchaut und dadurch ſeine Mannſchaft leichtünnig in 
Lebensgefar gebracht habe. Auch Kölling babe nicht ge⸗ 
nügend proteſttert und anßerdem Eigentum der Venezuelaner 

eigenmächtig beſchlagnabmt. um ſpäter ſeine Forderungen 
an verdoppelter Heuer geltend zu machen. 

Syruch des Oberſecamtes 
Nach mehrſtündiger Beratung verkündete der Bornpende. 

Miniſterialrat Werner, geſtern nachmittag kolgendes Urteil: 
„Die Beichwerden des Reichskommiſſars gegen den Spruch 
des Seeamts Hamburg vom 4. Juni 1930 werden zurück⸗ 
gewieſen. Auf die Beſchwerbe des Kapitäns Zipplitt wird 
der Spruch des Secamts Hamburg dahin abaeändert. dant 
dem Kapitän ZSivpplitt leine Gewerbebefuanis als Schiſfer 
belañen wird.“ — 

Wochenipielylan des 2— 85 is. Montas, 1936 
Uhr: (Serie I) 0 Dien 0 E: „Serir II) 
Neu einſtudiert: „Das Glöcklein des Eremiten.“ Komiſce 

/ 

ö abend, 1 

„ 

Oper in 8 Akten. Muſik von A. Maillart. — Mittwoch, 1955 
Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung. — Donnerstag, 1974 [thr: 
(Serie III) „Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“, — Freitag, 
19³⁸ 1010% Stree 10 ſioß unVdeit Lüchelns“. — Sonn⸗ 

2 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung. — Sonntag, 
19˙2 Uhr: Zum erſten Male: „Mit dir allein auf einer em⸗ 

famen Inſel“. Operette in 3 Akten, Muſik von Ralph Be⸗ 
Eremiten-Wontag, 1974 Uhr: (Serie J) „Das Glöckchen des 

miten. 

Mit dem Meſſer gegen Poligeibenmie 
Nächtlicher Zwiſchenfall in Schidlitz 

Bon der Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Heute nacht um 1.20 Uhr wurden zwei Beamte in der 
Weinbergſtraße in Schidlitz, als ſie randalierende Perſonen 
aufforderten, ſich ruhig zu verhalten, plötzlich angegriffen. 
Als der eine Beamte die Perſonalien feſtſtellen wollte, wurde 
der andere Wachtmeiſter von den Arbeitern K. und Fritz T. 
tätlich angegriffen. Die Täter ſchlugen mit Fäuſten auf den 
Beamten ein, ſo daß dieſer von ſeinem Gummiknüppel Ge⸗ 
brauch machen mußte. Plötzlich hatte der Arbeiter T. auch 
ein Meſſer in der Hand und verſuchte, auf den Wachtmeiſter 
einzuſtechen. Es gelang letzterem jedoch, verſchiedene Stiche ab⸗ 
zuwehren. Da er aber von K. ebenfalls bedräugt wurde, 
erhielt er doch noch einen Meſſerſchuitt von 9 Zentimeter 
Länge an der Innenſeite des rechten Daumens. 

Dieſer Vorfall hatte ſich in ſo kurzer Zeit abgeſpielt, daß 
es dem anderen Beamten nicht möglich war, dem erſten 
Beamten zu Hilfe zu eilen, zumal er von den anderen Per⸗ 
ſonen hart bedrängt wurde. Es gelang ſchließlich, K. feſtzu⸗ 
nehmen. T. hatte die Flucht ergriſfen und konnte nicht ge⸗ 
ſtellt werden. Auch ein Abſuchen ſeiner Wohnung war er⸗ 
folglos. Der geſtochene Wachtmeiſter B. begab ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung. Von den beteiligten Perſonen konnten 
nur die Perſonalien einer Perſon feſtgeſtellt werden, da die 
anderen die Flucht ergriffen hatten. K. wurde in das Poli⸗ 
zeigefängnis eingelieſert. 

Verdammte Aſphaltbahn! 
Der Schrecken der Chauffeure — Vorſicht iſt notwendig 

Naſſe Aſphaltſtraßen ſind der Schrecken für alle Chauf⸗ 
ſeure. Zahlreiche Unglücksfälle ſind darch ihn ſchon ver⸗ 
urſacht worden, und mancher hat die in Danzig neugeſtampf⸗ 
ten Aſphaltbahnen ſchon verflucht. In anderen Großſtädten 
hat man verſucht, ſich dadurch zu helſen, daß man den Aſphalt 
aufgerauht hat. Das haben wir uns in Danzig noch nicht 
leiſten können und deshalb iſt das einzige, was die Polizei 
zu zun weiß, die Autolenker zu ermahnen. S oſchreibt uns 
die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums: 

Es iſt bereits wiederholt darauf hingewieſen worden, mit 

welchen Gefahren die Führer von Kraftfahrzeugen rechnen 

müſſen, wenn ſie naſſe Stampfaſphaltbahnen beſahren. In 
der letzten Zeit vorgekommene Verkehrsunfälle auf dieſen 
Fahrbahnen haben bewieſen, daß die nötige Vorſicht nicht 
von allen Kraftfahrzeugführern geübt wird. Es wird daher 
erneut auf folgendes hingewieſen: 

Der Bremsweg für Kraftfahrzeuge bei über 2 Kilometer 

Stundengeſchwindigkeit iſt, wie von ſachverſtändiger Seite 

feſtgeſtellt, ſchon ſo lang und die Schleudergeſfahr ſo groß, 
daß nur fehr gewandte Führer ihre Fahrzeuge in der Ge⸗ 
walt behalten. Um Unglücksfällen vorzubengen, wird die 

nötige Vorſicht beim Fahren auf naſſem Stampfaſphalt nur 

dann als ausreichend augeſehen werben künnen, wenn der 

Führer eine Geſchwindigkeit von höchſtens 20 Kilometer in 

der Stunde einhält. Beim Einbiegen in Straßenkreuzun⸗ 
gen wird ſogar eine Geſchwindigkeit von 15 Kilometer in 

der Stunde ſchon reichlich hoch ſein, weil dann die Gefahr 

des Schleuderns beſonders groß iſt. Die Schlüpfrigkeit des 

Stampfaſphalts iſt beim Einſetzen von naſſer Witterung am 

größten; ſie verringert ſich je nach Heftigkeit und Dauer der 

Niederſchlagsemuge. ů—— 

Eine nicht anerhebiche Rolle ſpiet naturgemäß auch der 
Zuſtand der Autobereifung, da bei abgefahrenen Decken 

die Scheudergefahr beſonders groß iſt. Vorſicht iſt ferner 

beim Umſchaten der Gänge am Patze. Reichiche Betriebs⸗ 

ſtoſfzuführung und harte Bedienung der Kuppung beim 
Umſchaten werden pötziche Umdrehungen der Räder zur 

Foge haben. — 
Mit den beſtehenden Nachteilen der Stampfaſphaltbahuen 

müſſen ſich daher alle Führer von Kraftfahrzeugen abfinden 

Und beſondere Vorſicht beim Befahren walten laſſen. Nur 

bei Beachtung der hier gegebenen Richtlinien wird ſich die 

Zahl der Verkehrsunfälle weſentlich herabmindern laſſen. 

        

  

  

ů‚ Scblaltimmer 
e 

mMrem Geschmack 
ontsprechen, form- 
echt in der Linie 
sind und dazu noch 
enorm billig kal- 
Kkullert, finden Sie 
auch hon wleder 

E 

Finderhut 
KLriegsmaierial wird verladen. Auf Wunſch der polni⸗ 

ſchen Regierung wird am 13. Oktober d. J. wegen Verladung 
von nicht exploſiblen Kriegsmaterials der ſüdliche Teil des 

Beckens auf der Weſterplatie für den Handelsverkebr ge⸗ 
ſperrt. 
aummeeee —ͤ—ͤ—ͤ —¼¼ͤ—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
f vom 11. Oktober 1930 

  

  

      

    

        

      

  

       

  

öů m 10. 8. 10. 7. 10. 8. 10. 
Rrakan .—2.06 —2.02 Nowy Sacz... 1.16 1. 15 

Sawichoſt . 41.45 1.54 Przemyil —1.75 1.60 

Warichan .181 —1.77 Wyczlow 40.32 4.0.39 

Plock.. 1.22 181 Pultnilh.10.61 068 

geſtern deute geſtern heree 

urn „ v - Montanerſpitze 0.90 1.01 

Docbon — — vieuel 1094 1100 
uuim 4— Dirichoꝛ . . . 0.78 

Graudenz. . .— ＋. . Einlage 

LKurzebrack 1.68 ＋ 1.78 Schrernenhorn     

Beraniwor-l.&. die Redaktion: Nris Gebei uni aumuet 

nten KodtEn deide n Tanzig Truck und Lerleg Line, 
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Lihpmpanilel 
Leberlas.Emulaton 

Malesbakt. 
danaiogen.Pepshuein 
Blomelz, Kndemmeh 
in bester Oualiint 

ber achqtogirt 
Bruno Fasel 
Iunkergane 1 u. 12 
Legenöb. d. Murkthalle 

iüllckasten 
verxickl und nver- 
Tiulbt, in SKntliehen 
Cröhen æu verknnf. 

Laihpafun b, lot 
clepben 20027 

Näbmaſchinen 
EE une, 

ſolhr Acherber,eus, 
Fenfe & Co. 

Jobannisg. 48, a Tor 

Näbmaſchinen 
zu perkaußen. 

BPreis 40 Gulden. 

WDreipdcſe Pb. . 

Muulhen 
AAMit 
Ondullereisen 

Haarbrennscheren 
Brennapprrate 

Kkaufen Sir jetzl noch aehr 

ililis 
Se Vom i. Septaekebrorent 
Zollerböbung chozetreten 

iu. bei 

Buge Rröde 
Atestüdt. Srabeti 1 

An det Markihalle 
— Schlelferel— 

Zitber, 6 akkordig. u. 
Brieimarkenalbnm 

mit Inhalt billia zu 
verfauf 

Eiferner Ofen. 
jan neu. mit Robr. 
au, verkgujen. 
Buß. Petersbagen, 

Küſtergalſe 3 b. 

Gut erbaltener 
Kinderwagen 

au verkauigen ‚ 
Machtigall, 

— Seriafkraße 31. 

Wintermentel 
1SLsAich bifl. à uk. 

Laicmpumift. 
Seikmönchenfirtben⸗ 

galfe 2. 1 Tr. 

eener Auus 
Slau. für ichl. 
Fart urg. Perfa: 

Edxtate⸗ 
Bardarcgaße 4. 

Hausfrauen! 
Die Denzigge Gänje⸗ 
Aherei Serbertor 
0.   
verfani. 
Arxrnberhnr 11 2. 

1 SEEAüli 
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Hegantes 

Larhnüagu-Nialt 
ans reisseid. 

CSspe Satin mit 
EOAeT. 

  

  

Spachtel- 
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Entzückendes 

Lalꝛäleit 
u. reinseid. Crepe 
cie CGhine. in vielen 

Ballfarben 

55*   

Vvornehmes 

Abenäkleis 
a. reinseid Crepe 
Satin. in elegant. 

Vverarbeitung 

89* 

    
   


